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zlich, ausgenommen an Sonn, und Festtagen, je 2—4 Bogen stark. Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm - Straße 20, noch an: Gebr.
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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn, und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate lt20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.
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Moste, Haasenftein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben.
Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg. Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Privat- und Geschäfts-Anzeigen aus Stadt- und Regierungsbezirk
Bromberg die 7-gespaltene Petitzeile 15 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich

an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
Ieöer Anspruch auf Wabatt erlischt, falls öie Rechnungen nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Iahrg'ang.

Die Hanptausgaüeftelle besorgt Anzeige« für sämmtliche in-undausländische Zeitungen zu Oeiginalpeeise« ohne feden Anfschlag.

JE 51. Brtsinbeitg, Lvettog, den 1 . Ularj. 1901.

SehulvefsVm
Zur Ausführung des Allerhöchsten Erlasses über

die Schulreform hat. wie schon kurz gemeldet, der

Kultusminister im Einverständnisse mit dem Staats¬
ministerium für die Zulassung zu den Studien in der
philosophischen Fakultät und die Prüfung für das Lehr¬
amt an höheren Schulen die unbedingte Gleichberechti¬
gung aller Anstalten ausgesprochen. Die Schüler der
Realanftalten werden also künftig in vollem Umfange
zugelassen, ohne genöthigt zu sein, Ergänzungsprüfungen
oder Ergänzungskurse zu absolviren.

Es ist als selbstverständlich zu betrachten, daß
diese Errungenschaft den Reformern nicht entfernt ge¬
nügen wird. Als im Mai v. I. die drei für die
Reform des höheren Schulwesens thätigen Vereine,
denen übrigens nicht nur Schulmänner angehören,
sondern Mitglieder aus allen Lebensberufen, der All¬
gemeine Teutsche Realschulmännerverein, der Verein
zur Förderung des lateinlosen Schulwesens und der
Verein für Schulreform, sich mit dem großen Verein
Deutscher Ingenieure vereinigten, um eine öffentliche
Kundgebung für zeitgemäße Reformen zu -tietäustatten,
da wurden folgende zwei Grundforderungen aufgestellt:

1. Alle neunklassigen höheren Schulen (Gym¬
nasium, Realgymnasium und Oberrealschule) müssen die
gleichen Berechtigungen zu wissenschaftlichen Studien
und höheren Laufbahnen haben.

2. Die weitere Gestaltung aller höheren Schulen
ist in der Richtung zu bewirken, daß sie einen gemein¬
samen, die drei unteren Klassen umfassenden lateinlosen
Unterbau erhalten. Hierzu gingen 18 OOO^fc^riftlic^e
Zustimmungserklärungen ein. Inzwischen gelangte
auch im Gymnasialverein die Einsicht zum Siege, daß
das Festhalten am Monopol eine fortschreitende Zurück-
drängung des altsprachlichen Unterrichts zur Folge
haben würde, und daß die Erhaltung der klassischen
Bildung nur möglich sei, wenn das Gymnasium es

aufgebe, anderen Aufgaben als dieser einen zu dienen.

Im Juni v. I. berief dann der Kultusminister
eine Konferenz zur Berathung der Schulreform.
Diese gab mit großer Mehrheit ein Gutachten dahin
ab, daß allen drei Arten der höheren neunklassigen
Anstalten grundsätzlich die gleiche Berechtigung für alle
höheren Lebensberufe und wissenschaftlichen Studien
eingeräumt werden sollte. Ferner wurde der Re¬
gierung eine weitere Erprobung und Förderung der
Reformschulen, d. h. der Gymnasien und Realgym¬
nasien auf lateinlosem Unterbau, empfohlen.

Am 26. November erschien darauf der kaiserliche
Erlaß über die Reform der höheren Schulen. Er
enthielt nur wenige direkte Anordnungen, bezeichnete
vielmehr nur die Richtungen, in welchen die Unter¬
richtsverwaltung vorwärts gehen solle; und im vorigen
Monate wurden dann die lange erwarteten neuen

Lehrpläne ausgegeben, welche zu Ostern in kraft treten
werden. Damit, daß in dem Erlaß die drei Anstalten
als gleichwerthig bezeichnet wurden, wurde eigentlich
kein neuer Grundsatz aufgestellt, sondern nur wieder¬
holt, was die große Schulkonferenz von 1890 schon
ausgesprochen und die Lehrpläne von 1891 zur Richt¬
schnur genommen hatten.

Seit langen Jahren wird insbesondere gefordert,
den Abiturienten der Realgymnasien solle das Studium
der Medizin eröffnet werden. Wiederholt sind die
Fakultäten der Universitäten um Gutachten und die
Aerztevereine um ihre Meinung gefragt worden. Den
Abiturienten der Realgymnasien ist schon 1870 und
denen der Oberrealschulen 1892 die Berechti¬
gung zuerkannt worden, auf der Universität
Mathematik und Naturwissenschaften zu studiren. Die
Reformer sehen einen Widerspruch darin, daß die
Abiturienten der Realanstalten zwar für befähigt
erachtet werden, alle theoretischen Gebiete der
Naturwissenschaften zu studiren, nicht aber die Natur¬
wissenschaften in ihrer praktischen Anwendung als
Medizin, und sie sagen, wie unlängst von dem Real¬
gymnasialdirektor Dr. Hubatsch im Kommunalverein
für die östlichen Charlottenburger Stadtbezirke aus¬
geführt wurde, die Mediziner beriefen sich auf die
Juristen und die Juristen lehnten mit großer Mehrheit
die Zulassung anderer Abiturienten alS der Gymnasial¬
abiturienten zum juristischen Studium noch immer
entschieden ab. Der Widerspruch der Juristen sei nicht
begründet in besonderen wissenschaftlichen Einrichtungen
ihrer Fakultät, er liege einzig und allein in dem alten
Borurtheil, daß nur die Abiturienten der Gymnasien
berufen seien, in die leitenden Gesellschaftskreise ein¬
zutreten. Daher sei die ganze Frage der Gleich¬
berechtigung keine pädagogische und keine technisch¬
wissenschaftliche. sondern eine soziale Standesfrage.

Von reformerischer Seite wird weiter geltend ge¬
macht, die Lehrpläne von 1891 hätten das alte Gym¬
nasium beseitigt und die allerneuesten stellten es nicht
wieder her. Der lateinische Aufsatz, einst die viel be¬
wunderte Blüte gymnasialer Leistungen, von dem es
hieß, mit ihm stehe und falle das Gymnasium, sei zu

den Todten gelegt worden; die lateinischen Primaner-
Oden seien verklungen.

Der Glaube an die allein seligmachende Kraft der
lateinischen und griechischen Grammatik schwindet in
unserem Zeitalter thatsächlich rasch dahin. Wie die
Realanstalten den Gymnasien, so sind die technischen
Hochschulen den Universitäten mit dem Anspruch auf
Gleichberechtigung an die Seite getreten. Ein hoher
Prozentsatz von Gymnasialabiturienten geht auf die
technischen Hochschulen über. Diese stehen in den Vor¬
kenntnissen aus der Mathematik und den Naturwissen¬
schaften beträchtlich hinter den Abiturienten der Real¬
anstalten zurück.

Wenn es dahin kommen könnte, daß die technischen
Hochschulen von den Gymnasialabiturienten eine Er¬
gänzungsprüfung in Mathematik und Naturwissen¬
schaften verlangen, wie die älterenUniversitätsfakultäten in
Griechisch und Latein, bgun bekämen wir statt eine-
Monopols deren mehrere.

Besser wäre es, sagen die Reformer folgerichtig,
wenn alle Berechtigungen freigegeben würden und den
künftigen Studirenden die Wahl der Anstalt, auf der
sie ihre Vorbildung erhalten wollen, überlassen bleibt.
Dann werde sich gewiß niemand die Schulart aus¬
suchen, die für seinen künftigen Beruf am schlechtesten
vorbereite, und das praktische Bedürfniß werde für die
Vertheilung der Schüler auf die einzelnen Anstalten
ohne Druck und Zwang in natürlicher Auslese sorgen.

** Bromberg, 28. Februar.
Die zweite Chinavorlage. Dem Bundesrath

ging ein Nachtragselat für 1901 zu, welcher eine
zweite Forderung für die Chinaexpedition in Höhe von
120 682 000 Mark, sowie eine Forderung von 2 302 738
Mark für andere Zwecke enthält. Von der Forderung
für China treffen auf das Heer 100 200 000 Mark,
auf die Marine 17 500 000 Mark, auf Post- und
Telegraphen 1285 000 Mark, auf Pensionen rc.
437 000 Mark, auf die Denkmünzen 160 000 Mark,
auf Unterstützung der Familien der Theilnehmer
700 000 Mark und aus die Kabelverbindungen Tsingtau-
Tschifu und Tsingtau-Shanghai 400 000 Mark. Die
Erläuterung besagt, daß die Ziele der
Ex pedition unverändert sind. Das
Eingreifen der Mächte in China besserte die Lage in
China langsam, aber merkbar und stetig. Der deutsche
Oberbefehl brachte Einheitlichkeit in die militärischen
Operationen, günstige Wirkungen blieben nicht aus,
größere militärische Unternehmungen über das besetzte
Gebiet hinaus werden nicht mehr erforderlich sein,
nur noch kleinere Beruhigungsstreifzüge innerhalb des¬
selben. Nachdem China die Note der Mächte ange¬
nommen habe, erscheint die befriedigende Beendigung
der Wirren nunmehr gesicherter, wenn auch über den
Zeitpunkt der Erreichung des Ziels eine bestimmte
Voraussetzung noch unmöglich sei. Weitere Verhand¬
lungen betreffen Einzelfragen, namentlich die Entschä¬
digung und die entsprechenden finanziellen Veranstal¬
tungen. Zu dem hierbei nöthigen finanziellen Druck
ist die unveränderte Belastung der deutschen Streit¬
kräfte in China vorläufig unerläßlich und daher
der Kostenbedarf auf das volle Rechnungsjahr
veranschlagt. Wenn die Streitkräfte, was aller
Wahrscheinlichkeit nach anzunehmen ist, vor dem
31. März 1902 ganz oder theilweise zurück¬
befördert werden, treten entsprechende Ersparnisse ein. —

Unter den anderen Forderungen des Nachtragsetats be¬
finden sich 100 000 Mark zum Erwerb von Grund¬
stücken in Peking für Erweiterung und Sicherung der
deutschen Gesandtschaftsanlagen, 60000 Mk. Theuerungs¬
zulagen an Gesandtschaftsbeamte und Konsulatsbeamte
in China, 163 500 Mark zu einem Gebäudeankauf für
die Gesandtschaft in Bern, 95 000 Mark für. Er¬
weiterung der Dienstwohnung des Staatssekretärs des
Aeußern und 224 000 Mark für die Instandsetzung deS
Dienstgebäudes des Reichskanzlers.

Das Urheberrecht in der Kommission des
Reichstages. In der Münchener „Allgemeinen
Zeitung“ werden die wesentlichen Aenderungen deS
Gesetzentwurfs zusammengestellt, welche die Kommission
in erster Lesung beschlossen hat. Es sind dies fol¬
gende : Der Entwurf der Regierung hatte den

Melodieenschutz zu gunften der Komponisten
nn Sinne des französischen Rechts erweitert. Die
Kommission hat diese Erweiterung nicht gebilligt und
kehrt im Gegentheil zum Standpunkt des bisherigen
deutschen Rechts zurück. Sodann hat die Kommission
die Forderung der Quellenangabe im
Zeitungswesen gegenüber der Regierungsvorlage er¬

heblich eingeschränkt. Politische Artikel
sollen allerdings bei gestattetem Abdruck mit
der Angabe der Quelle versehen sein. Alles
das hingegen, was unter dem Rubrum „Vermischte
Nachrichten“ und „Tagesneuigkeiten“ in den Zeitungen

erscheint und nach dem Entwurf und den Beschlüssen
der Kommission frei abgedruckt werden darf, soll nach
dem Beschluß der Kommission entgegen der Regie¬
rungsvorlage frei von der Quellenangabe bleiben.
Eine praktisch sehr weittragende Aenderung hat die
Kommission insofern vorgenommen, als sie die Be¬
nutzung fremder Geisteserzeugnisse
durch Auszüge, Zitate, Verwendung als Musikalientext,
durch Aufnahme einzelner Stellen in wissenschaftliche
Arbeiten und dergleichen zu gunften der Autoren einer
Einschränkung unterwirft. Diese Benutzung soll nur

zulässig sein, wenn keine Aenderung vorgenommen
wird. Danach würde also die Aufnahme
einzelner Stellen aus fremden Werken nur

dann gestattet sein, wenn sie in der Ursprache,
nicht aber dann, wenn sie in Uebersetzung erfolgt: eine
für die litterarische Arbeit der Presse außerordentlich
empfindliche Beschränkung. Es ist dies vielleicht
der einzige Punkt, in welchem die Kommission den
Autorschutz entgegen ihrer sonstigen Tendenz erheblich
erweitert hat. Eine andere Erweiterung des Autoren¬
schutzes besteht darin, daß die Kommission die Be¬
stimmung des Entwurfs, wonach den Gesang- und
Musikvereinen die Aufführung fremder Werke ohne
Einwilligung der Berechtigten gestattet sein soll, ge¬
strichen hat. Vereine würden danach in Zukunft die
Werke moderner Autoren, insbesondere auch Lieder
und Gesänge, nur dann vortragen dürfen, wenn sie sich
mit Jlem Komponisten zuvor verständigt haben. In
umgekehrter Richtung bewegt sich der Beschluß der
Kommission, durch den diejenige Bestimmung des
Entwurfs gestrichen toirjb, die den musikalischen Autoren
statt des bisherigen 30jährigen einen 50jährigen Schutz
nach dem Tode gewähren wollte. Die von der Re¬
gierung zu Gunsten der Autoren beabsichtigte Er¬
weiterung ihrer Schutzrechte wurde von der Kommission
abgelehnt.

In der Budgetkommission des Reichstages
fragte gestern Müller-Fulda an, welches der Grund
der S t r a n d u n g des „G n e i s e n a u“ gewesen
sei, ob es richtig sei, daß die Kessel nicht unter Dampf
gewesen seien und welche Keffelsysteme auf dem Schiffe
angebracht waren. Staatssekretär von Tirpitz erklärt,
daß für die Kommandanten der Marine keine Vor¬
schriften über das Dampfhalten in Kesseln bestehen.
Er kenne die Verhältnisse in Malaga selbst sehr genau,
dem Kommandanten des „Gneisenau“ könne man aus
dem Unglück keinen Vorwurf machen; die Kessel waren
alte Kessel, die nur äußerst langsam unter Dampf zu
bringen seien. Ein Kessel sei sogar unter Dampf ge¬
wesen, der Hauptgrund des Unglücks war der, daß die
Anker nicht hielten, sondern gerissen seien. Auf eine
weitere Anfrage Müller-Fuldas antwortete von Tirpitz,
der neue Schiffstyp des Panzerkreuzers „Fürst Bis¬
marck“ habe die schnellste Ausreise gemacht und sich so
bewährt, daß er sich in allen Meeren der Welt als
seetüchtig zeigte.

Das Oberpräsidium Berlin. Dem Landtage
ist der Gesetzentwurf betreffend die Organisation der
allgemeinen Landesverwaltung in den Stadtkreisen
Berlin, Charlottenburg, Schöneberg und Nixdorf zu¬
gegangen. Die Vorlage beabsichtigt, die gegenwärtig
vereinigten Oberpräsidien von Brandenburg und Berlin
zu trennen und die in polizeilicher Hinsicht bereits durch
das Gesetz vom 13. Juni 1900 an Berlin angeschlosse¬
nen Vororte auch auf allen sonstigen Gebieten der Landes¬
verwaltung an Berlin anzugliedern. Das soll geschehen
durch Bildung eines dem Oberpräsidenten von Berlin
unterstellten, aus den Stadtkreisen Berlin.Charlottenburg,
Schöneberg und Rixdorf bestehenden besonderen Ver¬
waltungsbezirkes Berlin. Aus der Begründung der

Vorlage heben wir nach der „Berl. Korresp.“ das
Nachstehende hervor: Die Personalunion zwischen den
Oberpräsidien von Berlin und Brandenburg kann auf
die Dauer nicht aufrecht erhalten werden, weil der
Umfang der Geschäfte sich gewaltig gesteigert hat,
ganz abgesehen von der immer mehr hervortretenden
sachlichen Verschiedenartigkeit der den beiden Ober¬
präsidien einerseits in einem rein großstädtischen,
andererseits in einem überwiegend landwirthschaftlichen
Bezirke obliegenden Aufgaben. In dem vorliegen¬
den Entwurf ist die neu zu begründende admini¬
strative Gemeinschaft mit Berlin auf die drei Vororte

Charlottenburg, Schöneberg und Nixdorf beschränkt
worden, weil, wie die Verhandlungen bei dem Polizei¬
gesetz vom 13. Juni 1900 ergeben haben, vorläufig nur

für diese Gemeinden eine engere Angliederung an

Berlin als nothwendig erkannt wird. Im übrigen
sollen die Stadtkreise Charlottenburg, Schöneberg und

Rixdorf auch fernerhin im Kommunalver¬
band e der Provinz Brandenburg
verbleiben, .einmal, weil zur Erfüllung der¬
jenigen kommunalen Aufgaben, welche von jenen Stadt¬
kreisen im Rahmen des Provinzialverbandes erfüllt
werden (Jrrenpflege, Zwangserziehung u. s. w.), in
den drei Stadtkreisen geeignete Einrichtungen nicht vor¬
handen sind, und dann, weil die Provinz ihre bezüg¬
lichen Anstalten unter der Voraussetzung der dauern¬

den Theilnabme der drei Stadtkreise an denselben ein¬
gerichtet und ausgestaltet hat. Die geplante Re¬
organisation der Landesverwaltung wird auch den
Regierungspräsidenten in Potsdam entlasten und eine
— in manchen Richtungen bedenkliche — Theilung deS
Regierungsbezirks Potsdam unnöthig machen. Im
einzelnen ist zu bemerken: Der § 1 des Gesetzentwurfs
stellt fest, daß der Stadtkreis Berlin und die bei dem
Kommunalverband der Provinz Brandenburg verblei¬
benden Stadtkreise Charlottenburg, Schöneberg und
Rixdorf einen besonderen Verwaltungsbezirk unter einem
Oberpräsidenten von Berlin bilden sollen, und daß für
diesen Verwaltungsbezirk in allen polizeilichen An¬
gelegenheiten an die Stelle des Regierungspräsidenten
der Polizeipräsident im übrigen der Öberpräsident
tritt. Jedoch können einzelne dem Oberpräsidenten ob¬
liegende Geschäfte, ausgenommen die Aufsicht des
Staates über die Verwaltung der Gemeindeangelegen¬
heiten, dem Polizeipräsidenten von Berlin
übertragen werden. Eine solche ausnahmsweise
Uebertragung nichtpolizeilicher Befugnisse auf den
Polizeipräsidenten soll in einzelnen bestimmten Fällen,
wie z. B. bei Natural sationsangelegenheiten und Ent¬
eignungssachen, aus Gründen der Zweckmäßigkeit erfolgen.
Die genauere Abgrenzung der Geschäfte wird erst auf
gründ der praktischen Erfahrungen zu vollziehen sein
und soll königlicher Verordnung vorbehalten werden.
Im übrigen wird, wie nachdrücklich hervorgehoben
werden mag, in keiner Weise beabsichtigt, dem Polizei¬
präsidenten von Berlin Geschäfte des Regierungs¬
präsidenten in einem weiteren Umfange zu übertragen,
als durch die praktischen Bedürfnisse geboten erscheint.
Für den Verwaltungsbezirk Berlin wird ein besonderer
Bezirksausschuß errichtet. Als Termin für das In¬
krafttreten des Gesetzes ist der 1. April 1902 in Aus¬
sicht genommen.

Der frühere Abgeordnete Rittergutsbesitzer
Adam von Janta-Polczynski ist aus seinem
Gut Komorza gestorben. Er vertrat von 1887—1890
den Wahlkreis Konitz-Tuchel im Reichstage.

Das Staatsministerinm hielt am Mittwoch
unter dem Vorsitz des Grasen Bülow eine Sitzung ab.

Das Höchstgehalt der akademisch gebilde¬
ten Oberlehrer soll, nach einem in der Budget¬
kommission von den Nationalliberalen unterstützten und
angenommenen Antrag nach einer Dienstzeit von 21
Jahren, anstatt erst nach 24 Jahren, erreicht werden.
Abg. Dr. Friedberg wies bei dieser Gelegenheit
darauf hin, daß in der juristischen Laufbahn das
Höchstgehalt schon nach einer Dienstzeit von durch¬
schnittlich 20 Jahren erreicht werden könne, und daß
nach vorliegenden statistischen Ausweisungen die
Oberlehrer nach 24 jährigem Schuldienst leider nur in
geringer Zahl sich des Höchstgehaltes erfreuen können.

Generalfeldmarschall Gras Waldersee
meldet am 26. aus Peking: Am Antsulmgpaß hat
eine Patrouille von 8 Mann unter Leutnant Strödel
(vom 3. Infanterieregiment) den Angriff von 180
Mann regulärer Truppen abgewiesen, wobei die Chi¬
nesen 20 Mann verloren. — Den „North Daily
News“ wird aus Peking, den 25. Februar, tele-
graphirt, China verweigere die Ratifizirung von Ar¬
tikel 7 des russisch-chinesischen Abkommens, und ferner
gemeldet, nach Mittheilungen aus chinesischen Quellen
von Peking, den 24. Februar, hätten Jinguien und
Tschaoschutschiao Selbstmord vollführt. Der Hof
habe Juanschikai befohlen, eine große Truppenabthei¬
lung aus Schantung abzusenden, um das chinesische
Militär in der Unterdrückung des Aufstandes in Kansu
zu unterstützen.

Lord Kitchrner telegraphirt auS Middelburg
von Mittwoch, General French habe über folgende
weitere von ihm bis zum 25. Februar gemachte Beute
berichtet: Eine Neunzehnpfünder-Kanone, eine Haubitze,
ein Maximgeschütz, 20 000 Patronengürtel mit Mu¬
nition, 153 Gewehre, 388 Pferde. 52 Maulthiere, 834

Zugochsen, 5600 Stück Rindvieh, 9800 Schafe. 287
Wagen und Karren. Die Buren verloren noch 4 Todte
und 5 Verwundete, sowie etwa 300 Gefangene. Auf
britischer Seite waren keine neuen Verluste.

Bei der Landtagsersatzwahl im 5. Wahl¬
bezirk des Regierungsbezirks Merseburg wurde gestern
nach amtlicher Feststellung Amtmann Reinicke - Amt
Leimbach (deutsch-konservativ) mit den abgegebenen
480 Stimmen gewählt.

Dem Vernehmen nach ist der Gesetzentwurf
wegen der Erhöhung der Kriegsinvaliden-
bezüge fertig gestellt und wird in nächster Zeit
Bundesrath und Reichstag beschäftigen. Es handelt
sich dabei um etwa 13 Millionen Mk. fortdauernder Aus¬

gaben. Sie fallen jedoch nicht dem Etat zur Last, werden
vielmehr aus dem Reichsinvalidenfonds bestritten. Be¬
kanntlich läuft nebenher noch die Vorbereitung eines
anderen Gesetzentwurfs über die Reform deS ge -

sammten Militärpensionswesens. Ob
dieser in der laufenden Tagung den gesetzgebenden
Faktoren zugehen wird, ist noch ungewiß.



«

In der Budgetkommission des Ab¬
geordnetenhauses wurde Dienstag Abend die
Berathung des Kultusetats bei dem Kapitel
«Höhere Lehranstalten“ fortgesetzt. Ein
Mitglied der Kommission erklärte sich für die

Entfernung der alten Sprachen aus den Gymnasien
und hielt die jetzt eingeleitete Schulreform für einen

Rückschritt gegen 1892. Der Kultusminister theilte
mit, daß das Staatsministerium zugestimmt hätte, daß
der Abgang von allen drei Arten höherer Lehr¬
anstalten zum Studium in der philosophischen Fakultät
berechtige. Seitens des Zentrums wurde erklärt, daß
die Mehrheit der Fraktion für die Erhaltung des
humanistischen Unterrichts auf den Gymnasien eintrete.
Ein Hauptvorzug der Reform sei darin enthalten, daß
eine vollkommene Scheidung zwischen den verschiedenen
Arten der Unterrichtsanstalten eintrete. Daher könne
eine Gleichberechtigung der verschiedenen höheren Lehr¬
anstalten für das Studium in den verschiedenen Fakul¬
täten nicht anerkannt werden. Die Nachprüfung in den

Ergänzungsstudien dürfe nicht allzu schwer gemacht
werden. Von der Vermehrung der Oberlehrerstellen
um 64 wurde mit Befriedigung Kenntniß genommen.

Von einer Besudelung des BildeS Kaiser
Wilhelms durch die Offiziere des Regiments „Royal
Dragoons“ im Offizierkasino nach dem Telegramm an

Krüger anläßlich des Jameson-Einfalls ist wiederholt
die Rede gewesen. Als früherer zweitkommandirender
Offizier des Regiments weist jetzt nach der „Nat.-Z.“
in Abwesenheit des in Südafrika weilenden Regiments¬
kommandeurs d§r Oberstleutnant Lindley, der sich gegen¬
wärtig in Zürich aufhält, die Gerüchte über eine Be¬
sudelung des dem Regiment geschenkten Bildes deS
Kaisers auf das bestimmteste zurück; es sei kein Körn¬
chen Wahrheit daran. — Etwas früher als nach vier
Jahren — bemerkt dazu sehr richtig die „Freist Z.“ —

hätte diese Berichtigung immerhin wohl erfolgen
können.

Berlin, 27. Februar. Der Kaiser und die
Kaiserin begingen heute die zwanzigste Wiederkehr
ihres Hochzeitstages. Generat von Plessen
überbrachte die Glückwünsche der Offiziere des kaiser¬
lichen Hauptquartiers und überreichte einen mit den
seltensten Orchideen, Flieder, Maiblumen und Veilchen
gefüllten kostbaren Blumenkorb.

Cronberg, 27. Februar. Der König von Eng¬
land verweilte heute Vormittag von 11 Uhr ab bei
Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich und begleitete
dieselbe später auf einer Spazierfahrt durch den Park.
An der Frühftückstafel nahmen theil der König, die
Kronprinzessin von Griechenland, Prinzessin Friedrich
Carl von Hessen und das Gefolge. — Die Kronprin¬
zessin von Griechenland kehrt am Freitag nach Athen
zurück. Der König von England begab sich heute
Nachmittag in Begleitung der Kronprinzessin
von Griechenland nach Falkenstein, um dort
die Heilanstalt für Lungenkranke zu besuchen.
Eine dem König Eduard nahestehende Persönlichkeit
hat in Cronberg einem Vertreter der „Frankfurter
Zeitung“ mit aller Entschiedenheit den rein familiären
Charakter des Besuchs betont, jede politische Bedeutung
liege dem Besuch fern. Der König sei deshalb auch
nur in Begleitung seines persönlichen Adjutanten und
seines Leibarztes gekommen und habe nicht einmal
seinen Sekretär bei sich. Der König gedenke bis
Sonnabend zu bleiben und beabsichtige nicht
„für diesmal nach Berlin oder anderswo hin¬
zugehen. Er wird, wenn er seiner brüderlichen
Pflicht genügt hat, nach den bisherigen Dispositionen
direkt von Cronberg nach England zurückkehren“. Die
Auslassungen der konservativen und alldeutschen Presse
seien in der Umgebung des Königs nicht unbemerkt
geblieben, doch messe man ihnen größere Bedeutung nicht
bei und hoffe, daß nach der endgiltigen Entscheidung in
Südafrika die Gemüther in Deutschland sich beruhigen
und wieder Empfindungen zwischen der britischen und
der deutschen Nation Platz greifen werden, die den
großen gemeinsamen Interessen entsprechen. Der Ver¬
treter der „Frankst 3tg.“ erhielt erneut die Versicherung,
daß auch bei der letzten Anwesenheit des deutschen
Kaisers in England politische Abmachungen nicht ge¬
troffen wurden. Die Auszeichnung des Lord Roberts
werde wenigstens in diplomatischen englischen Kreisen
lediglich als ein Akt höffscher Kourtoisie, der bei einem
solchen Anlaß unumgänglich war, aufgefaßt und an¬

dererseits der offiziöse Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“
als Polterei betrachtet. — Das Wiedersehen zwischen
den Geschwistern war natürlich ein tiefbewegtes, doch
wird mir gesagt, daß König Eduard den Zustand
seiner Schwester besser gefunden hat, als er erwartet
hatte.“

Berlin, 27. Februar. Der Kaiser hatte'heute
Vormittag eine Besprechung mit dem Reichs¬
kanzler Grafen von Bülow im Auswärtigen Amte.
Zur heutigen Abendtafel, am Hochzeitstage der
Majestäten, sind die früheren und jetzigen Umgebungen
mit Gemalinnen geladen.

Detmold, 27. Februar. Zwischen dem Kaiser
und dem Grafregenten von Lippe ist, wie dem
Lpzg. Tgbl. gemsldet wird, nunmehr alles ausgeglichen.
Dem Grafregenten wird auf Anordnung deS Kaisers
jetzt ein Ordonnanzoffizier beigegeben.

A Berlin, 27. Februar. Wieder ist Bresche
gelegt worden in das Monopol der Gymnasien. Nach
einer Anordnung des Kultusministers Studt sollen die
Abiturienten der Realgymnasien und Oberrealschulen
zur philosophischen Fakultät zugelassen werden. Dies
ist wohl so zu verstehen, daß für bestimmte Fächer
Nachprüfungen stattzufinden haben. Eine Beeinträchti¬
gung der jetzt grundsätzlich ausgesprochenen Gleich-
werthigkeit der höheren Lehranstalten wäre in solchen
Nachprüfungen nicht zu finden. Will sich beispielsweise
ein Realschulabiturient der klassischen Philologie widmen,
so wird er infolge seiner Neigung und Beanlagung
Lust und Liebe zur Sache und so viele Kenntnisse mit¬
bringen, daß ein Sonderexamen ihn nicht weiter wird
anzufechten brauchen; er wird es leicht und gut bestehen.
Nachdem einmal das Eis gebrochen ist, kann man er¬

warten, daß weitere Berechtigungen für die Abiturienten
der Realgymnasien undOberrealschulen werden eingeführt
werden. Freilich ist der Wunsch am Platze, daß die
Ordnung dieser Fragen nicht länger als nöthig ver¬
schoben bleibt. Es handelt sich nicht bloß nm wichtige
Interessen von Eltern und Schülern, sondern auch um
die Interessen zahlreicher Städte, die wissen wollen
und wissen müssen, wie sie mit ihren höheren Lehr¬
anstalten daran sind. Voraussichtlich wird die Zulassung
auch der Nichtgymnasialabiturienten zum medizini¬
schen Studium keinen ernsten Schwierigkeiten be¬
gegnen. Ueber diese Frage, die aus Zweckmäßigkeits¬
gründen nicht in und für Preußen allein, sondern ein¬
heitlich für das Reich geregelt werden soll, wird der
Bundesrath zu entscheiden haben. AuS früheren Erklärun¬

gen vom BundeSrathStisch im Reichstage weiß man, daß
die Regierungen im allgemeinen geneigt sind, die
Reform zu gewähren. Anders scheint es mit der Zu¬
lassung der Realschulabiturienten zum juristischen
Studium zu stehen. Wenigstens hat der Kultus¬
minister vor kurzem in der Budgetkommission des Ab¬
geordnetenhauses Bedenken gegen diese Neuerung
geltend gemacht. Ersichtlich steht er dabei unter dem
Einfluß der Ergebnisse einer vielbemerkten Umfrage,
die im vorigen Jahre die „Deutsche Juristenzeitung“
bei zahlreichen Professoren und Fachmännern veran¬
staltet hatte. Die Befragten äußerten sich überwiegend
so lebhaft gegen die geplante Neuerung, daß man an¬

nehmen möchte. Herr Schönstedt sei stutzig geworden
und habe sich bei seinem Kollegen Studt für die
Aufrechterhaltung des jetzigen Zustandes eingesetzt.
Sollte die Gleichwerthigkeit der drei Arten
von höheren Lehranstalten für alle Fächer,
ausgenommen die Rechtswissenschaft, gelten, so würde
solche Unvollkommenheit in der Durchführung eines
als berechtigt anerkannten Grundsatzes den Werth der
Reform erheblich schmälern. Wie aber auch die letzte
Entscheidung fallen mag, so wird man die noch zu er¬

wartenden Aenderungen an den heutigen Verhältnisien
immer nur als einen Uebergangszuftand anzusehen
haben. Die Hauptarbeit ist noch zu thun, nämlich die
Schaffung einer höheren Schule, die kein geflicktes
Kleid wie die jetzigen zu tragen braucht, die vielmehr
den eigensten Bedürfnissen unserer Zeit als selbständiger,
von abgestorbenen Lieferungen befreiter Organismus
gerecht zu werden vermag.

limnänien.
Bukarest, 27. Februar. Das neue K abin et

ist folgendermaßen konstituirt: Sturdza Präsidium,
Aeußeres und interimistisch Krieg. Aurelian Inneres,
Stoicesco Justiz, Jean Bratiano öffentliche Arbeiten,
Haret Unterricht, Palladi Finanzen, Missir Domänen.
Die Minister haben bereits den Eid geleistet. — In
der Deputirtenkammer verlas der Ministerpräsident
ein Dekret, durch welches das Parlament aufgelöst
wird. Die Neuwahlen für den Senat sind auf den
22., 23, und 24. März, die Neuwahlen für die
Kammer auf den 26., 27. und 28. März neuen Stils
angeordnet. Die Kammern werden am 6. April
neuen Stils wieder zusammentreten.

Bulgarien.
Sofia, 26. Februar. Fürst Ferdinand hat die

Demission des Kabinets Petrow angenommen, aber
noch keinen Nachfolger ernannt.

Petersburg, 27. Februar. Die Verordnung des
Finanzministers bezüglich der Anwendung eines er¬

höhten Zolltarifs für einige Provenienzen aus den
Vereinigten Staaten wird auch im Amurgebiet vier¬
zehn Tage nach dem Empfange des Telegramms des
Finanzministers in kraft treten.

Petersburg, 27. Februar. Der deutsche
Botschafter Graf von Alvensleben stattete heute
dem Minister des Auswärtigen seinen Antrittsbesuch ab.

Paris, 27. Februar. Der Minister des Aus¬
wärtigen theilte dem Deputirten Destournelles mit, daß
er dessen Anfrage, betreffend die Dauer der fran¬
zösischen Expedition nach China, am nächsten Montag
in der Kammer beantworten werde. Die Meldung
einiger Zeitungen, daß General Voyron, der Führer
des französischen Expeditionskorps in China, zurück¬
berufen und zum Kommandanten eines aus Kolonial¬
truppen zu bildenden Armeekorps ernannt werden soll,
wird vom Kriegsminister als unrichtig bezeichnet.
„Libertö“ will wissen, die Regierung habe aus dem
Tschadsee-Gebiet beunruhigende Nach¬
richten erhalten. . Ein Sohn des Sultans Rabah
habe neue Streitkräfte gesammelt und bereite einen
Angriff auf die von den Franzosen besetzten Punkte
vor. Unter den Hafenarbeitern in Marseille ist eine
neue Ausstandsbewegung im Gange. Das 4000 Mit¬
glieder zählende internationale Arbeitersyndikat ver¬

langt einen achtstündigen Arbeitstag und für die
fremden Arbeiter dieselbe Behandlung wie für die ein¬
heimischen.

Paris, 27. Februar. Zahlreiche Blätter be¬
schäftigen sich mit den jüngsten Enthüllungen
Deroulödes, wonach sein Staatsstreich-
versuch am Tage des Begräbnisses Felix Faures
durch den Verrath einiger Royalisten vereitelt worden
sei. „Gaulois“ wandte sich telegraphisch anDeroulöde
mit dem Ersuchen, seine Angaben zu präzisiren, damit
nicht auf einzelne Personen ein peinlicher Verdacht
falle und auf ihnen lasten bleibe. Deroulöde ant¬
wortete, er sei fest entschlossen, nicht mehr zu sagen,
als er bereits gesagt habe. Die bonapartisti'sche
„Autorin“ bemerkt, die Enthüllungen machten
einen schlechten Eindruck auf die öffentliche
Meinung. Deroulöde habe angedeutet, daß Generale
seine Komplicen gewesen seien; von solchen Dingen
spreche man nicht, selbst wenn sie wahr seien,
geschweige wenn sie zweifelhaft seien. Jaurös schreibt
in der „Petite Röpublique“, der Antisemit Guörin
habe die Royalisten von Deroulödes Plan unterrichtet;
diese hätten während des Trauergottesdienstes die be¬
theiligten Generale veranlaßt, nichts zu gunften
Deroulödes zu thun. Nach dem „Siöcle“ müßte der
ehemalige Ministerpräsident Charles Dupuy die Ab¬
sicht Deroulödes gekannt haben, weil er den Kriegs¬
minister veranlaßt habe, die Aufstellung der zum
Leichenbegängniß ausgerückten Truppen zu verändern.
Trotzdem habe Dupuy Deroulöde nicht wegen Hoch-
verraths verfolgt, sondern nur wegen Preßvergehens
vor das Schwurgericht geschickt; Dupuy müfie deshalb
vor den Staatsgerichtshof gestellt werden.

<ßyef$t»i>Uau«ie«.
London, 27. Februar. Im Unterhause wurde

die zweite Lesung des Gesetzes, durch welches der Acht-
stunden-Arbeitstag für Bergarbeiter eingeführt wird,
mit 212 gegen 199 Stimmen angenommen. Auf eine
Anfrage bestätigte Unterstaatssekretär Cranborne, daß
zwischen der Somali-Expedition und Aufständischen ein
Zusammenstoß stattgefunden hat. Cranborne fügte
hinzu, die Verluste der Aufständischen würden auf 250
Mann geschätzt.

Sy<rol*ti.
Madrid, 27. Februar. Ans Oporto wird

telegraphisch gemeldet: Große Trupps Studenten

durchzogen die Straßen unter den Rufen: „ES lebe
die Freiheit! Nieder mit der Reaktion!“ Vor der
Wohnung des brasilianischen Konsuls und vor den
Redaktionen der liberalen Blätter fanden Zustimmungs¬
kundgebungen statt, während das Gebäude der
katholischen Vereinigung mit Steinen bombardirt
wurde. Die Polizei ging gegen die Ruhestörer vor,
von denen mehrere verwundet wurden. Vier Personen
wurden im Hospital eingeliefert.

>P#*tuaaI.
Lissabon, 26. Februar. (Deputirtenkammer.) In

Beantwortung einer Frage des Deputirten Fuschini
wegen der Regelung der Frage der äußeren
Schuld erklärt der Minister Arroyo, die Regierung
halte strikt an der durch das.Gesetz von 1893 ge¬
schaffenen Ordnung fest. Was die Möglichkeit einer
Abänderung des Gesetzes von 1893 betreffe, so werde
die Regierung durchaus die finanzielle Autonomie des
Landes wahren. Man werde nicht auf irgend eine
Art Finanzkontrolle rechnen können, selbst nicht auf
eine indirekte, oder auf ein finanzielles Verfahren,
welches etwa die Hülssquellen des Schatzes übersteigen
könnte.

Au< Stabt uttb Saitb.
Bromberg» 28. Februar.

(Siehe auch an anderer Stellet
* Die Bestimmungen über die Einrichtung

von Sitzgelegenheit für Angestellte in offenen
Verkaufsgeschäften treten mit dem 1. April d. Js. in»
kraft. Es sei darauf verwiesen, daß der erstrebte
Schutz nicht nur dem weiblichen, sondern auch dem
männlichen Hülfspersonal zutheil werden soll. Die
Festsetzung der besonderen Anforderungen rc. trifft die
Polizeibehörde. Ergiebt sich nach Inkrafttreten der
Bestimmungen, daß die Sitzgelegenheit'Mängel auf¬
weist, so hat die Polizeibehörde zu erwägen, ob —r

abgesehen von einem strafrechtlichen Einschreiten —

Abhülfe int Wege der polizeilichen Verfügung herbei¬
zuführen ist.

* Neuer Roman. Wir machen unsere Leser
auch an dieser Stelle darauf aufmerksam, daß wir heute
mit dem Abdruck eines neuen Romans, „Schloß
Ofterno“ von S. Merriman, beginnen. Die Hand¬
lung ist spannend und fesselt bis zum Schluß. Viele
interessante Streiflichter fallen auf russische Ver¬
hältnisse.

A. F. Aus einem Chinabriefe. Ein Freund
unseres Blattes übersendet uns den Brief eines in
China kämpfenden Soldaten aus Peking, den 15. De¬
zember, dem wir folgendes entnehmen: Liebe Eltern!
Euren Brief habe ich erhalten und mich sehr gefreut,
endlich wieder aus Deutschland etwas zu hören, bin

ja immer gesund, aber nicht so, wie ich aus Deutsch¬
land fort machte; 6 Wochen und 2 Tage hatten wir
von Bremerhaven aus auf dem Wasser zu fahren, bis
wir in Taku landeten, dann ging es nach Tientsin, wo

wir 4 Wochen unter Zelten zubringen mußten; von

hier aus marschierten wir bei einer furchtbaren Hitze
auf Peking zu, wo wir nach einem viertägigen Marsch
anlangten. Nach 14 Tagen hatten wir ein Gefecht mit den
Boxern bei der Festung Pautingfu, in derselben waren
eine Unmenge von diesen langzöpfigen Hunden. Als die
Boxer aber unsere Pickelhauben erblickten und verschiedene
Granaten in die Festung einschlugen, ließen sie die
Gewehre liegen und Verschwanden wie ein Knäuel Heu¬
schrecken. Darauf zogen wir unter klingendem Spiel
in die Festung ein. Nach 10 Tagen ging es wieder nach
Peking zurück. Das nächste Gefecht hatten wir in den
Peitangforts, welche nicht zu nehmen sein sollten; doch
rückten die Deutschen, Oesterreicher, Italiener, Russen
und Franzosen vor, es ging ja toll zu, aber genommen
mußten sie werden. Wir Deutsche gingen durch einen
Festungsgraben, in welchem uns das Wasser bis
unter die Arme reichte; kaum hatten wir dieses Hinder¬
niß glücklich überschritten, da flogen vor uns zwei
chinesische Pulvermagazine in die Luft, wobei zwei meiner
Kameraden schwer verwundet wurden. Nach 14 Tagen
hatten wir wieder ein Gefecht, welches ich aber nicht
Mitzumachen brauchte. Ein Unteroffizier und 4 Mann
— unter welchen ich war — wurden als Polizisten
in Peking kommandirt, wo ich jetzt bereits 4 Wochen
bin. Ich habe es nicht schwer, nur 2 Stunden Dienst
täglich, und jeden dritten Tag muß ich von 6 Uhr
nachmittags bis 1 Uhr nachts auf der Wachtstube sein.
Wie ich von einem Offizier gehört, habe, sollen wir
am 1. Februar die Rückreise nach Deutschland an¬

treten.
□ Kommunales. Der Bezirksausschuß hat ge¬

nehmigt, daß die hiesige neue Stelle eines besoldeten
Stadtraths mit 6000 Mark dotirt wird. Für die Stelle
ist bekanntlich bereits Oberingenieur Metzger gewählt
worden.

* Stadt-Theater. Auf das morgen Freitag
stattfindende Benefiz für Meta Harden, zu welchem
das Lustspiel „Das Heiratsnest“ und die Suppösche
Operette „Zehn Mädchen und kein Mann“ zur Auf¬
führung gelangen, sei hiermit nochmals aufmerksam ge¬
macht. — Am Sonnabend geht als Vorstellung zu
kleinen Preisen Lessings „Nathan der Weise“ in
Szene. Die Titelrolle spielt Herr Rolan, die übrigen
Rollen der Dichtung werden durch die Damen
Größer, Harden, John und die Herren Falken, Nessel¬
träger, Andriano, Majewski und Miller zur Darstellung
gebracht.

* Ein neues Abholungsverfahren für
Postsachen soll eingeführt werden. Ein dem Reichs¬
tage vorliegender Gesetzentwurf beabsichtigt, der Post¬
verwaltung hierzu Vollmacht zu ertheilen. In der
Begründung des Gesetzentwurfs wird angeführt, daß
von den im Reichspostgebiet eingegangenen rund 3707
Millionen Sendungen 924 Millionen Stück oder 24,9
Prozent abgeholt worden sind. Bei den Packeten hat
die Abholung sogar 39,6 Prozent umfaßt. Um das Ab¬
holungsoerfahren zu erleichtern und dem Empfänger
oder fe’nen Beauftragten die Meldung am Schalter
beim Ausgabebeamten zu ersparen, wodurch sich
für da§ Publikum die Abfertigung namentlich morgens
oft erheblich verzögert, sollen verschließbare Abholungs¬
fächer zur selbständigen Leerung nach amerikanischem
Muster eingeführt werden. Diese Fächer — etwa
14 Zentimeter hoch, 11 Zentimeter breit und 36 Zen¬
timeter tief, für Abholer mit lebhaftem Verkehr unter
Umständen etwas größer — werden in einer Wand
zwischen dem Briefausgabezimmer und dem Schalter-
vorraume hergestellt. Von dem Dienstzimmer aus
werden die Senoungen in die dort mit den Namen der Ab¬
holer bezeichneten Fächer vertheilt; diese sind an der dem
Publikum zugänglichen Seite mit einer verschließbaren
Thür versehen, die eine Nummer trägt. Das Schloß
eines jeden Faches ist von dem aller anderen Fächer
verschieden. Jedem Theilnehmer wird ein besonderes
Fach mit Schlüssel überwiesen. Die Einrichtung ist
probeweise schon in Bremen und Mannheim eingeführt

worden. Zur Zeit nehmen in Bremen 1352 und in
Mannheim 285 Abholer ihre Sendungen mittels
verschließbarer Fächer in Empfang. Als Mangel
werden bei der Einrichtung empfunden» daß der
Abholer sich unter Umständen auch noch am Schalter
melden muß, wenn Sendungen vorliegen, die in
die Fächer nicht aufgenommen werden können,
und daß verloren gegangene oder entwendete Schlüssel
von unredlichen Personen bis zur Entdeckung des
Verlustes zur Leerung der Fächer benutzt werden
können. Die Postverwaltung will die neue Einrich¬
tung auf den Wunsch deS Handelsftandes einführen
bei den PostauSgabestellen in den Orten, in denen eine
genügende Bethetligung gesichert und die Raumverhält¬
nisse es gestatten, verschließbare Abholungs¬
fächer einzurichten. Dafür sollen aber diejenigen, welche
solche Fächer beanspruchen, eine Jahresgebühr entrichten,
die aus 12 Mk. für ein Fach von gewöhnlicher
Größe und auf 18 Mark für größere Fächer festgesetzt
wird. Die verschließbaren Abholungsfächer sollen dem
Publikum außer während der gewöhnlichen Schalter¬
dienststunden auch zu anderen Zeiten — mit Ausnahme
der Nachtstunden — ohne Erhöhung der Jahres¬
vergütung zugänglich gemacht werden, sofern während
dieser Zeiten die Abholungsräume ohne besondere
Kosten offen gehalten werden können.

ä. Jeder Zeitungstefer pflegt, vergnügt oder
ärgerlich über die Fülle oder Dürftigkeit des ihm täg¬
lich zu Gesicht kommenden mehr oder minder werth¬
vollen Bildungsmaterials, das die Tagespresse
bietet, diese für unentbehrlich zu halten. Je mehr ihm
von Tag zu Tag die steigende Bedeutung der 9. „Groß¬
macht“ zum Bewußtsein kommt, um so weniger findet
er Anlaß, über das Wesen und die Entwickelung dieses
bedeutsamen Kulturerzeugnisses und Kulturträgers
nachzudenken und Aufklärung zu suchen. Und doch
bietet gerade die Tagespresse, diese wirksame Förderin
des modernen Geisteslebens, zugleich einen werthvollen
Einblick in die interessantesten technischen Erfindungen
und Erscheinungen. Herr Syndikus Dr. John
aus Danzig wird auf Einladung der „Vereini¬
gung erwer bsthä tige r Frauen und
Mädchen“ am nächsten Sonntag abends
8 Uhr im Saale des Zivilkasinos einen Vortrag über
„Deutsches Zeitungs wesen“ halten, zu
welchem jedermann (Herren und Damen) ohne Ein¬
trittsgeld der Zutritt gestattet ist. Dieses hochmoderne
Thema, von einem Fachmanne behandelt, wird um so
größeres Interesse bieten, als Herr Dr. John, wie
aus vielen Berichten über den mit größtem Erfolge in
Köln, Elberfeld, Düsseldorf, Danzig u. a. O. gehaltenen
Vortrag hervor geht, sehr klar und in einer von frischem
Humor durchwehten Vortragsweise die technische und
geistige Ausgestaltung des deutschen Zeitungswesens,
seine Einwirkung auf das gesammte öffentliche und ge¬
schäftliche Leben veranschaulicht. Als besonders feffelnd
werden die Ausführungen und Schilderungen über das
Leben in der Redaktionsstube, das Reporterthum, den
Depeschendienst, über die „kopflosen“ Lokalblätter u. s. w.

bezeichnet.
Miloslaw, 26. Februar. (Vom Eisen-

bahnzuge überfahren) wurde in der ver¬
gangenen Nacht ein Arbeiter (Schneeschipper) auf der
Strecke Oels-Gnesen zwischen den Stationen Radlin
und Zerkow. Erst als der Zug in Gnesen einfuhr,
wurde bemerkt, daß eine Person überfahren worden
war, da an den Rädern noch Blut und Fleischtheile
hafteten.

Dt.-Krone, 26. Februar. (Entgleisung.
Verunglückt.) Gestern entgleiste infolge der
heftig niedergehenden Schneemassen der von Schneide¬
mühl nach Dt.-Krone fällige 5 Uhr-Zug bei der Station
Groß-Wittenberg, indem sechs Wagen durch den unter
den Rädern zusammengeballten Schnee aus dem Ge¬
leise sprangen, wobei ein Wagen zertrümmert wurde.
Jedoch ist keine Person verletzt. Erst nach sechs¬
stündiger Arbeit konnte der Zug seine Fahrt fort¬
setzen. — Die Leiche des Arbeiters Gustav Banditt
aus Kesburg fand man ungefähr 1000 Schritt von

Petznick am Wege. Vom Schneesturm überrascht, ist
B. umgekommen. Er hinterläßt eine große Familie.

Bunt# Lhvsnik.
— Schwerin i. M., 27. Februar. Der von

Kleinen kommende, um IIV2 Uhr vormittags hier
fällige Zug erlitt eine Stunde Ver¬
spätung infolge Bruchs einer Kolbenstange der
Maschine. Bei dem Unfall erlitten der Heizer und
der Lokomotivführer leichte Verletzungen. Im Zuge
befand sich der H e r z 0 g - R e g e n t, welcher von

Wiligrad kam.
— Hamburg, 26. Februar. Die gestern bei

Luehe aufGrund gerathene französische Bark
„Castor“ muß, um freizukommen, einen großen Theil
der Ladung löschen, die aus 3500 Tons Salpeter be¬
steht. — Der spanische Dampfer „Austria“, der bei
der Insel Amrun gestrandet war, ist nunmehr wieder
abgeschleppt worden und heute früh unter Beihülfe
der beiden Bergungsdampfer „Reiher“ und „Möwe“
hier eingetroffen.

— Eine Weinprobe, deren Ergebniß
Aufsehen hervorruft, ist dieser Tage bei dem Wein¬
kongreß in Halle unternommen worden. Weingroß¬
händler Albig in Plauen hatte bei 15 bekannten Wein¬
händlern in Leipzig und Halle je eine Flasche Wein
durch dritte Personen holen lassen, und zwar auf
schriftliche Bestellung folgenden Inhalts: „Bitte Ueber-
bringer dieses 1 Flasche Wein (Angabe der Sorte:
Rhein-, Mosel- oder Bordeauxwein) zum Preise von —

(die Preise schwanken von 0,90—2,80 Mark) auszu¬
händigen. Derselbe soll als Krankenwein verwendet
werden und muß reiner Naturwein sein.“ Wie Herr
Albig mittheilt, hat sich bei der Probe ergeben, daß von
16 Flaschen die Prüfenden auch nicht eine Flasche für
naturreinen Wein erklären konnten!

Zwei Osterfahrten werden von Carl
Stangens Reisebureau» Berlin W. Friedrichs¬
straße 72, am 21. März angetreten. Die eine ist nach
Jerusalem gerichtet; es werden auf derselben aber
auch Cairo, Damascus, Athen und Konstantinopel be¬
sucht. Die ganze Reise dauert 37 Tage. Die zweite
Fahrt führt die Mitreisenden durch ganz Jtallen über
Venedig, Padua, Bologna, Ancona, Loretto, bis
Neapel. Die Osterzeit verleben die Theilnehmer in
Rom, um alsdann aus der Rückreise noch Florenz,
Pisa, Genua, Mailand, Bellaggio, Lugano und Luzern
zu besuchen. Für diese Fahrt sind 30 Tage angesetzt.
Neisepläne giebt Carl Stangen- Reisebureau wie immer
kostenfrei aus.

“SS Metttt'AiirWk»
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte.

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
1. März: Vielfach bedeckt, strichweise N!ederschläge.

wenig veränderte Temperatur, Sturmwarnung.
Ä. März: Ziemlich milde, vielfach bedeckt mit Nieder¬

schlägen. Windig.
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«r»m»erg. 28. Februar,

fxrehe auch an anderer Stelle.H
K Jnnungsausschuß. Der Vorsitzende des

Jnnungsausschusses hat die Vorstände der hiesigen
Innungen zu einer Versammlung auf Mittwoch, den
6. März nach dem Wichertschen Lokale eingeladen.
Es handelt sich um Besprechung über ein neuerdings
an die Vorstände der Innungen von der Handwerks¬
kammer erlassenes Schreiben nebst zu beantwortenden
Fragebogen.

<f Jagdkalender. Nach dem Jagdschongesetz
dürfen im Monat März nur geschossen werden: Auer-,
Birk- und Fosanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen
und wilde Schwäne.

es Diebstahl und Widerstand gegen die
Staatsgewalt. Der Arbeiter Haak von hier, welcher
erst gestern aus dem Gefängniß nach Verbüßung einer

längeren Freiheitsstrafe entlassen worden war, hatte
nichts Eiligeres zu thun, als seine Schritte nach dem

Schuhmacher Lazarusschen Laden am Friedrichsplatz
zu lenken und sich dort ohne Bezahlung in den

Besitz eines Paar Stiefel zu setzen, mit dem

er sich schleunigst auS dem Staube machte. Der Dieb¬

stahl war aber bemerkt worden, und dem H. wurden

die Stiefel wieder abaenommen. Außerdem wurde er

der Polizei zugeführt? Seiner Abführung nach dem

Polizeigewahrsam widersetzte sich H.. so daß er nur

mit Anwendung von Gewalt fortgeschafft werden konnte.
* Schiedsgericht. Am 27. d. M. tagte das

Schiedsgericht für Arbeiter-Versicherung des Re¬

gierungsbezirks Bromberg hier. Den Vorsitz führte
Regierungsassessor Dr. von Gottschall, als Beisitzer
nahmen theil Rittergutsbesitzer Oberamtmann Seer-

Nischwitz, Posthalter Schälke - Labischin, Ar¬
beiter Behrendt - Wtelno und Arbeiter Manthey-
Müllershof. Es kamen 15 Unfallsachen zur Ver¬
handlung, von denen 9 zurückgewiesen wurden.
In den Unfallsachen des Käthners Paul Lewandowski
in Osielsk, des Arbeiters Stanislaus Ruminski in

Beerenberg und des Besitzers Karl Richter in Nimtsch
wird die Beklagte zur Weiterzahlung der früheren
Rente verurtheilt. In drei Berufungssachen wurde

Beweisaufnahme beschlossen.
* Auf der Tagesordnung. Der heutigen

Stadtverordnetensitzung steht u. a. noch folgender
Gegenstand: Der Magistrat ersucht um Zustimmung
zu dem von ihm beschlossenen Ortsstatut betreffend
die Zahl der unbesoldeten Magistrats-
mitglieder.

51 Mit dem Schlittfchuhsport, der seit acht
Wochen in Blüte stand, will es jetzt mit dein endlichen
Eintritt milden Wetters zu Ende gehen. Gestern Nach¬
mittag sah man auf der Eisbahn cm der Hafenbrücke
noch viele Schlittschuhläufer; heute hat das aufgehört.

A Crone a. Br., 27. Februar. (Verschie¬
denes.) Mit dem heutigen Tage ist nunmehr die
Verwaltung Cronthals in städtische Hände übergegangen.
Damit sind alle Schranken beseitigt, die beide
Gemeinden bisher getrennt hatten. Es wäre zu
wünschen, daß unsere Stadt, die durch diese Maß¬
nahme numerisch gewachsen ist, auch in kommerzieller
Beziehung zum Aufschwung gelangen möchte. — Am
9. März er. erfolgt im Bureau der Forstkasse die Ver¬
pachtung der Fischereinutzung in der Brahe — vom
Vorwerk Hammerhutta bis zur städtischen Grenze —

auf die Dauer von 3 Jahren. — Der hiesige
evangelische Jünglingsverein begeht am 10. März im
Saale des Grabinawäldchens sein 3. Stiftungsfest durch
Gesang, Deklamation und Theateraufführungen.

g. Wirsitz, 26. Februar. (Viehmarkt.
Städtisches. M o h l t h ä t i g k e i s f e st.) Der
heutige außergewöhnliche Viehmarkt war nur mäßig
besucht. Kälte wie auch Glätte waren die Ursache. —

In der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde der
städtische Etat pro 1901/02 auf 38100 Mark fest¬
gesetzt. Es werden 60 Prozent Zuschlag zur Ein¬
kommensteuer und 85 Prozent Zuschlag zu den Real¬
steuern erhoben. Außerdem sind noch je 65 Prozent
Zuschlag als Kreiskommunalbeitrag zu zahlen. Alsdann
wurde der Verwaltungsbericht pro 1899/1900 verlesen.
Außerdem wurde beschlossen, vom 1. April ab eine
Gemeindesteuer bei dem Erwerb von Grundstücken ein¬

zuführen. — Am 23. d. fand im Margrafschen Hotel eine
Dilettantenvorstellung zum Besten der in China verwun¬
deten und erkrankten Krieger sowie deren Angehörigen
statt. Die Einnahme betrug über 600 Mark, trotzdem
viele dem Abende infolge des Schneegestöbers fern ge¬
blieben waren. Nachdem Bürgermeister Schirrmeister
einen Prolog gesprochen, trugen vier Herren in Marine¬

uniform das „Deutsche Flagglied“ vor. Es folgten
noch zahlreiche Aufführungen und Vorträge, die reichen
Beifall fanden. Das Marinebekleidungsamt hatte auf
Ersuchen Paradeuniformen zur Verfügung gestellt.

Mogilno, 25. Februar. (Kindesaus-
setzun g.) Auf dem Gute Kunowo wurde gestern
früh von einem Arbeiter ein wenige Tage altes Kind
in Kleidungsstücke gewickelt am Eingänge des Gutes

gefunden. Es lebte noch kurze Zeit, starb aber, da es

wohl einige Stunden der scharfen Kälte ausgesetzt
gewesen war. 20 Mark Geld und ein in polnischer
Sprache geschriebener Zettel waren dem Kinde beige¬
fügt; auf dem Zettel war die Bitte ausgesprochen,
das Kind taufen oder, im Falle es todt sein sollte, be¬
graben zu lassen.

§ Bromberg, 28. Februar. (Kriegs¬
gericht.) Vorgestern und gestern hat das Kriegs¬
gericht der vierten Division Sitzungen abgehalten. Vor¬
gestern wurde zunächst gegen den Gefreiten Geesdorf
von der 8. Kompagnie 129. Infanterieregiments wegen
Mißhandlung eines Untergebenen ver¬
handelt. Der Angeklagte war Stubenältester und hat
sich als solcher gegen den Musketier Friedrich ver¬
gangen. Friedrich mußte auf Geheiß des Angeklagten
zu verschiedenen malen, auch wenn die Reihe nicht an

ihm war. das Reinigen der Stube vornehmen. Ferner
mußte Friedrich in der Stube an dem dort hän¬
genden Trapez am Abend Turnübungen vornehmen und
auch Svrungübungen machen. Zu zweien malen ver¬
anlaßte ihn der Angeklagte, weil bei diesen Uebungen
Petroleum verbrannt f e j, für je 10 Pf. Petroleum zu
kaufen. Fielen die von dem Friedrich ausgeführten
Uebungen nicht zur Zufriedenheit des Angeklagten aus,
so schlug er mit einer Klopfpeitsche oder auch bei den
Sprungübungen mit der Säbelscheide auf den Fr. ein.
Ein andermal warf er einen Stiefel nach dem Kopf
des Fr., traf diesen aber nicht, dafür aber die auf
dem Tisch stehende Lampe, welche in Stücke ging.
Der Angeklagte befahl darauf, daß Fr. eine neue

Glocke und einen Zylinder kaufe, was dieser
auch that. Einmal schlug n feem Friedrich
mit der Faust ins Gesicht, so daß die Lippe
blutete und anschwoll; ' auch gewürgt wurde Fr.
o n dem Angeklagten. Ferner stieß ihn der letztere eines

Tages so heftig gegen das in der Stube stehende
Spind, daß die Thürfüllung beschädigt wurde, und ein
andermal, weil er beim Antreten die Stiefel nicht gut
geputzt hatte, gegen das Fenster, sodaß der Fr. mit
dem Kopfe in die Fensterscheibe fiel und diese in
Trümmern ging. Am ersten Weihnachtsfeiertage re-

vidirte der Angeklagte die Montirungsstücke des

Zeugen. Da er an der Näherei etwas auszusetzen
hatte, trennte er an verschiedenen Stellen beim Waffenrock
und Hosen die Nähte auf und befahl dem
Friedrich diese sogleich zuzunähen mit dem Zusatze:
Du . . . .! das sollen Deine Feiertage sein. Ferner
hatte der Angeklagte angeordnet, daß jeder beim Be¬
treten der Stube sich bei ihm militärisch melden müsse,
namentlich hatte er es hierbei auf den Friedrich ab¬
gesehen. Einmal hatte er ihm seinen Helm mit solchem
„Nachdruck“ auf den Kopf gesetzt, daß die Charnier¬
schraube am Helm abbrach. Der als Zeuge vernommene
Musketier Friedrich bestätigte diese Angaben mit dem Be¬
merken, daß der Angeklagte ihn bei jeder Kleinigkeit
geschlagen hätte. Einer der Beisitzer fragte den
Zeugen, warum er von dieser Behandlung nicht seinem
Offizier Mittheilung gemacht hätte, worauf dieser er¬

widerte, er habe es aus Angst nicht gethan, weil man

ihm gesagt hätte, er würde es dann noch schlimmer
haben. Der die Verhandlung führende K iegsgerichts-
rath Dr. Lehmann (Beisitzer) konstatirte aus den
Akten, daß der Zeuge im Monat Januar d. Js. in
das Lazareth kam und daß ihn seine Mutter dort be¬
suchte und von ihm die ihm von dem Angeklagten
widerfahrene Behandlung erfuhr. In einem
Schreiben an das Generalkommando zeigte sie die
Sache an, und so kam dieselbe vor das Kriegs¬
gericht der IV. Division. Auch die anderen Zeugen
bestätigen die erwähnten Vorfälle, und der Angeklagte
wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der
Musketier Schmidt von der 11. Kompagnie 129. In¬
fanterie-Regiments hatte vor Eintritt beim Militär
einem Tischler ein Portemonaie mit 42 Mark Inhalt
entwendet. Das Urtheil lautete gegen ihn auf
1 Monat Gefängniß. — Der Musketier Wagner von
der 3. Kompagnie 140. Infanterie - Regiments
(Jnowrazlaw) hatte seine Garnison verlassen und sich
zu seiner Braut begeben, bei der er sieben
Tage blieb. Wegen Fahnenfluchts wurde Wagner zu
2 Monaten Gefängniß verurtheilt, ihm aber
14 Tage aus die Untersuchungshaft angerechnet. —

Der Füsilier Hartmann war wegen Körperver¬
letzung angeklagt. Vor seiner Einstellung hatte er

in Celle i. H. mit einem Gummischlauche einen
Arbeiter geschlagen; er erhielt hierfür eine Gefängniß¬
strafe von 1 Woche. Den Vorsitz an diesem Ver¬
handlungstage führte Major Eulert von hier. — In
der gestrigen Sitzung hotte Major Lehmann den
Vorfitz. Der erste Angeklagte . ist der Kanonier Otto
Will vom 17. Feld-Artillerie-Regiment. Am 8. Oktober
v. Js., zwei Tage vor seinem Eintritt ins
Heer und zwar schon spät am Abende schlug
er auf der Straße in Schiefelbein auf einen Passanten
ein. Später gerieth er mit Nachtwächtern zusammen,
gegen die er Drohungen aussprach, und denen er sich,
als sie ihn arretirten, widersetzte. Wegen Körper¬
verletzung mehrfach vorbestraft, wurde er zu 6 Wochen
und 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Sergeant
Otto Schümann vom 12. Dragonerregiment (v. Arnim)
in Gnesen hatte sich wegen Mißhandlung
eines Untergebenen im Dienst zu
verantworten. Am 22. Januar d. I. war

Heuempfang, und hierbei soll der Dragoner Gaesch
ein Bund Heu, das für den Beritt des Angeklagten
bestimmt war, für seinen Beritt an sich genommen
haben. Als dies betn Angeklagten mitgetheilt worden
war, stellte er den Gaesch zur Rede und versetzte ihm
hierbei einen Stoß vor die Brust, infolge dessen G.
an einen eisernen Stallständer fiel und sich hierbei
die Schulter ausrenkte. Er hatte einige Tage
„R vier“, ist jetzt aber völlig gesund. Der An¬
geklagte, der seit dem Jahre 1894 dient und sich
bis dahin gut geführt hat, erhielt 10 Tage Mittel¬
arrest. — Der Maschinenschlosser Otto Liszewski aus
Prinzenthal war wegen Diebstahls angeklagt. Er war

am 12. Oktober v. I. bei den Pionieren eingetreten,
ist aber am 13. Dezember v. I. zeitlich zur Ersatz¬
reserve entlassen worden. Als ihm seine Entlassung
angezeigt worden war, verkaufte er seine sämmt¬
lichen Extrasachen, die er reißend los wurde. Nur
die Mütze wollte niemand kaufen, weil sie eine etwas
altmodische Form hatte. Der Angeklagte nahm nun

einen Tausch vor, indem er seine Mütze in die Papp¬
schachtel seines Stubenkollegen legte, die Mütze des
letzteren an sich nahm und dieselbe für 2 Mark ver¬

kaufte. Der Angeklagte, welcher geständig war, kam
mit 14 Tagen Mittelarrest davon.

a. Jnowrazlaw, 27. Februar. Sind die Worte
„S ch a s ch k e“ und „Spinne r“ e i n e B e l e i d i -

gung? Mit dieser Frage beschäftigte sich kürzlich das
hiesige Schöffengericht. Der Sachverhalt ist folgender:
Als am 22. Juli v. I. zwei Unteroffiziere vom

hiesigen Infanterieregiment Nr. 140 vom neuen

Schützenhause nach der Stadt heimkehrten, wurden
sie unterwegs von dem jetzt in Breslau wohn¬
haften und bereits fünfmal vorbestraften Dachdecker
Knobloch angerempelt und durch Steinwürfe belästigt;
hierbei kam es zum Wortwechsel, wobei der Angeklagte
die oben erwähnten Worte fallen ließ. Der Angeklagte
war vom Erscheinen wegen des weitentfernten Wohn¬
ortes entbunden worden, ist aber in Breslau kom¬
missarisch vernommen worden. Knobloch wurde nach
dem Antrage des Staatsanwalts zu 1 Monat Ge¬
fängniß verurtheilt; ferner wurde in dem Urtheils¬
tenor hervorgehoben, daß die gebrauchten Worte zweifel¬
los als eine Beleidigung aufzufassen sind, und deshalb
wurde den Beleidigten die Publikationsbefugniß zu¬
gesprochen.

Btmte Lhrsirik.
— Ueber den Selbstmord eines Mil¬

lionär s in Livorno (nicht in London, wie es Vor¬

stern hieß) wird aus der erstgenannten Stadt ge¬
meldet : Der Millionär Tagiuri, welcher sich infolge
Verfolgungswahns vergiftet hat, verbrannte vorher alle
seine Werthesfekten im Betrage von 1400 000 Lire.
In einem zurückgelassenem Briefe sagt Tagiuri» er
wolle niemandem eine Erbschaft hinterlassen.

Letzte
Dvahtmeldungen.

Aachen, 28. Februar. (Lokalanz.) Auf dem
Mastrichter Kanal stieß ein Dampfboot gegen die
Schleusenmauer und sank. Eine größere noch
nicht festgestellte Anzahl von Personen er¬

trank.
London, 28. Februar. Nach einem Telegramm

des „Standard“ auS Pretoria vom 26. Februar hat

LouiS Botha die Delagoabahn mit einer kleinen
Äurenkolonne überschritten und steht jetzt nördlich von

Middelburg. Wahrscheinlich ist er auf dem Marsche
nach dem Hauptquartier von Viljoen oder dem Sitz
der Burenregierung in der Nähe von Roossenkal.

London, 28. Februar. „Daily Mail“ meldet
aus De Aar von gestern, daß am 26. Februar viel
mehr Gefangene gemacht wurden, als £tn Tage vorher,
darunter zwei Kommandanten. Die Zahl der
Gefangenen beläuft sich nunmehr auf 200.

London, 28. Februar. (Standardmeldung.) Die
von dem General French erbeutete »Ge¬

schütze seien seinerzeit von den Buren ver¬

graben und jetzt von Schützen aufgefunden worden,
als man sich bemühte, die englischen Transporte über
den Fluß zu schaffen. Eine große Menge Munition
wurde gleichfalls von den Schützen ausgegraben.
General French habe die Schützen wegen ihrer Findig¬
keit belobt.

Marseille, 28. Februar. 3000 dem inter¬
nationalen Syndikat angehörende Hafenarbeiter be¬
schlossen den allgemeinen Ausstand, weil mehrere
Schiffsgesellschaften sich weigerten, einige fremde, dem
internationalen Syndikat angehörende Arbeiter ein¬
zustellen und weil sie fremde Arbeiter entließen.

Paris, 28. Februar. Der deutsche Botschafter
stattete gestern Nachmittag dem Minister des Aeußeren
seinen ersten offiziellen Besuch ab und wird, wie ver¬

lautet, am Sonntag dem Präsidenten Loubet sein
Beglaubigungsschreiben in feierlicher Audienz über¬
reichen.

Shanghai, 28. Februar, Meldungen zufolge
sollen 6 Bataillone von den Truppen Auantschikais
nach Singanfu marschiren, um dem Kaiser bei seiner
Rückkehr nach Peking als Vorhut zu dienen.

Brüffel, 28. Februar. Einer Depesche des

„Petit bleu“ aus Utrecht zufolge erhielt Präsident
Krüger ein Telegramm aus Pretoria, das ihm den

Tod seines Schwagers und seines Enkels des Feld-
kornets Piet Krüger mittheilt. Beide gehörten zum
Kommando Delarcy und fielen in den jüngsten Ge¬

fechten mit den Engländern bei Rustenburg.
Budapest, 28. Februar. In dem Klub der

liberalen Partei erklärte gestern Abend der Minister¬
präsident auf verbreitete Gerüchte, er weise jeden Ge¬
danken einer Parteibildung unter agrarischer Flagge
zurück.

Börde, 28. Februar. Auf der „Hermannshütte“
des Vörderer Bergbau- und Hüttenvereins wurden
gestern Abend infolge Explosion eines Puddelofens
zwei Arbeiter durch Brandwunden schwer verletzt.
Einer ist bereits gestorben.

Paris, 28. Februar. Den Blättern zufolge soll
der Kommandant des französischen ostasiatischen Ge¬
schwaders aus Gesundheitsrücksichten nach Frankreich
zurückkehren.

London, 28. Februar. (Reutermeldung auS

Tripolis.) Gegen den Sultan von Wadai ist ein Auf¬
stand ausgebrochen infolge zahlreicher von demselben
verhängter Hinrichtungen. Achmed, ein Sohn des ver¬

storbenen Sultans, ist von den Aufständischen zum
König ausgerufen. Die Franzosen sollen sich auf
halbem Wege zwischen Tuat und Wadai befinden.

Petersburg,28. Februar. Der Unterrichts¬
mini st e r wurde gestern in seinem Dienstzimmer
von einem Bittsteller, einem Kleinbürger aus Gomel,
durch einen Revolverschuß am Halse
verwundet.

Shanghai, 28. Februar, l Reutermeldung.)
Drei italienische Kriegsschiffe nehmen Vermeffungen
im Uimrodsund südlich von Ningpu vor. Die
Mannschaften haben Baracken an dem südlichen Ufer
des Sundes errichtet.

Shanghai, 28. Februar. Nach Privatmeldungen
ist auf dem Peiho Eisgang eingetreten.

Kapstadt, 28. Februar. Hier sind 6 neue Pest¬
fälle vorgekommen. Zwei Eingeborene wurden todt
aufgefunden. Man glaubt, daß sie an der Pest ge¬
storben sind.

Briefkasten der Redaktion.
E. R. hier. Das Bürgerliche Gesetzbuch statuirt

als Prinzip für das eheliche Güterrecht die Güter¬
trennung aber die Verwaltvngsgemeinschaft, und zwar
die letztere in der Hand des Mannes. Eine Aenderung
hierin, also die Entziehung der Verwaltungsgemeinschaft
und vollständige Gütertrennung, derartig, daß
der Frau auch die Verwaltung ihres Vermögens
zusteht, ist durch Vertrag vor und auch während
der Ehe statthaft. Bis 1. Januar 1900 galt in den
Provinzen Ost- und Westpreußen und in Posen auf
gründ des Allg. L.-R. als eheliches Güterrechtsprinzip
die Gütergemeinschaft. Wollten die Ehegatten nicht
in gemeinsamen Gütern leben, so mußte vor Ein¬
gehung der Ehe die Gütergemeinschaft durch Vertrag
ausgeschlossen werden. Im übrigen Deutschland und
auch im übrigen Preußen lagen die Verhältnisse sehr
verschieden, so daß man nicht allgemein sagen kann, in
den „älteren Provinzen Preußens“ hätte durchweg
prinzipiell die Gütertrennung bestanden. Bei¬
spielsweise bestand auch in einem Theil von Pommern,
in dem ehemaligen Bisthum Fulda, in Westfalen,
Rheinprovinz. Hohenzollern das System der Güter¬
gemeinschaft, wobei es aber in Einzelheiten eine
Unmenge Verschiedenheiten gab.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 23. bis 26. Februar.
Aufgebote. Maurergeselle Richard Wegner, Rosalie

Piachocka, beide hier.
Eheschließungen. Fleischergeselle Hugo Ka-

narski
'

Schwedenhöhe. Katharina Bagniewska hrer.
Schiffseigenthümer Franz Arendt. Thorn, Jda Plagens
hier. Kaufmann Friedrich Wergs, Bertha Winkler, beide
hier. Hülsshoboist, Unteroffizier Karl Menger, Maria
Bohm, beide hier.

Geburten. Postbote Ludwg Grabowski 1 T.
Musiker Adolf Kaiser 1 T. Katasterlandmesser Otto
Jacoby 1 T. Sergeant Rudolf Kastaun 1 S. Arbeiter
Friedrich Graf 1 T. Handlungszehülfe Paul Kirmse
1 T. Fleischer David Gehrmann 1 S. satterer Josef
Konieczka 1 T. Arbeiter Friedrich Querfurth 1 S Ar¬
beiter Joköb Kolpatzki 1 S. Bäckergeselle Konstantin
Borzychowski 1 T. Dachdecker Theodor Smolinski 1 T.
Schuhmachermeister Ferdinand Modrow 1 S. Schuh¬
machergeselle Robert Drewing 1 T. Gerber Otto Dultz
1 S. Arbeiter Otto Kleinert 1 T. Arbeiter Julian
Bilski 1 S. Mittelschullehrer Otto Panicke 1T. Bezirks¬
feldwebel Arthur Kluck 1 S. Gerichtsassist nt Theodor
Hischer 1 S. Schneider Johann Chojnacki 1 S.

Sterbefälle. Karl Müller 1 M. Adalbert
Swieczkowski 27 Tg. Marie-Luise Priebe 5 M. Walter
Hein 17 I. Eva Knuth 84 I. Wittwe Christine Schulz
geb. Galau 77 I. Stefan Querfurth 3 Tg. Raum Welke
44 I. Rudolf Sellin 5 M. Richard Rast 9 M. Emma
Tschatsch geb. Preiß 59 I. (St.,A.)

rttvehliehe tlrtdjvidjteu.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, L März,

abends 5 Uhr 30 Minuten. — Sonnabend, 2. März,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottcsdienft
10 Uhr, Mlncha 3 Uhr 30 Minuten, Sabbathausgang
6 Uhr 9 Minuten. An den Wochentagen morgens
7 Uhr 30 Minuten, abends 5 Uhr 30 Minuten.
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22.2.1 Warschau . . . 0,98 23.(2. 0,96 — 0,02
2 Zakroczym . . . 20 |2. 0,70 21.12. 0.68 — 0,02
3 Thorn .... 26 2. ^ 0,54 27.2. 0,52 — 0,02
4 Brahemünde. . . 27 |2. ! 2,86 28.3. 2,84 — 0,02

Brahe.
5 BrornbergO'-Pegel 27.(2. 5,34
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1,90

0,12
0,12 12

Go pl os ee.
26 (2.6 Kruschwitz . . . 1,94 27.(2. —

7
R e tz e.

Leszczyce Qberpegel 27 2 1,96 28 (2. 1,94 — 0,02
8 Bartschin. . . .

12. Gram. Schleuse
27 2 1,12 28 2 1,14 0,02 —

9 27.2 0,50 28 2. 0,48 — 0,02
10 Weißenhöhe . . 27 2. 0,24 28.12. 0,25 0,01 —

11 Usch 27 2 1,18 28(2. 1,26 0,08 —

12 Ezarnikau ... 27 2. 0,80 2812. (0.80 — mm

13 Filehnr . . . . 27.2 1,25 28.(2. (1,26 0,01 —XV Ulltlfll* • • . . £ i. A 1,60 ÄO. fi- |X/^U V,vx
’

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

B r o m b e r g , 28. Februar. Heute früh Minus
o Grad Celsius unter Null tm Freien. SW. Bedeckt.
Thauwetter. Schneehöhe bei Pakosch 0,12 Meter, bei
Bromberg 0,12 Meter.

vromberg, 28. Februar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 145 — »52 Mark, abfallende blau«
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125-133 M. — Gerste nach Qualität 125-134
Mark, gute Brauerwaare 136—142 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare:
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Hamburg, 27. Februar. ((Atetrebmatft.) Weizen
ruhig, Holstein, loco 155 162. — Lavlata 133—136.
DL gen ruhig, südrnss. ruhig, Febr.-März-Abl. 108 bis
110, do. 110-112, mecklenburgischer loco 138 bis 145. —

Mais ruhig, 107,00 Laplata 85. — Hafer ruhig. Gerste
ruhig. — Ri'lbSt ruhig, loco 57,50. Spiritus (unberft.)
ruhig, per Februar 17,50, i>?r Februar « März 17,00,
per März-April 15%, per April-Mai 15%. — Kaffee
behauptet, Umsatz 3000 Sack. — Pelrotenm fest, Standard
wdite loco 7,10. — Thauwetter.

Vsvsen-Deprs^hr«.
(Nachdruck verboten?,

Berlin, 28. Februar, angekommen 1 Uhr 10 Mkn.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ung.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk -Komm.
Deutsche Bank

185,90
208,49

154 10
207,7;

Oesterr. Kredit. 212.25 211.75
Tendenz: uneinheitl ch.

Angekommen nm 3 Uhr 10 Minuten.

Kurs vom
Lombarden
Laurabütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4%Russ. u. Anl.

27.

204*60
74,25
94,u0
96,10

28.
24.90

202,75
74.25
94.25
96.25

27.Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa
Wechsel Land.:.
30/oReichs-Anl.
3%%Reichs-A.
3%%R.-A.kv.
3% Pr. Kons.
3%%Pr. Kons.
W/oW- K. kv.
Pos. 40/0 Pfdbr.
$01.31/3% „

Wstpr.3% „

Wpr.3l 2%,,
Oest. Silberr.
Oest. Äoldrenr.
Warsch.-Wien.
St.-Akt. v. ult. 270,00 270.90 Umsatz: —

216,20 216,25
294,60 204,60

88,601 88,60
98,20' 98,20
98.10! 98,20
88,40| 88,25
98,201 98,20
98,10 98,00

101,90 101,60
95,50 95,80
86.25 86,25
95,20, 95,20
—| 98,50

100,40100,50

95.00

99,75

92.00

Kurs vom 27. 28.
Ostd. Kleinbhn.“
Westpr. 31 /2%
Pfandbr. Neue

3%% Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

372% Pfd.-C.-
Ob. unk. 6.1907
P.Pf.-B.Klein-
Obl.4%uk.l908 100,00
Ruff. Not.ult.
SpiritusbOer l.

Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezem.

95,10

90,75

92,00

100,00

-v

Berlin, 28. Febr. (Broonkteumarkl), angek. 3 Uhr 1U Min.

Weizen Mai
„ Juli
„ Sept.

Roggen Mai
„ Juli
„ Sept.

Hafer Mai
Juli

162M! 16^,25
163, 0163 0 J

144,00
143,75

143,50
143,00

137,50 137,25
135,75

Mais Mai
„ Juli

Rüböl Mat
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

8 000

27.
108,00
107,50

54,30
49.3(

44,20

28.
107,50
107,26

54,40
49,80

44,20

Danzig, 28. Februar, angekommen 2 Uhr
Weizen: Tendenz: ruhig

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: fest
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

27. 28.
. 150 150

151 151
153—54 153-55

124-25 124-25
90 90

Magdeburg,28. Februar, a ngekommen l Uhr lOjUhn.
Kornzucker von 92% Rend. —

Kornzucker 88% Rend. 10,00—10,25
Kornzucker 75% Rend. 7,60—8,05

Tendenz: schwächer
Feine Brotrafsinade 28,95—29,20
Gemahlene Raffinade m. Faß 28,95
Gemahlene Melis 1 mit Faß 28,45

28.

10,00—10,20
7,60-8,00

28,95—29,20
28,95
28,46

Jnowrazlatv-Argenan-Thortt.
Schn.-Z

1-8
Pers.'Z

1—4
Pers-Z.

1-4
vZg.
1-3

Pers.-Z.
1-4

Pers.-Z
1-4

JnowrazlawAbg.
Argenau. . •

Thorn . Ank.

520
5 35

555

OH
932
958

1254
115
140

3.34

4^02

5 55

6 17

ß45

9“
10 5
1080

Tüorn-Argenau-Jnowrazlaw.
Pers.-Z.

1 —4-
Pers.-Z. V Zg.

1—4 1-3

Pers.-Z.
1-4

Pers..Z.>Schn..Z.
1-4 1 1-8

Tb 01m . Abg. 6 39 I 11 48 112.49 328 7 H 112*
Argenau. 705 12 M 1 . 356 747 11 «6

JnowrazlawAnk. 7 25 1 12 84 1.22 415 809 u*2
Die zwischen 6 Uhr abends und 6 Uhr morgens liegende»

Seiten find in *>en Minntenzahlen unterstrichen.



Bekanntmachung.
In unser Handelsregister Ab¬

theilung A ist unter Nr. 49 die
-irtna (64

we. Doris Löwenthal
tu Labischin

und als deren Inhaberin die
Wittwe Doris Löwenthal in
Labischin eingetragen. Dem
Kaufmann Feibuscb Löwenthal
in Labischin ist Prokura
ertheilt. Er ist auch zur Belastung
und Veräußerung von Grund¬
stücken ermächtigt.

Labischin, 20. Februar 1901.
Königliches Amtsgericht.
In unserem Genossenschafts¬

register ist bei Nr. 9 (98

Fdchtmr
Bmnetei-Genoisensckost,

eingetragene Genossenschaft mit

unbeschränkter Nachschußpflrcht
in Jdasheim

an Stelle des ausgeschiedenen
Hermann Fischer — August
Büttner in Frauengarren
als Vorstandsmitglied eingetragen
worven.

Exin, den 23. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

ZmaugSoersteigemg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

flmloroo
belegene, im Grundbuche von

Kaczkowo Band I Blatt Nr. 23

zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des Einwohners Josef
B y k o w s k i zu Jnncewo, welcher
mit seiner Ehefrau Katharina
geborenen Bryzelak in Güter¬
gemeinschaft lebt, eingetragene

Grundstück
in Größe von 7,9 ,09 ha, mit
33,18 Thalern Reinertrag (Artikel
Nr. 21 der Grundsteuermutterrolle
von Kaczkowo) und 75 Mark
Nutzungswerth (Nr. 19 der Ge¬
bäudesteuerrolle von Kaczkowo)
bestehend aus Hofraum m t Wohn¬
haus, Stall, Scheune, Hausgarten
und Acker

am 29. Avril 1901,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 3 versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 18. Februar 1901 in das
Grundbuch eingetragen. (73

Es ergeht die Aufforderung,
Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes aus dem Grundbuche
nicht ersichtlich waren, spätestens
im Versteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von

Geboten anzumelden und, wenn

der Gläubiger widerspricht, glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie
bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Vertheilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche
des Gläubigers und den übrigen
Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Ver¬
steigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden aufgefordert, vor

der Ertheilung des Zuschlags
die Aufhebung oder einstweilige
Einstellung des Verfahrens herbei¬
zuführen, widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös an

die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Sttitt, den 26. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Krouiberger I. Sehenswürdigkeit.
Eröffnung: Sonntag den 3. Miirz

in den sämmtlichen großartig ausgestatteten^ Parterre-Räumlich¬
keiten und Erdgeschoß des

Ecke Danzigerstraße und Weltzienplatz

BerlmerPanoptikum
ttnfe tllufeum

sowie AbnomjUku-Ausßeüililg,
enthaltend eine große Anzahl anatomischer Prä¬
parate sowie plastische Darstellungen und mechanische
Kunstwerke, welche in wissenschaftlicher sowie künst¬
lerischer Hinsicht alles bisher hier Gezeigte über¬

treffen und sensationelles Aufsehen erregen.
Das Großartigste, was bisher gezeigt wurde.

Auszug aus dem Programm:
Der Oberbefehlshaber der ver¬

bündeten Trnpven in China
General-F ldmarschall

Graf Waldersee.
Se. Majestät König Hnmbert von

Italien n. s. w.

Neu! Neu!
Angekauft auf der Pariser Welt-

Ausstellung.

die seine lahrsaienie Zipierin
automatisch beweglich. Ferner

Der Schatzgräber, mechanisch.

(Kolossalgruppe.)
Eine nointlit Römerin mit singendem Vogel.

Neu! Die Duvehsevla0»kuaft Ne» r

des neuen kleinkalibrigeu Stahlmantelgeschosses des 8 Millimeter

Repetir-Gewehres an 5 hintereinander stehenden Kriegern demonstrirt.

Ren! Die anatomische Abtheilung Ren!
nur für Erwachsene.

Die erste Hülfe bei Plötzlichen Verwundungen und
Unglücksfällen nach Professor Dr. Esmarch.

Sämmtl. ausgestellte Kunstwerke sind oon den hervorragendsten Künst¬
lern hergestellt und dürfte die Ausstellung durch ihre Reichhaltigkeit,
Eleganz und. Vielseitigkeit wohl als die Größte der Gegenwart zu

verzeichnen sein. (16t)6
Entree 30 Pfg. Kinder u. Militär ohne Charge 15 Pfg.

Geöffnet von morgens 9 Uhr bis abends 10 Uhr.
Um recht zahlreichen Besuch bittet ergebenst

Osteriahrten
nach

21. März,
37 Tage,

1300 Mark.

Mit Besuch von Aegypten, Syrien,
Griechenland u. europ. Türkei.

Jerusalem
21. März,

30 Tage,
935 Mark.

Mit Besuch aller wichtigen Orte
in Italien bis Neapel,

Rom
(62

Ausführliche Programme kostenfrei.

Carl Stangen’® Reise-Bureau
«.gründet Dorlin W Friedrichstrasse 72,
löwböe Pwi all! WW ij (früher Mohrenstrasse 10).

Erstes und ältestes deutsches fteisebureau.

Ein hochelegantes

pimtitte
mit Bildhauer-Arbeit, “HM

1 m 40 cm hoch,
steht äußerst preiswerth

zum Verkauf
b ei C. Junga, Bahnhofftr. 75.
MM“ Theilzahlungen gestattet.

50 bis 60 Stück
Ellern-Stämme,

9 bis 10 Mtr. lang, 18 bis 30
Ctm. Durchmesser sind franco
Weiche Wiederau abzugeben. (147

Wildt, Wilatowen.

ooooooooooooo
o A.Witts* «t Co. 9

Haneb « us
”

Schifffahrt ----- Spedition.
Krsrlmiißiger Prompter Zchleppnerkrhr

»°n Hamburg n°4 Kromberg
nnd allen Stationen der Netze.

Billigste Sogtäfrnditeii,
eventl. Kontrakte für die ganze Saison.

Besorgung non Speditionen jeder Art
AMR zu coulauteu Bedingungen. (9

000000000000

o
o
0
0
0
0
0

Sännntliche

Artikel zur Wäsche!
prima am. Petroleum,

sowie Kolomalmaaren.
nur bester Qualität empfiehlt

Max Schleift,
Schleinitz- u. Mittelftr.-Ecke.

1 nent große Flaschenspnl-
mnslhiue, 1 gr. Eisen-Lsen
(für Laden oder große Räume)

zu verkaufen. (201
Floradrogerie, Danzigftr. 156.

Arbeltsmarkt

An junger Kommis
(Materialist), der sich vor keiner
Arbeit scheut, sucht mit. bescheid.
Auspr. dauernde Stell. p. so^. od.sp.
Off. u. R. P. 100 a. b: Geschäftsst.

Geg. 69 m Zaungitt. (Draht¬
geflecht), fast neu, billig zu verkf.
Off, u. A. N. an die Geschst. erb.

1 gut erhaltener Reisepelz
billig z. verkauf.Friedrichftr.59.

ttenigh Lsustt»k«rssini»
$u Hatt,», iliilttben.

Die Vorlesungen des Sommer-Semesters 1901 beginnen am 15. Avril

Die Direktion €r. Chemist, i 1901. Näheres auf briefliche Anfragen. Die Direktion: Weise.

Junger Manu,
Schlesier, 19 Jahr alt, Spezerist,
mit gut. Zeugn., sucht p. 1. April
Stellung tu Bromberg. Gest. Off.
u. P. 8. 55 vostl. Brieg,Bz.Bresl.

129JU.pt! ntHt.

Noch nie dagewesen!
Selten günstiger Gelegenbeitskanf.

110 / breiter Cheviot, reine Wolle,

und
Provision.

Ia Hamburger Haus sucht
an allen Oric.t resp. Herren für
den Verkauf von Cigarren an

Händler, Wirthe, Private rc.
E. Schlotte & Co., Hamburg.

TjüttgTSiBfiei
mit guter Handschrift beschäftigt
sogleich (205

Kuwert,
Rechtsanwalt und Notar,

Wollma r k t 9r

kesillht znm 1. April
eine Wohnung von 2—3 Zim¬
mern nebst Zubehör, möglichst in
der Nähe des Bahnhofs. Offert,
a. Eisenbahnsekretär Baumgärtel,
Karlstraße 29. (147

Wohnung von4-5 Zimmern
uebstZubeyör, nicht über 2 Treppen
in anständigem Hause von allein-
stehend. Dame sofort oder 1. April
gesucht. Offerten mit Preisangabe
u. B. 10 an die Geschäftsst. erb.

*r$o6ttUiig,*‘^i
4 Zi.ilwer u. Zubehör, per Mai-
Juni gesucht. Leo Sedelmayr.

Holzverkaufs-
Bekanntmachung.

Kgl. Oberförsterei Stronnau.
Am 5. März 1991, von

vormittags 10 Uhr ab, sollen in
Stronnau im Gasthause folgende
Hölzer öffentlich versteigert werden:

Schutzbezirk Pulkau,
Jagen 196 (Schlag) :

ca. 789 fm Kief.-Nutzholz II./V. Kl.
Schutzbezirk Nenbrück,
Jagen 25 a, Schlag:

ca. 40 fm Eichen-Nutzholzl. V. Kl.
, 3 - Birken- - III./V Kl.
t 70 - Kiefern- « l.V.Kl.

Schutzbezirk Sandau
(Totalität):

ca. 59 fm Kiefern-Nutzholz I./V.SII.
Schutzbezirk Stronnaubrück,
Jagen 79 a, Durchforstung:
ca. 750 Stück Kiefern-Bohlstämme
und Stangen I./IV. Kl. Brenn
holz nach Vorrath und Bedarf.

Bekanntmachung.
Znr Neuverpocktung her

Merei nnd Rohrnnhnng
in dm beiden Zniner Seelen,
welche circa 2500 Morgen groß
sind. vom 1. Juli 1901 ab auf 12

Jahre, ist ein Bietungstermin auf

Dienstag, l>.1Z.Mr;1881,
na

im hie _

anberaumt, zu .

luftige eingeladen werden.
Dre Bietungsbürgschaft beträgt

1000 Mark. (146
Die Pachtbedingungen werden

im Termine bekannt gemacht,
können aber auch auf Wunsch in
Abschrift gegen Erstattung i
Schreibgebühr bezogen werden.

Znin, den 22. Februar 1901.

Der Magistrat.
Wodtke.

rchmittags 2 Uhr
hiesigen Ma

'

^agistratsbürean
welchem Pacht

Deutsche Yakanzen-Post, Eßlingen.

reelle, haltbare Qualität, reiches Farbensortiment, solange
der Vorrath reicht, Preis pro Mtr. 1,10 Mb.,

früher 2,25 Mk.

Täglich Eingang von Kleiderstoffen
aparte Neuheiten zur Einsegnung, zn bekannt konkurrenzlos

billigsten Preisen. @98

Gebr. Wolli*. Friedrichsplatz 26.

Kohlweitzlingspuppen
nehmen entgegen die Gärtner:

B. Bogs, Danzigerstraße.
R. Müller, Thornerstraße.
Schnitze, Bexlinerftraße.
Bage
Worlitzsch } Bleichfelde.

Böhme, Wilhelmftraße.
Kukulka, Feldstraße.
Bretzel, Jägerhof.
Schulz, Schlensenau.
Chudzinski, Schlensenau.

Krombrrgrr Garten- nnd Obstban-Perein.
I. A. R. Böhme.

Diabol“D. R. 6. M.
111680.

Patentamtlich
geschützt!

ff. Apfelwein (Poetko)
10 Fl. 3 Mark

bei Gehr. Schwadtkc.

Privat-Mittagstisch
in und außer dem Hause empfiehlt.
St. Brdawski, Pf'arrstr 14,1 r.

1897 er Moselwein
um zu räumen k Flasche nur 60Pfg.
1365) Max Klein.

Slcherh eit ssch rauh

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg u. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. Hege, pöbelfnbcik,
B r o m h e, r g.

Carl Schmidt’s
UvnUa«

Vrnst-Bsirhsirs,
rühmlichst bewähr: gegen Husten,

Heiserkeit rc. rc. (iw
Packete a 30 und .10 Pfg in den

Drogerien v. Carl Grosse Nachf.
und Carl Schmidt erhältlich.

Dr. Oetkers

Ate Wlvioline
mit Kasten u. Bogen für 15 Mk.
wft Offerten nnt. L. U. 1112 an

Rudolf Mosse, Leipzig. Günst.
Offerte für Musiklehrer. (48

Thorn, Bromberger Vorstadt,
großes neues ruaff. Hausgrdft.
m. herrsch. Wohn., gr. Hof, Gärt.,
Stall. sof. weg. Todesf. u. günst.
Bed. z. verk. Hypth. fest. Näh. b.
Frau Witzke, Mellrenstraße 89.

m KM
ä 15, 39 und 69 Pfg.

macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knocheubildendes Nahrungs¬
mittel für Kinder.

, Millionenfach
bewährte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

Aerztlich umersuchtes fettes
Roßfleisch und ff. Wurst stets
zu haben. Central - Roß
schlächterei Bahnhofstraße 71.

Man achte

Brustbeschwerden,
Katarrhe, Lungleid.
Man gehr, nur Apth.

Wagners echten
russisch. Knöterich.
Seit Jahr. m. grösst.

__
Erf. angw. Viel.Att.

te auf den Namenszug.
Cart. ä 50 Pf. u. 1 Mk. z. hab. bei
Carl Schmidt, Elisabethmarkt;
J. Rybicki, Culm; (47
Emil Knitter, Schulitz.

Flotter Schnurrbart!
Franz. Haar-

und Bart-Elixir,
schnellst. Mittel $.
Erlang, ein. stark,
haar- und Bart¬
wuchses, u. i. all.
pomab., Tinct.v.
Salf. entsch. vor¬

zuziehen, d. viele
Dank- u.Anerken»
nungsschr. bew.

Erfolg garanl.
.4 Dose Mk. L— u. 2.— nebst Gebrauchs¬
anweisung u. Garantiesch. Vers. discr. pr.
rtachn. ob. Eins. d. Bett. (a. i. Srtefnt. all.

Länder). Allein echt zu beziehen durch

iarfümeriefabr. F.W.A. Meyer,
Hamburg-Borgfelde.

1 Schreibgehülfe
gesucht vom Meliorations-
Bauamte. Zu meld. Karlstr. 21 It
von l0—1 und 4—6 Uhr. (1675

Tischlergesellen
auf einsache Arbeiten können so¬
fort eintreten. (197

A. Krämer, Brunnenstr. 17.

Anstreicher
zum Anstreichen von Maschinen-
theilen wird sofort eingestellt.

Bromberger
Maschinenbauanstalt

G. nt. b H.
Prinzen th al.

Bautischler
können eintreten (daurnoe Besch.)
bei E. Jurkiewicz, Tischlwmstr.,
1681) Prinzenthal.

1 Kindergärtn. 2. Kl. sucht
Stell. v. 1 April. Z. erfr. Kinder-
bewahr-Auftalt, Dorotheenst. 5.

Pserde zm schlachte«
werden gekauft Central-Roß-
s'chlächterei Bahnhofstraße 71.

Ein älteres (146

Telikatetz-Klmalimreii'
mtb Weiiigeschiist

hi bester Lage von Graudenz be.
legen, ist Umstände hcilber unter
>ehr günstiger Bedingung zu ver¬

pachten resp. mit Grundstücken
zn verkaufen. Meldungen werden
brieflich unter B. K. an die
Geschäftsstelle dieser Ztg. erbeten.

Grotze Köaigsbttgcr
Psertzeverloasaog.

9 komplett bespannte Equi¬
pagen, darunter eine vier¬
spännige, ferner 44 edele Ost-
preußische Reit- u. Wagenpferde
u. 2447 werthvolle Silbergewinne.
Loose a l Mk., 11 Stück für 10 Mk.

empfiehlt und versendet

LJarchow.WinUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ueber lOO
gebrauchte, aber noch gut erhaltene

Firhwädev
habe von 20 Mark an auch auf

Theilzahlung zu verkaufen.
J. F. Meyer,

95 a Bahnhofstraße 95 a.

Bitte genau auf Firma zu achten.

1 fiompl. Backofen,
sog. dopp. Unterfeuerungs-
zugofen, v. Hrn. Bc nmeister
Strasser, Berlin, gebaut,
wegen Aufgabe der Bäckerei
z. Abbruch billig z. verk.
G.Leltming, Korumarktkr. 2.

Meyer’s Lexikon,
17 Bände, fast neu. verkauft sehr
billig. Schultz, Bahnhofftr. 78.

2 mäh. Sessel, Nipptische,
Nähtisch u. a. m. zu verkaufen

Elisabethftr. 49, Hof, 1 Tr.

1 großer Laden»ÄÄ
1. Oktbr. er. billig z. vermiethen bei
Otto Kromer, Bahnhofftr. 6a.

Laden
mit Wohn. Bahnhfst.33 z. verm.

Herksckastlicke Wohnung,
7 große Zimmer, mit all. Komfort
der Neuzeit, auch Pferdestall per
1. April zn vermiethen. Näheres
Wilhelmstr. 59 b. R. G. Schmidt.

Wohnung o. 5 jiminerii,
Badezim., Mädchen- n. Burschen¬
gelaß, vom 1. April zu vermiethen
Ninkaucrstraße 65. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerftr. 20.

Eine sreniidl. Wohnung,
2. Etage, 2Zimm., Küche u.Zub.,
p. 1. Biärz ob. später z. verm. bei
O. Teliming, Kormnarktstr. 2.

Danzigerstr. 44
ist die Bel-Etage ganz auch ge¬
theilt z. vermieth. M. Schilling.

Sie Wohnung $iorm,mr,,3t

zu vermiethen
ist für Mk. 750

G. Schwa dtke.

Kl. Wohn., LStub.n. Mit
für 165 Mk. an ruh. Miether zu
vermieth. Näh. Karlstr. 1,1 Tr.

1 gr. leeres Zimmer v. sof. od.
später zu verm. Fischerstr. 4, Part.

Ein 75 qm großer (194

Lagerkeller
für j. Geschäft, auch Selter- und
Bierverlag, zu verp. Näheres

Elisabethmarkt Nr. 2.

Stall für 2 Pferde und heizb.
Burschenstube:c. vom 1. April
ab zu vermieth Wilhelmstr. 76.

»litte Wohnung
von 2—3 Zimm. nebst Burschen¬
stube und Keller, Stallung für
2 Pferde zum l. April zu mie h ges.
Off. u. Th. P. an d. Geschst. erb.

Arzt s. 2 gut niöbl.Zinimet
1. Etage. Anfang Danzigerstraße
bis Friedrichsvl. eventl. unmöbl.
Off. nnt. 87 932 an die Gschftsst.

Suche per sof. möbl. Zimmer
ungenirt, mit od>r ohne Pension.
Offerten mit Preisangabe unter
53 278 an die Geschäfts^, erbet.

Ein möbl. Zimmer
von sofort villig zu vermiethen.

Löwestraße 3, J. Gryco.
1—2 möbl. Vorderzimmer

von sof. z. verm. Friedrichst. 32,11.
1 frdl. möbl. Zimmer mit auch

ohne Pens. Pfarrst.14,1 r. z. verm.

2 gut möbl. Zimmer in der

Nähe des Gymnasiums sof. zu ver¬

mieth Zu erfr. Wiener Cafs.

Feeundliches Simmet
mit ftp. Ging. z. 1. März bill. zu
vermietben. Näh. in der Geschst.

Ml. Ziinnier mit Pension
Friedrichftraße 16, 2 Tr.

Gut möbl. Zimmer zu verm.

Nähe d. Gerichts Friedrichstr.16,1.
Möblirtes Zimmer

billig zu verm. Friedrichstr. 10/11.

Gut mbl. Zimmer
Pension, Mittelstraße 16, Part.

Gammstraße 6 möblirtes
Zimmer an soliden Herrn oder
anständige Dame zu vermiethen.

Hierzu eine Beilage.
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Bromberg, 27. Februar. (Strafkammer.)
In der gestrigen Sitzung hatte sich zunächst der Arbeiter
Johann Brzezinski von hier, aus der Haft vorgeführt,
wegen Diebstahls zu verantworten. Am 28. November
v. I. stahl er dem Kaufmann Heinrich Lindner einen
Sack mit Viehfalz. D r schon mehrfach wegen Dieb¬
stahls mit Gefängniß und Zuchthaus vorbestrafte An¬
geklagte erhielt 6 Monate Gefängniß. Der Staats¬
anwalt hatte 9 Monate Gefängniß beantragt. —

Der Arbeitersohn Josef Wolski aus Schulitz
sollte aus der Weichsel Kleisten und andere
Hölzer aufgefischt und an sich genommen haben
und war deshalb wegen Diebstahls angeklagt. Die
Beweisaufnahme ergab jedoch seine Schuldlosigkeit, so
daß der Staatsanwalt selbst die Freisprechung be¬
antragte. welche denn auch erfolgte. — Der Händler¬
sohn Friedrich Glase aus Mieszkowo war beschuldigt,
in Mieszkowo am 27. September v. I. durch Fahr¬
lässigkeit den Brand eines Gebäudes herbeigeführt zu
haben. Am Abend des 27. September v. I. be¬
lustigten sich der Angeklagte, der Wiesenwärtersohn
Felix Niedzwitzki und der Zimmermannssohn Felix
Paczkowski damit, daß sie Feuerwerkskörper ab¬
brannten. Der Angeklagte hatte dem Niedzwitzki
und dem Paczkowski von den Feuerwerkskörpern, die
er zum Sedanfeste gekauft und übrig behalten hatte,
für 10 Pfennige sogenannten Goldregen verkauft. Alle
drei begaben sich dgrauf ins Freie, und auf Bitten der
beiden anderen schoß der Angeklagte mit seinem Re¬
volver zweimal die Feuerwerkskörper ab, und zwar
hielt er jedesmal in der Richtung auf das Gehöft der
Wittwe Klinowski. Unmittelbar darauf brach auf dem
Strohdache des Klinowskischen Wohnhauses Feuer aus.

Die Anklage behauptet nun, daß es keinem Zweifel
unterliegen könne, daß die abgeschossenen Feuergarben,
welche der Handelsmann Theodor Hinz und der Eigen¬
thümer Eduard Reeck unmittelbar vor Ausbruch des
Feuers auf das Klinowskische Gehöft haben fällen
sehen, das Strohdach des Wohnhauses in Brand
gesteckt haben. Das Feuer, welches sich schnell den
Nachbargebäuden mittheilte, äscherte auf dem
Klinowski'schen Gehöft das Wohnhaus und einen Stall,
auf dem benachbarten August Schroeder'schen Grund¬
stücke drei Gebäude ein. Der Angeklagte soll somit
fahrlässig gehandelt haben, indem er die Feuerwerks¬
körper in der Richtung auf das mit einem -Strohdache
versehene Gebäude Wittwe Klinowski abschoß. Der
Angeklagte gab zu, mit seinem Revolver geschossen zu
haben, doch will er nicht in der Richtung auf das
Klinowskische Gebäude die Schüsse abgegeben haben.
Ferner bestritt der Angeklagte, daß das Feuer un¬

mittelbar nach dem Schusse ausgebrochen sei,
erst mehrere Minuten später geschah dies. Der
Staatsanwalt beantragte 1 Monat Gefängniß. Der
Gerichtshof erkannte auf 150 Mark Geldstrafe
gegen den Angeklagten. — Der Arbeiter Gustav
Miehlke aus Fordon, aus der Haft vorgeführt, war

wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit ange¬
klagt und erhielt 4 Jahre 1 Monat Zuchthaus.

Schneidemühl» 25. Februar. Wegen Ueber-
tretungdesVereinsgesetzes mußten sich
der Vikar Miecislaus Rogalinski, der Buchhalter
Stephan Jasielski, der Kommis Franz Karowski und
andere männliche und weibliche Personen aus Kolmar
t. P. vor der heutigen Strafkammer verantworten.
Der in Kolmar bestehende polnische Gesangverein
„Halka“, dessen Vorsitzender der Vikar Rogalinski ist,
hatte für den 11. November v. I. eine Aufführung
polnischer Theaterstücke angekündigt, welche anfangs
von der Polizeiverwaltung und dem Landrathsamt
in Kolmar nicht sofort erlaubt wurde, sondern
erst dann vor sich gehen sollte, wenn der Verein von

auswärtigen Behörden den Nachweis erbracht hätte,
daß die beiden Stücke in anderen Städten unbeanstandet
aufgeführt worden wären. Ein solcher Nachweis wurde
u. a. rechtzeitig vom Polizeipräsidium in Posen be¬

schafft. Außer diesen beiden Theaterstücken wurde aber
noch ein lebendes Bild, „Wanda“ betitelt, gestellt, in

welchem ein Vorgang aus der polnischen Sagen¬
geschichte verherrlicht wird. Hiervon war der Behörde
keine Kenntniß gegeben worden. Dies und dann noch
der Umstand, daß die Theatervorstellung stattfand, ohne
daß der Verein sich im Besitze der erforderlichen
behördlichen Erlaubniß befand, führte jene Personen,
von denen einige nur bei der Theateraufführung mit-
wirkt-n, vor den Strafrichter. Vom Kolmarer Schöffen¬
gericht wurden sämmtliche. Angeschuldigte zu Geld¬
strafen von 5 bis zu 30 MM verurtheilt. Die Straf¬
kammer konnte ein Verschulden sämmtlicher Angeklagten
indeß nicht für vorliegend erachten, sondern hielt nur

die Vereinsleiter für die Schuldigen. Es wurde in¬
folge dessen gegen Rogalinski auf 30 Mark und gegen
Jasielski und Karowski auf je 20 Mark Geldstrafe
erkannt.

Berlin» 27. Februar. Die zehnjährige Zucht-
tz a u s st r a f e für den Oberleutnant
Rüger sollte einem westfälischen Blatte zufolge das
Krpsgericht in eine vie rjährige Festungshaft um¬

gewandelt haben. — Die Nachricht ist völlig unzutreffend.
Der Termin der Verhandlung der Berufungsinstanz
sei noch nicht bestimmt.

Berlin» 27. Februar. Das Verfahren
gegen Justiz rath Dr. Sello soll nach dem
„Hamb. Korr.“ auf Beschluß des Berliner Landgerichts
dem Antrage der Staatsanwaltschaft gemäß ringe-
st e l l t worden sein. Die mit größter Gewissenhaftig¬
keit geführte Untersuchung hat ergeben, daß die gegen
Sello erhobenen Beschuldigungen jeglicher Begründung
entbehren und die Führung der Vertheidigung Stern¬

bergs durch Sello in keiner Weise gegen die Gesetze
verstoßen hat. Mittwoch früh hat sich Justizrath
Sello zur Wiederherstellung seiner angegriffenen Ge¬

sundheit nach Karlsbad begeben. Nach seiner Rückkehr
wird der seiner Zeit aufgehobene Termin in der

Strafsache gegen Herrn Sello wegen Herausforderung
des Staatsanwalts Braut zum Zweikampf von neuem

anberaumt werden.

Bayreuth» 27. Februar. Im Kulmbacher
B i e r k o u l e u r - P r o z e ß wurden die Angeklagten,
20 Brauereibesitzer und Direktoren, wegen fortgesetzten
Vergehens der Nahrungsmittelfälschung, rechtlich zu¬
sammenfließend mit Vergehen gegen das Malz¬
aufschlagsgesetz. zu Geldstrafen von 180 bis 800 Mark
ve-rurtheilt. Vier Kaufleute, welche Farbstoffe geliefert
hatten, erhielten wegen Beihülfe Geldstrafen von 60
bis 200 Mark.

Kunst ttnb Wissenschaft.
Mailand, 27. Februar. Heute Nachmittag

wurden in großer Feierlichkeit die irdischen Ueber-
reste Verdis vom Kirchhof nach dem von Verdi
gegründeten Musikerheim übergeführt. Nachdem auf
dem Kirchhof ein Chor von mehreren hundert Stimmen
eine - Komposition Verdis gesungen, setzte sich der
imposante Zug in Bewegung. Truppen bildeten Spalier.
Voran zogen die Studenten und Musikvereine, dann
kam eine Kompagnie Infanterie mit der Fahne, da¬
hinter der Leichenwagen; es folgten der Graf von
Turin als Vertreter des Königs, der deutsche Konsul
als Vertreter des Kaisers Wilhelm, Vertreter der
französischen und der österreichisch-ungarischen Re¬
gierung, der Bürgermeister von Mailand, Minister
Nasi, die Präsidien des Senats und der Deputirten-
kammer nebst Deputationen beider Körperschaften
sowie eine große Zahl anderer Standespersonen.
Die Straßen, Fenster und Balköne waren vom
Publikum dicht besetzt; an verschiedenen Stellen waren
Tribünen errichtet; selbst auf den Hausdächern hatten
sich Zuschauer aufgestellt. Um 4 Uhr traf der Trauer¬
zug vor dem Musikerheim ein und nahm auf dem Platz
Aufstellung; der Graf von Turin, die fremden Ver¬
treter und die Vertreter der Behörden begaben sich in
das Haus, wohin alsbald auch die irdischen Ueberreste
Verdis gebracht wurden, um in der Kapelle beigesetzt
zu werden. Nachdem der Graf von Turin und andere
hervorragende Persönlichkeiten einen auf die Beisetzung
bezüglichen Akt unterzeichnet hatten, war die ernste
Feier beendet. Unter den zahlreichen Kränzen befand
sich ein solcher des deutschen Kaisers von besonderer
Schönheit. — In zahlreichen italienischen Städten,
insbesondere in Rom, Genua, Neapel und Florenz,
fanden heute Verdi-Gedenkfeiern statt. In Rom wurde
die Büste Verdis in feierlichem Zuge nach dem Kapitol
getragen.

Aus Stadt und Saud.
Bromberg. 28. Februar.

(Bielie auch au anderer Stelle.^

nie. Bureaubeamte für den Kolonialdienst
gesucht. Wie wir hören, ist kürzlich eine Anzahl
jüngerer Beamter in den Kolonialdienft übergetreten,
um dort Verwendung im Bureau-, Kassen- und Rech¬
nungswesen zu finden; die Einberufenen werden dem¬
nächst die Ausreise nach Deutsch - Ostafrika antreten.
Da dem Vernehmen nach noch weitere Einstellungen,
auch in der Zollverwaltung der Schutzgebiete, erforder¬
lich geworden sind, dürfte für junge Leute, die den An¬
forderungen entsprechen und Lust haben, in die Kolonieen
zu gehen, ein günstiger Zeitpunkt gekommen sein. Nach
unseren Informationen sind folgende Bedingungen zu
erfüllen: Die Bewerber müssen etwa 25—30 Jahre
alt und körperlich für den Dienst in den Tropen taug¬
lich sein. Unverheiratete werden bevorzugt. Voraus¬
setzung ist ferner die Ablegung der bei einer heimischen
Justiz-, Verwaltungs- oder Zollbehörde zur etats¬

mäßigen Anstellung vorgeschriebenen Prüfung. Für
die Dauer ihrer Beschäftigung im Kolonialdienst wird
den Beamten von der heimischen Behörde Urlaub er¬

theilt, und es wird ihnen auch der Rücktritt in ihre
frühere Stellung offen gehalten. Meldungen sind an

die Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts zu
richten.

§ Rakel, 27. Februar. (Verschönerungs¬
verein. Spar- und Vorschußverein.)
Gestern Abend fand im Vereinszimmer des Kauf¬
manns Heller die Hauptversammlung des hiesigen
Verschönerungsvereins statt. Bürgermeister Riedel
als Vorsitzender erstattete den Jahresbericht. Danach
beträgt die Mitgliederzahl 157. Die Anlegung des
Tennisplatzes habe sich auch im verflossenen Jahre als
lohnend erwiesen; es wurden hierfür 62,40 Mark ver¬

einnahmt. Auch ist dem Verein ein Legat von rund
300 Mark zugeflossen. Zum Schluß gedachte Redner
der jüngst verstorbenen Vereinsmitglieder Oberlehrer
Kuert, Buchdruckereibesitzer Giroud, Stadtältester
Kallmann und Fleischermeister Hoffmann. Das An¬
denken an die Verstorbenen wurde durch Erheben von
den Sitzen geehrt. Sodann wurde von Oberlehrer
Kaeding der Kassenbericht erstattet. Hiernach war am

1. Januar 1900 ein Bestand von 1555,35 Mark vor¬

handen; die Einnahme pro 1900 betrugen 1354,51
Mark, also die Gesammteinnahme 2909,86 Mk.; aus¬

gegeben wurden 921,60 Mk., mithin war am 1. Januar,
1901 ein Bestand von 1988,26 Mark vorhanden, wovon
1900 Mark auf ein Sparkassenbuch beim hiesigen
Spar- und Vorschußverein eingezahlt sind. Es wurde
dem Kaffenführer Entlastung ertheilt. Die drei aus¬

scheidenden Vorstandsmitglieder Rud. Bauer, Theod.
Fischer und G. Argelander wurden wiedergewählt.
Der Arbeitsplan pro 1901 wurde von der Versamm¬
lung durchberathen und angenommen. Es wird be¬

absichtigt, den Weg nach den neuen Friedhöfen an der
rechten Seite des Fußgängerweges mit Bäumen zu be¬
pflanzen; ferner soll die Bepflanzung des Exerzier.
Platzes längs der Chaussee vorgenommen werden. Auch
der Umbau des alten Pulverhauses in einen Aussichts¬
thurm soll baldigst vor sich gehen. — Dem Bericht
des hiesigen Spar- und Vorschußvereins über die
36. Geschäftsperiode entnehmen wir folgendes: Der

Umsatz war um 2 519144,41 Mark größer als der
des Vorjahres; er beträgt 25 833 975,51 Mark.
Auch auf fast sämmtlichen übrigen Konten ist eine

Steigerung des Umsatzes erzielt worden. Im Diskont-
verkehr wurden Wechsel in Höhe von 5 104 475,09 Mark
(gegen 4653 061,74 Mark) neu angekauftbezw. prolongirt.
Der Wechselbeftand erreichte am 31. Dezember 1900
1 259 414.13 Mark und war gegen das Vorjahr um

182 237,54 Mark größer, int abgelaufenen Geschäfts¬
jahre, ohne Hinzurechnung der Dividende, um 23 429,52
Mark gestiegen und betrug ant Jahresschlüsse 309 942,02
Mark. Die Reserven erreichten ant Jahresschlüsse mit
den Zuschreibungen aus dem Gewinn des Jahres 1900
den Betrag von 62 734,25 Mark. Nach Verbuchung
der Gewinnvertheilung erreicht das eigene Vermögen
des Vereins die Summe von 378 176,15 Mark. Der
Bestand des Spareinlagen-Kontos vergrößerte sich um

44 024,13 Mark und betrug 965 060,22 Mark. Trotz
deS reichlichen Zuflusses fremder Gelder hat
die Genossenschaft ihren Kredit bei der Reichs¬
bank stark in Anspruch nehmen müssen. Es wurden
im Jahre 1900 1660 Wechsel im Betrage von

2 498 263,60 Mark begeben und 1524 Wechsel im Be¬

trage von 2 462 877,39 Mark eingelöst, so daß der

Verein ant Schluffe deS JahreS 1900 mit 136 Wechseln
in Höhe von 212 355,96 Mark giroverbindlich blieb.
Der Reingewinn war um 6888,97 Mark größer als
der des Vorjahres und betrug 34 922,18 Mark. Der
Generalversammlung, die morgen Abend im Hotel
du Nord stattfindet, wird die Vertheilung einer
Dividende von 7 Prozent und die Zuschreibung von
12 000 Mark zu den Reserven vorgeschlagen werden.
Am 1. Januar 1901 betrug der Mitgliederbestand
1170 Genossen gegen 1134 ant 1. Januar 1900.

g. Wirsitz, 27. Februar. (Kreistag. Per¬
sonalien.) Auf dem heutigen Kreistage wurde zu¬
nächst der Beitritt des KreiseS zu dem Pofener Pro¬
vinzialverein zur Bekämpfung der Tuberkulose unter
Bewilligung eines Beitrages von 50 Mark beschlossen.
Unter der Voraussetzung, daß dem Kreise aus staat¬
lichen Fonds zur Bekämpfung der Granulöse eine Bei¬
hülfe gewährt wird, stellt der Kreis 500 Mark jährlich
zur Verfügung. Dienstboten, welche bei einer Dienst-
herrschaft treue Dienste geleistet haben, erhalten bei
5jähriger Dienstzeit 15 Mark, bei lOjähriger 30 Mark,
bei 25jähriger 50 Mark, bei 50jähriger 100 Mark
Prämien. Die Kreischausseestrecke Dreidorf-Runowo
soll mit Obstbäumen bepflanzt werden. Das Regulativ
über Anstellung der Kreiskommunalbeamten wurde fest¬
gesetzt, wonach der Kreissparkassenrendant ein Höchstgehalt
von 4500 Mark, der Kontrolleur 1500 Mark und der
Kreisausschußsekretär 4200 Mark erreichen, außerdem
den gesetzlichen Wohnungsgeldzuschuß erhalten. Das
Gesuch des St. Florian-Kinderkrankenhauses um Unter¬
stützung wurde abgelehnt. Zur Verwendung von

Diphtherieheilserum für bedürftige Kranke wurden
300 Mark bewilligt. Bei den nachfolgenden Wahlen
zur Einkommensteuerveranlagungskommission wurden
die Gutsbesitzer Zimmermann-Herzfelde und Ritter¬
gutsbesitzer Dr. von Komierowski-Niezvchowo gewählt.
— Der praktische Arzt Dr. Sauberzweig hier ist zum
Kreisphysikus des Kreises Wirsitz ernannt. Kreis-
physikus Dr, Litterski ist vom 1. April er. ab nach
Lüben in Schlesien versetzt.

—z. (Btiefen, 25. Februar. (Schiedsgericht.)
Heute hielt das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
deS Regierungsbezirks Bromberg int Sitzungssaale des
hiesigen Kreisständehauses eine Sitzung ab. Den
Vorsitz führte Regierungsassessor Dr. von Gottschall,
als Beisitzer nahmen theil Gutsbesitzer Bösche - Jno-
wrazlaw, Uhrmacher Krüger hier, Mühlenwerkführer
Scharff hier, Mühlenwerkführer Ratt-Wongrowitz. Es
lagen 13Sachen der Invalidenversicherung vor, von denen
4 zurückgewiesen wurden. Dem Schmied Peter Zielinski in
Slaboszewko, dem Arbeiter Mathias Strzempkowski in
Slonsk und der Aufwärterin Pauline Kuschnik in
Jnowrazlaw wurde die Invalidenrente zuerkannt. Der
Arbeiter Josef Wachowiak hier nahm L die Berufung
zurück. In 5 Sachen wurde Beweisaufnahme be¬
schlossen.

Schwarzenau, 26. Februar. (Katholische
Kirche.) Nachdem int vorigen Jahre die hiesige
katholische Kirche auf der rechten Seite des Haupt¬
altars durch den Anbau eines Thurms mit darin ent¬

haltenen Kapellen vergrößert worden ist, wird nach
Ostern mit dem Anbau eines eben solchen Thurms
auf der linken Seite begonnen werden. Die Kosten
für diese beiden Thürme belaufen sich auf 25 000 Mark
und werden vom Patron. Majoratsbesitzer Grafen von

Skorzewski, getragen. Außerdem wird die Kirche noch
in diesem Jahre durch Hinausrücken der nördlichen
Seitenwand in der Breite der beiden Thürme wesent¬
lich vergrößert. Die Kosten dieses Baues werden
durch freiwillige Spenden der Pfarreingeseffenen, unter
denen bis jetzt Pfarrer Bonk mit 1500 Mark an der
Spitze steht, aufgebracht.

Posen, 27. Februar. (Versetzung nach
demWeften. Beschlagnahme.) Das „Pos.
Tb.“ berichtet: Fünf hiesige Postbeamte, die Herren
Burzynski, Wroblewski, Czachert, Prause und Schmidt,
sind zum 1. April näch der Rheinprovinz, bezw.
Westfalen versetzt worden. — Gerichtlich beschlagnahmt
wurde die Broschüre der sozialdemokratischen Agitatorin
Rosa Luxemburg „In Vertheidigung der Nationalität.“
Die Broschüre richtet sich insbesondere gegen den
Erlaß des Kultusministers über die Ertheilung des
Religionsunterrichtes. Bei dem Verleger der Broschüre,
dem hiesigen Buchhändler Gogowsky sind etwa 600

Exemplare beschlagnahmt worden.

y. Jastrow, 27. Februar. (Freibank. Be¬
strafter Dieb.) Vom 1. März ab wird im
hiesigen Schlachthause eine Verkaufsstelle — Frei¬
bank — zum Verkauf minderwerthigen, aber noch ge¬
nußtauglichen Fleisches errichtet. — Vor einiger Zeit
wurden dem Rentenempfänger Hoppe in Briesenitz
seine ganzen Ersparnisse im Betrage von 108 Mark
aus seiner Wohnung gestohlen. Der Dieb wurde in
der Person des Schaustellers M. festgestellt. In der
letzten Schöffensitzung erhielt er 4 Wochen Gefängniß
und 14 Tage dafür, daß er den Hoppe, welcher ihn
des Diebstahls bezichtigte, noch körperlich mißhandelte.

Briefen, 26. Februar. (Wölfe.) In den

Gräflich Alvenslebenschen Forsten der Herrschaft
Fronau haben sich Wölfe gezeigt. Die Förster und
die Gutsleute machen täglich Jagd auf die Thiere,
haben aber noch keins erlegt.

Saalfeld» 25. Februar. (Eine Dampf-
kesselexplosion) fand hier heute um 10 Uhr
vormittags bei dem Lederfabrikanten Schulz statt. Das

Kesselhaus wurde vollständig auseinandergerissen und
die Mauern und Stallgebäude gänzlich zerstört. Das
Wohnhaus des Ackerbürgers Walter wurde arg in

Mitleidenschaft gezogen; keine Fensterscheibe ist ganz
geblieben, Wände und Dach sind beschädigt. Erheblich
verletzt wurde der Heizer, dem ein Stück Fletsch aus
einem Bein herausgerissen worden ist. Mehrere Per¬
sonen erlitten leichtere Verletzungen.

Aus Schlesien, 23. Februar. (Mutter
und Sohn als Gymnasialabiturienten.)
Unter den diesjährigen Gymnasialabiturienten Schlesiens
befinden sich, wie dem Glatzer „Gebirgsboten“ mit¬

getheilt wird, die Wittwe und der Sohn eines ver¬

storbenen Herrn v. G., ehemaligen Landraths eines
schlesischen Kreises. Ihrem Gatten hat die Dame eine
rührende Liebe bewahrt und sein Andenken durch auf¬
opferungsvollste Hingabe an die Erziehung ihres
Sohnes, sowie durch ganz hervorragende Wohlthätig¬
keit geehrt. In guten Bermögensverhältniffen, hat sie
aus Liebe zur Wissenschaft und zu ihrem Sohne dessen
Bildungsgang mit durchgemacht und wird nun in G.
als Extranea sich dem Abiturientenexamen unterziehen,
während ihr Sohn in N. seine Maturitätsprüfung ab¬
legen wird.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Arbeiter Wilhelm Fandrcy, Brahnau,

Marie Bracki, Langenau.
E b e s ch l i e ß n n g e n. Gastwirth und Ortsvor-

steher Friedrich Weber, Lindendorf. Klara Mallast, Eich-
borst. Eigenthümer Theodor Müller, Netzort, Bertha
Schwarz Zielonke.

Geburten. Arbeiter Peter Barczinski, Schweden¬
höhe, 1 T. Arbeiter Julius Blum, Neu-Beelitz, 1 T.
Schneider Emil Tausch. Groß-Bsrtelsee, 1 T. Gärtner
Ernst Adam, Schröttersdorf, 1 T. Eigenthümer Albert
Brandt, Schwedenhöhe, 1 T. Schneider Emil Zabel,
Schwedenhöhe, 1 T. Eigenthümer Metodius Wmicki,
Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Franz Skrzypkowski,
Sckwedenhöhe, 1 S. Landbriefträger Hermann unser,
Brahnau, 1 S. Arbeiter Josef Rybarcznk, Schönhagen,
1 S. Arbeit-r Angust Kirchhofs, Schönhagen, 1 S. Ar¬
beiter Ludwig Dobslaff, Kl. Bartelsee. 1 T.

S t e r b e f ä l l e. Johann Lünser, Brahnau, 1 Tg.
Emil Otto, Neu-Flötenau. 10 I. Mathilde Sufka,
Schöndorf, 58 I. Anton Mazurkiewicz, Schöndorf, 2 I.
Else Thrun, Neu-Beelitz, 5 M. Edgar Wetzel. Schrötters¬
dorf. 11 M. Rentenempfänger Nikolaus Woyciechowski,
Schwedenhöhe, 81 I. Oskar Weiß, Groß - Bartelsee,
9 Monat.

Standesamt Rakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 18. bis 24. Februar.
Aufgebote. Kürschner Kaufmann Kaufmann,

Fordon, Johanna Cohn hier.
Geburten. Bäckermeister August Schellepv 1 S.

Zimmerarbeiter Hermann Günther 1 S. Exp. Weichen¬
steller Max Steinborn 1 S. Eigenthümer Gustav Quandt
1 T. Oberlehrer am Realgymnasium zu Gera Georg
Bauer IS 2 unehelich- Geburten.

Sterbefälle. Leokad a Sabowski 2 M. Alexander
Styma 1 M. Bronislawa Bruzi 3 I. Kaufmann und
Stadtältester Emanuel Kallmann 76 I. Anton Dyba
14 Tg.' Fleischermeister Julius Hoffmann 58 I. Liesbeth
Bolz 11 W. Emma Sommerfeld 3 I. Richard Hartwig
7 I. Schuhmachermeister Johann Pluskat 51 I.

Mk.

j£auMsuad?*i<i>i*u.
Berlin, 27. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt

(Amtlicher Bericht der Direktion.)
Es standen z. Verkant: Rinder 432, Kälber 2076,

Schafe 11033 Schweine 10013. — Bez. würd. für
lOOPsd. od.50lc^Schlachtgew. inM. (f.lPid.i.Pf.)

Bullen: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . °
—

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

3. gering genährte , . 48—52
Färsen u. K ü h e: 1. a) vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe n. wenig, 'gut entw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 45—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 42—44

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmilchm ) u. b. Sangt. 67—69
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 54—58
3. geringe Saugkälber . 46—60
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 38—45

Schafe: 1. Mastlämmer n.jttng.Masthammel. . 59—62
2. ältere Masthammel . 47—54
L.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 43—46
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen
• ö n. bereit Kreuzung. i.Alter bis zu l lU Jahr. *

u~- 220—280 Pfund schwer 56—57
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 53-65
. d) gering entwickelte 50—52

\e) Sauen 52—58
Verl auf und Tendenz des Marktes.
Vom Rinderanftrieb blieben bei schwacher Kauflust

ungefähr 140 Stück unverkauft. Der Kälberhandcl ge¬
staltete sich langsam. Bei den Schafen fanden fast zwei
Drittel des Auftriebes Absatz. Der Schweinemarkt war

ruhig L wird voraussichtlich geräumt.

Wetterbericht
der Seewarte zu Hamburg am 27 Februar morgens.

2=?

Barometer auf
. 0 Gr. n. d.
Meeresspiegel

Grad
Celstu»et ett enen. «Hub. Wetter.

red. in mm

Christiansund 743 o heiler — 5
Skagen 746 SSW Dunst 1

Kopenhagen 748 WSW Nebel 0

Stockholm 748 OsO Schnee - 1
Haparanda
Petersburg

750 R Schnee —19

Borkum 748 S bedeckt 1

Hamburg 750 SSW bedeckt 1
Swinemüude 752 S bedeckt — 0

1flII 754
754

SSO
S

bedeckt
Nebel

- 1
— 1

Scilly 747 WRW wolkig 8

Frankfurt a.M 755 SW wolkig 1
München 759 SW heiter — 1

Chemnitz 757 SSO wolkig 3

Berlin 753 SSW wolkig 1

Hannover 751 S halb bedeckt 3
Breslau 758 SSW halb bedeckt 0

Stornoway 745 NNO bedeckt 6

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtiingsstatioil: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Freitag, 1. März.
Sonnenaufgang 6 Uhr 38 Minuten. Sonneuuntergang
5 Uhr 24 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 46 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 7° 44'. Mond zu¬
nehmend. Mondaufgang nach V22 Uhr nachmittag-.
Untergang vor V25 Ühr morgens.

ttebersichtstabelle.

Seit der Beobachtung Luftdruck
auf 0 Grad
lebuc. in

Millimeter.

iii
„Bä

6>

tll
tito u

Wind.
rich-

tlttlg. PWonat rag | Stunde

2. !I 27 mittags 1 Uhr 751, 7 5,2 38 W 3

2. 27 !abends 9 llftv 750,t 2,6 45 WSW 2

2. 1 28 ! früh 9 Uhr 749,8 5,8 61 W 8

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 == leicht
bewölkt. 2 — stark bewölkt, 3 —

ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 4,5 Grad Reaumur
— 5,6 Grad Celsius. Temperaturmintmum nachts
1,0 Grad Reaumur = 1,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Bei westlichen Winden trübe und regne¬
risch.



(Nachdruck verboten.)

Preußischer Luubtus«
Abgeordnetenhaus.

37. Sitzung vom 27. Februar.
Das Haus ist schwach besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: von Thielen u. o.

Die zweite Berathung des Eisenbahnetats wird
fortgesetzt beim Extraordinarium.

Zur Herstellung des zweiten Geleises auf der
Strecke Stade-Cuxhaven und zur Verstärkung des
Oberbaues des ersten Geleises auf der Strecke Harburg-
Cuxhaven werden als erste Rate 2% Millionen Mark
gefordert.

Berichterstatter von Jagow (kons.) berichtet
von seinem Platz neben dem Präsidenten aus aus¬

führlich über die Verhandlungen in der Kommission,
bleibt aber vollkommen unverständlich.

Abg. Dr. Sattler (nationalliberal) zur Ge¬
schäftsordnung : Ich bedauere, daß der Referent meinem
neulichen Rathe, von der Rednertribüne zu sprechen,
nicht gefolgt ist; jetzt war kein Wort von seiner
Rede zu verstehen, und ich betrachte das für uns als
einen Verlust.

Präsident von Kröcher: Wenn die Herren
nicht die lauten Privatgespräche halten würden, dann
würde der Herr Referent auch von seinem Platze aus

voraussichtlich gehört worden sein.
Berichterstatter von Jagow: Ich habe es

reiflich erwogen, ob ich nicht von der Tribüne aus

sprechen sollte; es war mir aber nicht möglich, weil
ich für das zahlreiche Material, das ich zu meinem
Bericht brauchte, dort keinen Platz gefunden hätte. Sie
sehen ja auch, wenn das Haus ruhig ist, dann kann ich
auch von hier aus verstanden werden.

Abg. Dr. Sattler: Es hat mir fern gelegen,
gegen den Herrn Referenten einen Vorwurf aus¬

zusprechen. Das eine aber möchte ich bemerken: die
Unruhe ist ebenso gut Grund wie Folge der That¬
sache, daß man nichts verstehen kann. Wenn man den

Referenten hätte verstehen können, so wären wir sicher
ruhig seinen Ausführungen gefolgt.

Abg. Dr. Hahn (b. k. Fr.): Mit dem Eisen¬
bahntransport der Erzeugnisse der Zementfabrik Hem-
mor von Wastade-Hemmor nach Hamburg könne man

durchaus zufrieden sein. Hier zeige sich aber.wieder,
daß die Industrie von der Eisenbahnverwaltung mehr
berücksichtigt werde als die Landwirthschaft. Zu wünschen
sei, daß die Kelldinger Kleinbahn mit Dem Eisenbahn¬
netz in bessere Verbindung gebracht und bis Bederkesa
weitergeführt werde.

Präsident von Kröcher: Das gehört nicht zu
diesem Titel.

Abg. Dr. Hahn (fortfahrend): Ich möchte dem
zweiten Geleise auf der Strecke Stade - Cuxhaven
möglichst viel Verkehr zuführen. Darum habe ich diese
Ausführungen gemacht.

Präsident von Kröcher: Dann könnten Sie
ja von jeder Bahn in Deutschland hier sprechen, da
jede Bahn den Verkehr vergrößern kann. Das zweite
Geleise soll hier gebaut werden, weil der Verkehr schon
zu groß geworden ist. Der Titel wird hierauf bewilligt.

Bei den Titeln betreffend den Bezirk der Eisen¬
bahndirektion in Berlin bemerkt

Ein Regierungskommissar, der Bahnhof
in Spandau solle umgebaut werden. Dabei werde die
Staatsregierung auf die in den dazu eingelaufenen Pe¬
titionen ausgesprochenen Wünsche nach Möglichkeit
Rücksicht nehmen. Wie sich der Umbau im
einzelnen gestalten werde, lasse sich zur Zeit noch nicht
völlig übersehen.

Abg. Schall (konservativ) tritt für die den Um¬
bau des Spandauer Bahnhofs betreffenden Petitionen
ein. Man möge diesen Umbau nicht überlasten, ihn
aber doch möglichst beschleunigen. Die Stadt Spandau
sollte nicht mit Beiträgen hierfür belastet werden,
denn der Umbau geschehe im Interesse des Fern¬
verkehrs.

Minister von Thielen: In allen Erklärungen,
die meine Kommissare hier und in den Kommissionen
über diesen Gegenstand abgegeben haben, ist das größte
Wohlwollen für die Stadt Spandau ausgesprochen
und ihren Wünschen möglichstes Entgegenkommen zu¬
gesichert worden. Ich kann das hier nur wiederholen.
Allerdings wird es nöthig sein, daß die Stadt Spandau
zu Beiträgen herangezogen wird.

(Nachdruck verboten.)

Ostern».
Roman von S. Merriman.

Erstes Kapitel. Herrenlos.
Der Abend rückte heran, ein später Oktoberabend,

und ein kalter Wind fegte vom Nordwesten her über
eine Ebene, die an Einsamkeit und Traurigkeit der
Sahara nicht nachstand. So weit das Auge reichen
konnte, war keine menschliche Ansiedlung zu sehen, die
den Horizont unterbrochen hätte. Ein paar verkrüppelte
Fichten, die dem Norden gleichsam den Rücken kehrten,
standen zerstreut auf der Ebene.

Weiter gegen Süden befand sich ein Wald, der aus
denselben verkrüppelten Fichten bestand. Ein paar Kohlen¬
brenner und Harzzapfer fristeten boit ihr vergessenes
einsames Leben. Auf dieser Ebene von Twer, die
einen Raum von beinahe zweihundert Quadratmeilen
einnimmt, befinden sich etwa zwanzig solcher Nieder¬
lassungen, solcher düsterer Wälder; das übrige ist
Weideland, wo dürftig aussehendes Rindvieh, viele
Schafe und zahllose Schweine pessimistisch die Nahrung
suchen, die ihnen Gott spendet.

Carl Steinmetz überblickte, während er neben
seinem stummen Begleiter einherritt, die trostlose
Gegend mit einem Blinzeln belustigter Ergebung, als
ob die Schöpfung ein Scherz sei, den er, Carl Stein¬
metz, nach seinem richtigen Werthe zu schätzen wußte.

Der Begleiter von Carl Steinmetz war ein junger,
schöner, stiller Mann. Er hieß Paul Alexis, und das
Glück hatte ihn zu einem russischen Fürsten gemacht.
Wenn jemand, selbst Steinmetz, ihn jedoch Fürst
nannte, erröthete er und wurde verlegen. So lange
er im Auslande, zumeist in Enaland, studirt hatte,
war es ihm gelungen, für seine Freunde einfach Herr
Paul Alexis zu bleiben. In Rußland jedoch war er

(bloß dem Namen nach, denn er mied die slawische
Gesellschaft) als Fürst Pawel Alexis bekannt. Diese
Ebene gehörte ihm; das halbe Gouvernement Twer
gehörte ihm; die große Wolga wälzte sich durch seine
Besitzungen; sechzig Meilen hinter ihm lag ein
finsteres, steinernes Schloß, das seinen Namen trug,
und ein ungeheueres Stück Land war von demüthigen
Menschen bewohnt, die bei dem bloßen Namen des
Fürsten den Rücken krümmten.

„Es ist ein großer Unsinn.“ sagte er plötzlich.
„Ich komme mir vor wie ein Nihilist oder sonst eine
theatralische Person der Art. Ich kann mir nicht
denken, daß dies nothwendig ist, Steinmetz!“

Abg. L ü ck h o f f (freikonservativ) wünscht, daß
Karlshorft von der Eisenbahnverwaltung mit K. ge¬
schrieben werde.

Präsident von Kröcher: DaS gehört nicht
hierher.

Abg. G o t h e i n (Freisinnige Volkspartei): Die
Eisenbahnbrücke in Spandau müsse umgebaut werden,
da sie jetzt den Schiffahrtsverkehr hindere.

Minister von Thielen, bemerkt, die Eisen¬
bahnverwaltung habe allerdings die Absicht, die beiden
Eisenbahnbrücken in Spandau zu einer einzigen zu
vereinigen. Naturgemäß würde sich der Verkehr auf
der einen Brücke bedeutend verstärken. Es fragt sich
nun, ob die Stadt Spandau bereit sei, durch Anlegung
neuer und Verbreiterung bestehender Wege und sonstige
Vorkehrungen diesem vergrößerten Verkehr Rechnung
zu tragen. Davon hänge der Umbau ab.

Die Positionen aus dem Bezirk der Eisenbahn¬
direktion Berlin werden bewilligt.

Bei den Positionen aus dem Bezirk der Eisen¬
bahndirektion zu Breslau wünscht

Abg. Falt in (Zentrum) die Anlegung eines
zweiten Gleises von Ziegenhals über Neisse, Grottkau
u. s. w. Redner verbreitet sich weiter über die. Noth¬
wendigkeit einer größeren Berücksichtigung von Ziegen¬
hals uv betreff des Eisenbahnverkehrs, wird
aber vom

Präsidenten von Kröcher daran erinnert, daß
dies nicht zu den vorliegenden Titeln gehöre..

Abg. Gothein (freisinnige Volkspartei) tadelt
die mangelhafte Verbindung mit den österreichischen
Hauptplätzen und mit Krakau und Warschau. Das
könne nur besser werden, wenn auf den jetzt fast durch¬
weg nur eingleisigen Strecken zweite Gleise angelegt
werden. Hierbei handele es sich nicht um lokale
Wünsche, sondern um die Interessen der ganzen
Provinz Schlesien.

Abg. P o r s ch (Zentrum) schließt sich dem Vor¬
redner an.

Die Positionen werden bewilligt.
Bei den Positionen aus dem Bezirk der Eisen¬

bahndirektion zu Bromberg wünscht.
Abg. K i t t l e r (Freist Vg.): Die Erbauung

einer zweiten Eisenbahnbrücke über die Weichsel ifnb
Anlegung eines Bahnhofs auf dem rechten Weichsel¬
ufer bei Thorn.

Dte Positionen, werden bewilligt.
Bei den Positionen aus dem Bezirk der Eisenbahn¬

direktion zu Kassel bringt.
Abg. von Savigny (Zentrum) einige Wünsche

bezüglich der Ausgestaltung des Bahnhofs Pader¬
born vor.

Abg. Dr. W i e m e r (freist Volkspartei) be¬
mängelt die Verhältniffe am Bahnhof zu Nordhausen,
dessen Erweiterung nothwendig sei. .

Die Titel werden bewilligt.
Bei den Positionen aus dem Bezirk der Direktion

zu Elberfeld weist
Abg. De Witt (Zentrum) auf die vorsintflut¬

lichen Bahnhofsverhältnisse zu Mülheim am Rhein
hin. Er wünsche die Errichtung einer Haltestelle an

dem Uebergaug über die Berliner Straße, wodurch
die zahlreichen Arbeiter einmal täglich einen Weg von

zwei Kilometer sparen.
Abg. Dr? B ö t t i n g e r (nationalliberal) drückt

seine Genugthuung darüber aus, daß zum Grund¬
erwerb für die Erweiterung des Bahnhofs Vohwinkel
eine erste Rate von 300 000 Mark in den Etat ein¬
gestellt ist. Er freue sich, daß die Budgetkommission
die Nothwendigkeit des Umbaues des Bahnhofs
Vohwinkel anerkannt habe; das sei geboten im Interesse
des großen Jndustriebezirks Elberfeld-Barmen, und
man müsse sich nur darüber wundern, daß es bislang
der Eisenbahnverwaltung möglich gewesen ist, den Be¬
trieb aufrechtzuerhalten. Zu bedauern wäre es, wenn

durch den Umbau die Schwebebahn gefährdet würde,
denn die Gesellschaft habe seinerzeit für theures Geld
Terrains in der Nähe des Bahnhofs gekauft, und
diese Terrains könnten jetzt durch den Umbau des
Bahnhofs unter Umständen zwecklos werden. Dadurch
würde aber die Rentabilität der Schwebebahn in Frage
gestellt, sie müsse näheren Anschluß an den neuen

Bahnhof haben.
Minister von Thielen erklärt sich bereit, der

Schwebebahngesellschaft entgegenzukommen. Bisher
seien ihm die Wünsche nur mündlich vorgebracht.

Abg. von Knapp (nationalliberal) betont die

„Nothwendig nicht,“ antwortete Steinmetz mit tiefer,
gutturaler Stimme, „aber vorsichtig, mein Fürst.“

„O, lassen Sie das.“
„Wenn wir zur Wolga kommen, will ich es mit

Vergnügen lassen. Lieber Gott, ich wollte, ich wäre
ein Fürst. Ich würde mir mein Wappen in meine
Wäsche zeichnen lassen und mich im Bett aufrichten,
unt es auf meinem Nachthemd zu betrachten.“

„Nein, das würden Sie nicht thun,“ antwortete
Alexis lachend, „Sie würden es gerade so Haffen wie
ich, besonders wenn es Sie nöthigte, die beste
Bärenjagd in Europa aufzugeben.“

Steinmetz zuckte die Achseln.
„Dann hätten Sie Ihre Nächsten nicht lieben

dürfen, — ich sage Ihnen, Alexis, in diesem Lande
deckt die Nächstenliebe keine Sünden.“

Wer hat mich meine Nächsten lieben gelehrt?
Uebrigens kann hier kein anständiger Mensch etwas
anderes thun. Wer hat mir von der Armenliga
erzählt? Das möchte ich doch gern wissen! Wer hat
mich in sie eingeführt? Wer hat mein Mitleid für
diese armen Teufel rege gemacht? Wer sonst, als ein
dicker, deutscher Cyniker namens Steinmetz?“

„Sie haben recht; aber wir wollen von Ihnen
sprechen. Sie müssen sich in dieser Sache auf mich
verlassen. Ich kenne dieses Land, ich weiß, was die
Armenliga bedeutet. Sie war etwas Größeres, als
alle sich träumen lassen; sie war eine Macht in Ruß¬
land, — größer als alle, — größer als der Nihilismus.
Bei Gott, sie war eine wunderbare Organisation, die
sich über dieses Land breitete, wie der Sonnenschein
über ein Feld. Sie würde aus unseren armen Bauern
Menschen gemacht haben, sie war Gottes Werk —

bien entendu, wenn es einen Gott giebt, was heut¬
zutage manche junge Leute leugnen, wohl weil Gott
ihre Bedeutung nicht anerkennen will. Und jetzt ist's
mit all' dem vorbei; der schimpfliche Verrath eines
Abtrünnigen hat alles zerstört! Ach, hätte ich ihn
nur hier draußen auf der Ebene! Erwürgen würde
ich ihn! Und um Gold obendrein! Der Teufel —

es muß der Teufel gewesen sein — hat das Geheimniß
der Regierung verkauft.“

„Ich verstehe nicht, wozu die Regierung eS
brauchte,“ brummte Alexis mißmuthig.

„Sie nicht, aber ich. Der Kaiser hat damit nicht-
zu schaffen, der ist ein Gentleman. Nein, es ist nur

seine Umgebung. Die Leute wollen die Bildung
hemmen, sie wollen den Bauern erdrücken; sie leben
in ihren großen Palästen und vergolden ihre großen
Namen mit dem Gelde, das.sie den hungernden
Bauern auspreffen.“

Nothwendigkeit einer direkten Ueberführung der Fahr¬
gäste auf die Schwebebahn. Ein Ausweg lasse sich
durch Verlegung des Stationsgebäudes der Schwebe¬
bahn schaffen. Ferner mache er darauf aufmerksam,
daß die Schwebebahn seinerzeit mit nicht unerheblichen
Kosten Terrains von der Staatseisenbahnverwaltung
erworben habe. Es sei deshalb nicht unbillig, daß die
Kosten der Ueberführung von der Staatsregierung
übernommen werden.

Abg. Weyerbusch (freikonservativ) schließt sich
den Wünschen der Vorredner an.

Die Titel werden bewilligt.
Bei den Positionen des Eisenbahndirektionsbezirks

Essen tritt
Abg. Freiherr von Plettenberg (kons.) für

einen Erweiterungsbau des Bahnhofes Mühlheim an

der Ruhr ein. In der Bevölkerung werde dieser Um¬
bau als ein so großes Bedürfniß empfunden, daß der
Minister werde von sich sagen können „exegi monu-

mentum aere perennius“, wenn er diesem dringenden
Wunsch endlich nachkäme. (Heiterkeit.)

Abg. Möller (nationalliberal) schließt sich dem
Vorredner an. Die jetzigen Verhältnisse auf dem
Mühlheimer Bahnhof seien absolut unzureichend, und
alle Umbauprojekte von geringem Umfange seien
durch die dortige rapide Verkehrssteigerung längst über¬
holt worden.

Minister von Thielen erwidert, es sei be¬
reits ein neues Projekt ausgearbeitet worden das
hoffentlich den Wünschen der Stadt Mühlheim und
den Verkehrsbedürfnissen entsprechen werde.

Die Titel werden bewilligt.
Bei den Positionen betreffend den Eisenbahn¬

direktionsbezirk Frankfurt a. M. bittet
Abg. S ch l ab a ch (konservativ) um Verbesse¬

rung der Personenübergänge des Bahnhofs Wetzlar.
Abg. Dr. Göschen (nationalliberal) wünscht

eine günstigere Ausgestaltung der Verkehrsverhältniffe
zwischen Homburg und Frankfurt a. M. Dazu gehöre
auch die Anlage eines Zentralbahnhofes in Homburg.
Ferner sei es sehr zu wünschen, daß die Friedberg-
Homburger Bahn zweigeleisig gebaut werde.

Minister von Thielen erwidert, daß be¬
züglich der Anlage eines Zentralbahnhofes in Hom¬
burg Erwägungen stattgefunden hätten, daß er aber
Näheres in“ der Sache noch nicht mittheilen könne.

Die Titel werden bewilligt.
Beim Titel „Zur Herstellung einer elektrischen

Beleuchtungs- und Kraftübertragungsanlage auf den
Bahnhöfen zu Falkenberg 238 000 Mark' bemerkt

Abg. von Arni m (kons.): Der Minister möge
bemüht sein, in seinem Betriebe thunlichst das Spiritus¬
glühlicht zur Verwendung zu bringen.

Minister von Thielen erwidert, für die Be¬
leuchtung großer Bahnhöfe sei dasselbe nicht geeignet;
bei diesen bewährten sich elektrische Bogenlampen an

hohen Masten am besten. Der Titel wird bewilligt.
Bei den Positionen des Bezirks Posen hat die

Budgetkommission den Posten von 150 000 Mark als
erste Rate zur Erweiterung des Bahnhofs Lissa ge¬
strichen.

Ministerialdirektor Schröder ersucht um

Wiederherstellung der Position und empfiehlt zu diesem
Zwecke eine Zurückweisung an die Kommission.

Abg. Wolfi (Lissa, Freisinnige Vereinigung)
weist darauf bin, daß das Projekt für den Bahnhofs¬
bau garnicht öffentlich ausgelegen habe, und daß die
städtischen Behörden nicht gefragt seien. Das Projekt
selbst erscheine ihm durchaus unzulänglich. Er werde
deshalb für den Antrag der Budgetkommission
stimmen.

Auf Antrag des Abg. Quast (konservativ) wird
die Position an die Budgetkommission zurückverwiesen.

Zum Titel „Zentralfonds“ beantragt
Abg. Funck (Freisinnige Volkspartei), die Re¬

gierung zu ersuchen, dem Abgeordnetenhause regel¬
mäßig Mittheilung von den Ergebnissen der Konferenzen
über Verbesserungen von Einrichtungen bei den Eisen¬
bahnen zur Erhöhung der Sicherheit des reisenden
Publikums zugehen zu lassen. Redner bemerkt, daß
der Antrag für sich selbst spreche. Es sei nothwendig,
von den Maßnahmen der Verwaltung Kenntniß zu er¬

halten. Das habe sich bei der Besprechung der Inter¬
pellation über das Offenbacher Unglück deutlich ge¬
zeigt. Die öffentliche Meinung werde sich nicht be¬
ruhigen, sondern Reformen in beschleunigterem Tempo
verlangen.

„Was das betrifft, so thue ich ja dasselbe.“
„Natürlich; und ich bin Ihr Intendant, Ihr Aus¬

sauger. Wir leugnen das nicht, wir rühmen uns
bessert, aber wir geben den Engeln einen Wink,
— heh?“

Alexis ritt ein paar Augenblicke schweigend weiter.
Plötzlich drehte er sich im Sattel um und schaute
seinem Begleiter scharf ins Gesicht.

„Soll ich Ihnen etwas sägen?“ sprach er. „Ich
glaube. Sie selbst haben die Armenliga gegründet.“

Steinmetz lachte in seiner behaglichen Weise.
„Sie hat sich selbst begründet,“ antwortete er.

„Die Engel gründeten sie im Himmel. Ich hoffe, ein
Komitee dieser Engel wird für die ewige Höllenpein
des Hundes sorgen, der uns verrieth.“

„Das hoffe ich auch; aber mittlerweile bleibe ich
bei meiner Ansicht, daß es nicht nothwendig ist, das
Land zu verlassen. Was habe ich denn gethan? Ich
gehöre der Liga nicht an.“

„Aber Sie unterstützen die Liga mit Geld,“ wider¬
sprach Steinmetz ruhig. „Viermalhunderttausend
Rubel, die findet man nicht auf der Straße.“

Aber auf den Rubeln steht nicht mein Name.“
„Mag sein, — aber wir alle — alle die

anderen — wissen, woher sie kommen. Mein lieber
Paul, Sie können die Komödie nicht weiter
spielen; Sie sind kein Mann, der bloß zu
Sportzwecken hierher kommt; Sie leben nicht
drei Monate des Jahres in dem alten Schloß Osterno,
weil Sie eine Vorliebe für mittelalterliche Festungen
haben. Sie sind ein russischer Fürst, und Ihre
Besitzungen sind die glücklichsten, die aufgeklärtesten im
ganzen Reiche. Das allein ist verdächtig. An dem
Fürsten Alexis wäre noch gar mancher Verdacht zu
finden, wenn die hochmögenden Herren daran denken
wollten. Sie haben bisher nicht daran gedacht; aber
das ist nur ein Grund mehr, warum wir unsere Vor¬
sicht verdoppeln müssen. Sie dürfen nicht in Rußland
sein, wenn die Acmenliga in Stücke gerissen wird. Es
wird Unannehmlichkeiten geben ; der halbe Adel von

Rußland ist dabei. Es wird Konfiskationen und
Degradirungen geben, — für einige Gefängniß und
Sibirien. Es ist besser, wenn Sie nicht dabei sind,
denn Sie sind kein Ausländer. Sie haben nicht einmal
einen ausländischen Paß; Ihr Paß ist Ihr Adelspatent,
und das ist ein russisches. Nein, es ist besser, wenn
Sie nicht dabei sind.

„Und Sie? Was wird aus Ihnen?“ fragte Paul
mit leisem Lachen.

„Ich! O, bei mir ist alles in Ordnung! Ich bin
ein niemand. Ich werde von allen Bauern gehaßt.

Minister von Thielen erwidert, daß er in
der Budgetkommission bereitwilligst über alle geplanten
Reformmaßregeln Auskunft ertheilt habe. Er sei
auch in Zukunft dazu bereit. Das empfehle sich mehr,
als der allgemein gehaltene Antrag Funck. Er habe
in keinem Falle eine Antwort verweigert; aber in so
allgemeinem Rahmen Auskunft zu ertheilen, dazu sei
er außerstande.

Abg. von Jagow (konservativ) empfiehlt dem
Abgeordneten Funck, seinen Antrag zurückzuziehen, da
ja schon jetzt alle Fragen eingehend erörtert und die
Resultate dem Hause mitgetheilt werden.

Abg. Funck (freisinnige Volkspartei) zieht nach
der Erklärung des Ministers seinen Antrag zurück,
behält sich aber seine spätere Einbringung vor, falls
die in der Kommission ertheilte Auskunft des Minister-
seinen Freunden nicht genügen sollte.

Abg. Möller (nationalliberal) klagt darüber,
daß in dem letzten Jahre im Bezirk Duisburg
zahlreiche gedeckte Wagen gefehlt haben.

Der Rest des Extraordinariums wird bewilligt,
die dazu gehörige Denkschrift durch Kenntnißnahme für
erledigt erklärt.

Damit ist die zweite Lesung des Etats der Eisen¬
bahnverwaltung beendet.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Freitag 11 Uhr (Interpellation

Kopsch betreffend den Mangel an Volksschullehrern;
Kultusetat).

Schluß 38/4 Uhr.

(Nachdruck verboten.)

Sentfdje» Reichstag.
57. Sitzung vom 27. Februar.

Das Haus ist schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: von Goßler u. a.

Die zweite Berathung des Militäretats wird bei
den dauernden Ausgaben Titel „Kriegsminister“ fort¬
gesetzt.

Abg. K u n e r t (Sozialdemokrat, schwer verständ¬
lich) weist darauf hin, daß es nicht nur eine verletzte
Offiziersehre, sondern auch eine verletzte Ehre des ge¬
meinen Soldaten gebe. Allein vom Stand¬
punkt des Christenthums dürfe man das
Duell nicht betrachten. In den Zeitungen
hat gestanden, daß das Urtheil im Falle Mörchingen
umgestoßen und in eine vierjährige Feftungsstrafe ver¬
wandelt ist. Auch die Ausstoßung aus dem Offizier¬
stande soll zurückgenommen sein. Ich frage den
Kriegsminister, ob dies wahr ist. Nun zum Abg. Dr.
Oertel, der gestern Späße gemacht hat, wie sie sich kein
Spaßmacher aus Kalau erlaubt hätte.

Präsident Graf B a l l e ft r e m : Diese Bemerkung
einem Kollegen gegenüber ist unzulässig.

Abg. Kunert (fortfahrend): Der „Vorwärts“
hat die Rede des Abg. Dr. Oertel mit einigen Zeilen
abgemacht,, um zu kennzeichnen, daß er nur eine
quantite n4gligeable ist.

Präsident Graf Balle st rem: Auch diese
Aeußerung ist unzulässig, und da Sie zum zweiten
male schon unzulässige Aeußerungen thun, rufe ich Sie
zur Ordnung. (Beifall rechts.)

Abg. K u n e r t (fortfahrend): Es läßt sich nicht
leugnen, daß die Soldatenmißhandlungen zugenommen
haben. Unt das zu beweisen, darf man nicht theo-
retisiren, sondern muß Thatsachen anführen. Redner
führt hierauf eine Anzahl von angeblichen Soldaten¬
mißhandlungen an, die im 8. Grenadierregiment und
im 4. Garderegiment vorgekommen sein sollen. Im
letzten Fall starb der Mißhandelte. Wenn es wegen
der Mißhandlungen zu Prozessen kommt, wagen die

Zeugen nicht die Wahrheit zu sagen, weil sie sich vor

ihren Vorgesetzten fürchten. Es handelt sich also um

wahre Vertuschungsmanöver. In Ratzeburg wurde
ein Jäger vom Lauenburgischen Jägerbataillon so
gemißhandelt, daß er in Tobsucht verfiel.
In Danzig wurde ein Mann namenS Reiske
durch Strafexerzieren zu Tode gepeinigt. Oft
werden die Soldaten auch nicht nur geduzt, sondern
mit den gröbsten Schimfpwörtern belegt, ssgar dem

Herzog Albrecht von Mecklenburg wird dieS nachgesagt
und zwar handelt es sich da nicht um ungebildete
Leute, sondern um Volksschullehrer.

Generalleutnant von Viebahn: Die Mit¬
theilung, daß die Soldatenmißhandlungen sich vermehrt
haben, ist unrichtig, eine eingehende Statistik darüber

weil ich Ihr Intendant und so hart, so grausam bin.
Das ist den Hochmögenden der Beweis meiner
Harmlosigkeit.“

Paul antwortete nicht. Er setzte in Carl Stein¬

metz ungeheures Vertrauen, und in der That, kein
M 'nsch kannte Rußland bester, als dieser kosmopoli¬
tische Abenteurer. Steinmetz war es, der hastig vor¬
wärts streb e und sein ausdauerndes, kleines Pferd so
erschöpfte, daß es zuletzt kaum ein Schatten seines
früheren Selbst war. Steinmetz war eS, der. em¬

pfohlen hatte, den Reisewagen zu verlassen und in
den Sattel zu steigen, obwohl sein eigener, nicht
geringer Umfang ihm die langsamere und bequemere
Reisemethode vorziehen ließ. Es sah beinahe so au§„
als zweifle er an seinem Einfluß auf seinen Herrn
und Gefährten; das verrieth sich noch mehr durch
einen leisen Klang von Angst in seiner Stimme,
während er sich mit Alexis herumstritt. „Sie kehren
also in Twer um?“ fragte Paul endlich nach langem
Stillschweigen.

„Ja, ich darf Ofterno jetzt nicht verlassen; viel¬
leicht komme ich Ihnen nach, wenn es Winter wird.
Rußland ist während der Winterszeit sehr ruhig. Haha!*

Er zuckte die Achseln und schauerte zusammen.
Plötzlich aber richtete er sich im Sattel auf und starrte
in das zunehmende Dunkel hinaus.

„Was ist das dort auf der Straße vor uns?“
fragte er mit scharfer Stimme.

Paul hatte es bereits bemerkt. „ES sieht wie ein
Pferd aus,“ antwortete er; „ein verlaufenes Pferd,
denn es hat keinen Reiter.“

Sie ritten in westlicher Richtung, und das geringe
Tageslicht, das noch übrig war, befand sich auf dem
westlichen Horizont. Die Gestalt des Pferdes, die sich
schwarz vom Himmel abhob, nahm sich seltsam und
gespenstisch aus. Es stand an der Seite der Straße
und schien zu grasen.

„Es hat einen Sattel“, sagte Steinmetz endlich.
„Was geht da vor?“

Das Thier war offenbar halb verhungert, denn
als sie näher kamen, hörte es nicht auf, die zu¬
sammengetrockneten Grasbündel samt der Wurzel
auszurupfen.

„Was geht da vor?“ wiederholte Steinmetz.
Die beiden Männer gaben den ermüdeten Thieren

die Sporen. Das Pferd hatte einen Reiter, aber er

befand sich nicht im Sattel. Einer seiner Füße hatte
sich int Steigbügel verfangen, und während das Thier
von Grasbüschel zu Grasbüschel schritt, schleppte es

seinen todten Herrn auf der Erde nach sich.
(Fortsetzung folgt.)



zeigt, daß die Mißhandlungen stch um die Hülste ver¬
mindert haben. (Hört! hört!) Auf he einzelnen
Fälle, die der Vorredner angeführt hat, kann ich nicht
eingehen, da mir das Material dazu nicht vorliegt.
Doch muß ich die Beschuldigung zurückweisen, daß die

Vorgesetzten ihre Untergebenen systematisch anstifteten,
falsch auszusagen. Sollte dies wirklich einmalvorgekommen
sein so ist das ein Einzelfall, der nicht verallgemeinert
werden darf. Es herrscht vielmehr bei allen Instanzen
das Bestreben, alle Mißhandlungen möglichst streng zu
bestrafen. Durch die neue Militärstrafgerichtsordnung
sind neue Garantieen für die Angeklagten geschaffen,
die der Rechtsprechung nur zum Vortheil gereichen
werden. Verletzungen durch Mißhandlungen werden
stets als Dienstbeschädigungen angesehen.

Abg. Werner (Antisemit): Das Beispiel der
Engländer, die ungeheure Keile bekommen haben, zeigt
doch, wie weit man mit einem angeworbenen Heer
kommt. (Zuruf: Sie haben ja keine Ahnung! Heiter¬
keit.) Das englische Heer ist ein Söldnerheer, kein
stehendes. Thatsache ist, daß bei uns die Mißhand¬
lungen abgenommen haben. Damit sie aber noch mehr
abnehmen, ist es nöthig, daß unser Unterosfizierkorps
besser ausgebildet ist. Meine Partei ist gegen
das Duell, denn es verstößt gegen das göttliche
Gebot: Du sollst nicht tödten. Die Kabinetsordre
spricht sich gegen das Duell aus, ich verstehe nicht,
wie man sagen kann, daß sie den Zweikampf legalisirt.
Anzuerkennen ist. daß die Militärverwaltung jetzt mög¬
lichst viel direkt bei den Produzenten kauft; meine

Freunde aus Sachsen sagen mir, daß sie mit den Preisen
und Bedingungen der Militärverwaltung ganz einver¬
standen sind. Dagegen sind die Entschädigungen für
Einquartierungen und Flurschäden viel zu gering.
Jetzt giebt es 80 Pf. pro Tag für Einquartierungen,
damit ist nichts zu machen, deshalb geben jetzt schon
viele Kommunen Zuschüsse. Wäre es da nicht richtiger,
wenn man die großen Städte heranzöge, um die
Lasten für die Landgemeinden mitzutragen. Sind doch
die großen Städte, die die Annehmlichkeiten der Gar¬
nisonen haben, von Einquartirungen meistens verschont.
Redner geht hierauf auf unser Verhältniß zu England
ein und meint, wir müßten im Burenkrieg eine
strengere Neutralität üben.

Präsident Graf B a l l e st r e m: Das gehört
nicht zutn Militär-Etat, das können Sie höchstens
beim Etat des Auswärtigen Amtes zur Sprache
bringen.

Abg. Werner (fortfahrend): Die Hunnenbriefe
erhalten vielfache Uebertreibungen, wenn man solche
Briefe lieft, muß man meinen, unsere Soldaten wären
lauter Massenmörder. Die Militärverwaltung muß
gegen solchen Briefschreiber vorgehen.

Abg. Fürst Bismarck (bei keiner Fraktion):
Abgeordneter von Jazdzewski hat gestern gesagt, daß
der verstorbene Fürst Bismark 1894 zum Kampf gegen
die Polen aufgefordert hätte. Das ist nicht richtig,
Fürst Bismarck hat nur zur Abwehr gegen die Polen
aufgerufen, bei Gelegenheit von Besuchen, die ihm
Landsleute aus Polen machten. Das war unmittelbar
nach der Aera Caprivi die den Polen weit entgegen¬
kam. Hoffentlich wird es auch ferner nicht an der Ab¬
wehr gegen die Polen fehlen. Die Statistik zeigt, daß die
Uebergriffe der Polen immer mehr zunehmen,
das wird auch Herr von Jazdzewski zugeben müssen,
mag er die Tinge sonst noch so auf den Kopf stellen.
Die 1890 inaugurirte Versöhnungspolitck hat keine Er¬
folge gezeitigt, die polnischen Uebergriffe müssen
energisch zurückgewiesen werden.

Abg. von Jazdzewski (Pole): Die Ueber¬
griffe sind nicht von den Polen, sondern von Deut¬
schen ausgegangen; die Abwehr ist auf unserer Seite.
Fürst Bismarck hat 1894 nicht zur Abwehr, sondern
zum Kampf gegen die Polen aufgerufen; er hat von
einer Phalanx gesprochen und die Phalanx dient zum
Angriff. (Rufe: Nein, nein! Heiterkeit.) Der Kampf
gegen die Polen datirt seit 1870. Ich bin weit ent¬

fernt, die Verdienste und die welthistorische Bedeu¬
tung Bismarcks herabzusetzen ; aber jeder muß zugeben,
daß dieser Mann große Fehler in der inneren
Politik gemacht hat durch seine Ausnahmegesetze gegen
Polen, Katholiken und Sozialdemokraten. Immerhin
hat Fürst Bismarck mit großen Maßnahmen gegen uns
gekämpft; jetzt aber herrscht bei seinen Epigonen die
Politik der Nadelstiche, btt noch unerträglicher ist.
Unsere Stärke liegt in unserem Recht, und so lange
wir für das Recht und für Gerechtigkeit kämpfen, ist
es uns vollkommen gleichgiltig, ob wir siegen oder als
die Schwächeren unterliegen. Die ewige Gerechtigkeit
Wird uns recht geben. (Beifall bei den Polen.)

Abg. H e rz f e ld (Sozialdemokrat) verliest einen
„Hunnenbrief“, den ein deutscher Offizier in China an

seine Kousine geschrieben habe, und beschwert sich dar¬
über, daß die Militärbehörden in Wismar die Interessen
der Arbeiter verletzten. Die Hafenarbeiter dort hätten
nur einen kärglichen Lohn, während die Kohlenhändler
dort gerade im letzten Jahre besonders große Verdienste
gehabt hätten. . .

Preußischer Generalmajor von Einem: Aller¬
dings ist der Dampfer „Marie“ in Wismar durch
Mannschaften des dortigen Bataillons gelöscht worden.
Der Dampfer wurde für die Chinaexpedition eilig ge¬
braucht infolge eines von dem Marineministerium mit
der Firma Tiederichs abgeschloffenen Vertrages. Er
mußte schnell gelöscht werden, um dann erst noch
nach Kiel zum Umbau transportirt zu werden. Die
Arbeiter wollten den Dampfer nur unter gewiffen
Bedingungen löschen, welche nicht angenommen
wurden. Inzwischen hatte das Generalkommando des
9. Armeekorps in der Erwägung, daß hier große
staatliche Interessen auf dem Spiele ständen, befohlen,
den Dampfer zu löschen und zwar wurden hierzu sich
freiwillig meldende Mannschaften benutzt. Ob der
Kommandeur bei

>

dieser Gelegenheit Leute mit
geladenem Gewehr in die Nähe des Dampfers postirt
hat, weiß ich nicht, glaube es auch nicht, denn hierzu
lag in der That keine Veranlassung vor. Oie Armee
ist nicht dazu da, in den Dienst des Unternehmerthums
gestellt zu werden. Zu derartigen Mitteln greifen wir
nur, wenn Noth am Mann ist.

Abg. V o n d e r s ch e e r (bei keiner Fraktion)
beklagt, daß die jüdischen Soldaten nicht genügend auf
die Bedeutung des Fahneneides hingewiesen werden,
und daß ihnen nicht Urlaub gewährt würde, um am
Gottesdienst an den jüdischen Feiertagen theilzunehmen.

Generalmajor von Viebahn erwidert, daß
die jüdischen Soldaten an den Feiertagen nach Mög¬
lichkeit vom Dienste befreit werden. Die Frage der
Vorbereitung zum Fahneneide ist in der Weise ge¬
regelt , daß sie durch die Rabbiner in den Synagogen
stattfindet.

Abg. Sieg (nationalliberal): Der Boykott gegen
die Polen sei die Folge des polnischen Terrorismus,
denn seit 30 Jahren würden die Deutschen von den
Polen boykottirt.

Abg. Bebel (Sozialdemokrat): Wenn es inner¬
halb 85 Jahren einem Regierungssystem nicht möglich
gewesen ist, ein Volk mit der Neuordnung der Dinge
n Einklang zu bringen, so trifft die Schuld die

Regierung. Die Politik des Fürsten Bismarck hat die
nationalen Gegensätze verschärft. Er hat Schiffbruch
gelitten mit seinerZentrumspolitik, mit seiner Polenpolitik
und mit seiner Politik gegen die Sozialdemokratie.
Die Antwort des Generals von Einem hat mich be¬
friedigt, daß die Armee nicht in den Dienst des Unter¬
nehmerthums gestellt wird. Dies würde auch nur da¬
hin führen, die Armee zu diskreditiren. Wir haben
nie behauptet, daß die Militärverwaltung die Miß¬
handlungen billigt. Ich persönlich bin auch im Gegen¬
satz zu meinem Kollegen Kunert der Ansicht, daß die
Mißhandlungen abgenommen haben, aber das ist im
wesentlichen das Verdienst des Reichstags.

Abg. Dr. O e r t e l - Sachsen (kons.): Die Akte
der Begnadigung entziehen sich der Kritik des Reichs¬
tags. Die Fälle von Mißhandlungen, die vorgebracht
worden seien, seien doch sehr unbedeutend, zumal im
Verhältniß zu der Größe unserer Armee. Der gute
Geist innerhalb der Armee habe zugenommen und der
Heeresverwaltung gebührt hierfür unbedingte An¬
erkennung. (Zustimmung rechts.)

Abg. von Gltzbocki (Pole): Der Kampf
gegen die Polen werde jetzt nicht mehr allein von den
Behörden geführt, sondern die Deutschen sind auf¬
gereizt worden, sich gegen die Polen zu erklären. Ein
Kampf auf Leben und Tod wird gegen uns geführt
und dagegen müssen wir uns wehren.

Präsiden^ Graf B a l l e st r e m ermahnt, nach¬
dem einmal die Debatte sich auf die Nationalitäten¬
frage in der Provinz Posen konzentrirt hat, die Herren,
die zu dieser Frage noch sprechen wollen, sich recht
kurz zu fassen.

Abg. Fürst v o n B i s m a r ck: Die Deutschen
haben sich in einer Vertheidigungsstellung gegenüber
den Polen befunden. Die Polen erstreben den Um¬
sturz. Als Fürst Bismarck den Polen einmal zurief,
ob einer von ihnen sein Ehrenwort darauf geben
könne, daß er nicht an die Herstellung des Polenreichs
denke, schwiegen die Polen still. Darum hatte der
Reichskanzler ein Recht gehabt, davon zu sprechen,
daß die Polen den Umsturz anstreben. Ausnahmege¬
setze gegen die Polen bestehen nicht. Wenn der Abge¬
ordnete Bebel für die Polen eintritt, so spricht das
ganze Bände. Die Politik des Fürsten Bismark gegen
die Sozialdemokratie hat der Sozialdemokratie geschadet,
sie hat Mandate verloren. (Zuruf: Gewonnen!) Der
einzige Fehler des Sozialistengesetzes war, daß es
von vornherein auf Zeit eingebracht war. Die Polen
haben keinen Grund, so bittere Klagen zu führen, wie
sie es thun.

Abg. von Tiedemann (Reichspartei) weist
auf den drohenden Rückgang des Deutschthums in
Posen hin. Hiergegen einzuschreiten, sei Pflicht der
Regierung. Die sogenannten polnischen Ausnahme¬
gesetze, das Ansi'delungsgesetz und der Erlaß über die
Anstellung von Lehrern, seien durchaus angebracht; sie
seien auf seine Veranlassung zustande gekommen. Die
Polen beschweren sich über das Vorgehen der Deutschen;
er möchte denjenigen Polen sehen, der einen Deutschen
beschäftigt, wenn es nicht unbedingt nothwendig sei.
Hoffentlich würden alle übrigen Ressorts mit derselben
Festigkeit gegen die polnische Agitation auftreten, wie
das des Kriegsministers. (Beifall rechts und bei den
Nationalliberalen.)

Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) zieht aus
dem Zurückgehen des Deutschthums den Schluß, daß
die Bismarcksche Politik eine

“

ganz verfehlte gewesen
sei. Auch Graf Caprivi habe dieselbe Politik befolgt.
(Oho! rechts.)

Es folgen Ausführungen der Abgg. Kunert
(Sozialdemokrat) und Stadthagen (Sozialdemo¬
krat), welcher sich über Spionage nach der politischen
Gesinnung der Soldaten beklagt.

Abg. Fürst R a d z i w i l l (Pole) wiederholt, daß
die Polen der angegriffene Theil sind, und bedauert,
daß die Polen für einen Staat Steuern zahlen müffen,
der ihre Nationalität bekämpft.

Abg. Graf zu Limburg-Stirum (kon¬
servativ) : Fürst Bismarck hat die Polen nicht an¬

gegriffen, sondern er hat sich ihnen gegenüber in einer
Defensivstellung befunden.

Abg. Dr. Sattler (nationalliberal): Die Selbst¬
porträts, die die polnische Fraktion von sich und der
polnischen Bevölkerung hier zu entwerfen beliebt, sind
derartig, daß man darunterschreiben möchte: Dies
Kind, kein Engel ist so rein! In Wahrheit liegen
aber die Verhältnisse ganz anders. Weiß denn der
Abg. von Jazdzewski, der behauptet, es habe keine
Schwankungen in der Polenpolitik gegeben, nicht, daß
wir unter dem Kultusminister von Zedlitz gegen die
Schwenkung in der Polenpolitik protesürten? Das ist
gerade das Unglück, daß die preußische Regierung in
der Polenfrage stets geschwankt hat. Wir erwarten

gerade von dem Hakateverein, daß er dazu beitragen
wird, die Polenpolitik der preußischen Regierung zu stärken
und zu festigen. Wie hetzend wirken die polnischen
Vereine! Kann man sich da wundern, daß nun auch
die Deutschen Vereine zur Abwehr gründen. Das
Ansiedelungs-Gesetz bedeutet einen großen Fortschritt
in kultureller und wirthschaftlicher Beziehung. Die
polnische Bevölkerung kann sich nicht darüber beklagen,
denn sie werden nicht dazu gezwungen, ihren Grund¬
besitz zu veräußern. Der Hundertmillionen-Fvnds hat
dazu beigetragen, manche Steuer polnischer Zunge
Wieder flott zu machen. Die Polen werden doch zu¬
geben, daß es ein Lebensinteresse des deutschen Reichs
und des preußischen Staates ist, nicht ein paar Meilen
von der Hauptstadt ein fremdsprachiges Land zu
haben. Die polnische Agitation muß zurückgedrängt
werden. (Lebhafter Beifall, Zischen bei den Polen.)

Abg. Ledebour (Soz.): Die Polen werden in
Preußen als Staatsbürger minderen Rechts, geradezu
als Heloten behandelt. Durch eine solche Behandlung
erreiche man aber gerade das Gegentheil von dem,
was man erreichen will. Es sei ungerecht, einen
Theil der Staatsbürger seiner Muttersprache zu be¬
rauben. Man könne doch die Polen nicht, verhindern,
sich zu vermehren. (Heiterkeit.) Das sei ein natürliches
Prinzip. Was solle man dagegen für Gesetze machen!
Man werde in Deutschland für unabsehbare Zeit eine
stärkere Vermehrung der Polen als der Deutschen
haben. Dagegen könne kein Mensch etwas machen,
ebensowenig wie gegen die polnische Sprache. Wenn
man die polnisch, dänisch oder französisch sprechenden
Reichsangehörigen mit dem Reiche aussöhnen wolle,
dann müsse man ihnen auf allen Lebensgebieten volle
Gleichberechtigung gewähren; sonst erziehe man sie
nur zu Reichsfeinden.

Abg. Dr. Sattler (nationalliberal): Der Flug
meiner Phantasie und meine staatsmännische Begabung
ist nicht so groß, daß ich den Ausführungen des Vor¬
redners folgen könnte. Ich bin allerdings auch der
Ansicht, daß die Vermehrung der polnischen Be¬
völkerung durch die Agitation nicht hervorgerufen wird.

(Große Heiterkeit.) Ich muß aber Verwahrung da¬

gegen einlegen, daß ich irgend jemals Gewaltmaßregeln
gegen die Polen empfohlen hätte.

Hiermit schließt die Diskussion.
Der Titel „Gehalt des Kriegsministers“ wird be¬

willigt; die Resolution, betreffend eine Statistik über
die Herkunft der Rekruten wird angenommen. Ebenso
wird eine Reihe weiterer Titel bewilligt.

Das Haus vertagt die weitere Berathung auf
Donnerstag 1 Uhr.

Schluß 7 Uhr.

BreSlau, 27. Februar. (Samenbericht von

Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.)
Das Sämer-iengeschäft hat noch immer nicht die sonst
um diese Zeit herrschende Lebhaftigkeit angenommen und
bewegt sich bezüglich fast aller Artikel in recht engen
Grenzen, sowie ruhig und schleppend. In Rothklee ist die
Nachfrage fortgesetzt sehr bescheiden und finden deshalb
die immerhin ausreichenden Angebote, die aber m ist nur

in mittleren und geringeren Qualitäten bestehen, nur

schwer und bei nachgebmden Vreisen Nehmer. Auch in
allen übrigen Kleesaaten ist fast ohne Ausnahme das Ge¬
schäft ruhig und die Umsätze sind wenig bedeutend bei
meist unveränderten Notirungen. In fester Stimmung
blei en jedoch weiter alle Grassamensorten und bedingen
alle Raigräser sowie einige der feineren Grassorten wie-

Bank-Diskonto. Berlin 5 tLomb.
di/zresp-ü). Amsterdam tz^Brüssel
Zl/g. Lond. 4. Paris 3. Petersb.

5>/2 . Wien 4V2. Jt. Pl. 5 pC.

Bftlitt«« Vsrfsitbevirht
vsnr 27. tfcbvuav*

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.---4»25 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Guld. oft. W.
= 2 M. 100 Rub. — 320 M.

1 Liv. Sterl. = 20 M.

Preußische und deutsche
Konds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl
do. do. do.
do. do. bo._
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

3‘/a
3
4

y‘/s

3
8*/t

3Va

4

sa

'ja
*g>
Q

£

LandschZmtr.
«u.NKur-u.Neum.

Ostpreußische
do.

Pommersche
do.

Posensche neu

do. do.

Schles. neue

do. bo.
Westpreuß.

do. landsch..
.. . /Posensche .

S£J do.

§Z)Preußische.
8» 89 (Sächsische.

98,106
88,60b

9&2C6
88,40b

98,75®
3 l/a 92.358
3% 94,406

84,b
105,10«
97,208
96,®
96,506

3
4

W/l
3'/a

3‘/a
3 V*

3
3 V»

8
4

O 1 /*
®‘/a

3
3 V»

3
4

3V:
4
4

96,10®
85,70b
95,70b

101,90b
95,506«-

87,60®
95,20b
85,60®
101,70®
94,90®

101,606
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.«A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meiuing.L. 7 Fl.
Oldeub. L. 40Th.

4
8>/a

3
87a

145,10«
156,25 b
130,30®
132,30b
132,406
135,506
24,756
129,50b

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R^O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906 3

Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I. 3
do. do. II.
Hbg. H..Ps. 1905

Mein.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.1II
Pomm.HypV.Vl
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.n.1900
do. unkb. 1900

4
37

4
7a
4

3Va
Wa 1

37a 1'
37a

4
4
4
4
4

3.7a
4

37a

40,6®
39,6®

97,25®
89,25®

18,®
.09,306®

90,b®
98,b®
98,256«
87,6®
87.bG
87,)®
82,305®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nuk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVH.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xx u.xxi) i9io
do.Pf.-C.-O.190
bo.6onmt.II 1910
do. Kleinb. 6.1904
StettinN.-Hhpbk.

37
4
4
4

37a
4

37l
37a

4
4
4

7 37a
4

37a
4

93.20 «

97,756®
82,60 Ä
82,50b®
74,6®
97,25®
90,50b®
90,75 ®

98,256®
98,256®
98,50b®
92,®

92>

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.IlI.X.L
Auat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicittanische
Jtl.Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Bortugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

bo. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^ Lomb.
Denv. li. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,30®
100,20b
58,80®

93,806
89, 70 ®

5,60®

98,30®
96,20®

91,20«
74,306®

Eisenb.-Stain»n-Aktie»r.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlcuv
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

ißilftt 1

57a t
6
4

*/4
3
1

3/ä
26*

92,25«
168,®

74,60b
93,756®
27,80®

25,50b
4 270,60®

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

JMliL
MarienbWlaw! 5 ; 4] 112/3
Ostpr. Südbhn.j 5 |4|lll,25«
*) Kein« Verpflichtung zur Nachzahlung

von Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argeut. G.-A .! 6
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 U.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente ar. •

do. kl. .

Lissab.St.-Aiil..
Mexicaner . .

do. 100
Ocsterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Aiil.
Rumäii. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.»A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. bo. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar L.100 Fl.

do. Goldrente

64.60b®
113,106®

99.206
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der üprozentigen

«ouponsteuer.

r.

r.
5
4
5
5
4
6
6
4

47»
4

f7
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

87,80®
73,806®
73,80 V®

39,25 ®

31,806«
90,20 G
96,206®

97^756
98,306
100,405®
98,40®
137,70«
353,256«
38,30«

88 406®
74,256
99.90b«

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh. 1
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther do.

ir. Berl. Strb.
ibernia . .

,nowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

Bank-
Aktien.

Berl.Kasseuver.
do.Handelsges. 9
BreL1.Disk.-B
Darmst.Bant
Deutsche Bank
do.Genossensch.
Dirk. * Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
bo. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. E.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
bo. Pfdbr.- B.
Reichst).-Anth.
Schl. Bankver.

ltzi. z.

87g 4

7a 4
77a 4

7
'

11
6
10

9
77-4

7
4

11
7
7
7
9

67a
67a
10

145,50®
162,25)«
95,256®

207,6
107,606®
185,506«
185.606
150,75b
126,50«
120,75®

212,75b
4 110,80®

133,6®
153 ,

6 «

24,506«
115, 6 «

147,506®
140,75®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

17a
12
14
10
3
0

0
6
9

107a
12

47a

9

27

12

4-,—
4 206,®

197,506®
226,d«
177,60)®
137,6«
27.256
184.906

90» @
90,25b«
227,6
180,90b
150 6«
204,606
203,90b
118,756

317,5060
200.256
199.658
235,50b«

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.i8T.
bo. do.

«rüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. 00.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienöstr.lOOFl
do. bo.

Petersb. 10091.
do. do.

Marsch. lOOSr. 8£.

2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

169,356

81*106«
80,70®
20,46b
20,2756
31,15«
80,80«
85,05b

215,95®

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

ZmperialS per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Baukn..

do. Silbergl. ®.
Russische Banknoten

20,4456
16.2456

20,466
81,306
85,206
35,200
216,20b

der höhere Preise. Sehr fest und steigend sind dagegen
sämmtliche Hülsenfrüchte wie Wicken, Lupinen, Peluschken,
Pferdebohnen. Viktoria-Erbsen *c, die alle auch nur
schwach zugeführt sind.

Ich notire und liefere setdefrei: Original Proveneer
Luzerne 56-62 M.. Rotbklee 45—65 M., Weißklee 45 bis
70 M., Schwedischklee schlesischer 50-65 M, feinste kana¬
dische Saat 72 bis 79 M-, Gelbklee 20 — 32 M.,
Wundklee 55 — 73 M., Inkarnatklee 28 — 33 M-,
Bockyaraklee 40 — 50 Mark, Englisches RaygraS im»
portirt 19—22, hier gebautes 16—18 M., Italien. Ray.
gras importirt 24—28 M., Thymothee 20 — SO M..
Seradella älterer 8—9 M., 1900er Ernte 10—12 M.,
Senf 15—20 M, Sandwicken (vicia villosa) — Mark per
50 Kilo netto. — Lupinen gelbe 12,00—15,00 M., weiße
12-14 M.. Peluschken 16-19 M., Wicken 15-18 M..
Biktoria-Erbsen 22—26 M., Pferdebohnen 15—18 M.
per 100 Kilo netto.

W a a r e « m a r k t.

Danzig. 27. Februar. Weizen ruhig, unverändert.
Bezahlt wurde für inländischen gutbunt 772 Gr. 150 M.
hochbunt 774 Gr. 153 M.. fein hochbunt glasig 766 und
772 Gr. 153,50 M., hochbnnt leicht bezogen 777 Gr. 151
M., fein weiß 788 und 793 Gr. 154 M., streng roth 766
Gr. 150 M. per Tonne. — Roggen unverärdert. Bezahlt
ist inländischer 738 Gr. 125 M., 756 Gr. 124,50 M.,
für rufst — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste ist gehandelt inländische große Chevalier 686
Gr. 135 M., mit Geruch 662 w-r. 126 M. per Tonne. —.

Hafer inländischer 126 M., fein 127 M. per Tonne bez.
— Wetter: Veränderlich. — Temveratur +2 Grad R.
— Wind: SW.

Magdeburg, 27 Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent 0. Sack 10,00—10,25. Nachprodukte 75 Proz.
0. S. 7,60-8,05. Ruhiger. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotraffinade i.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45. —

Rohzucker 1. Produkt Transito f. a. B. Hamburg per
Februar 9,27V8 Gd., 9,35 Br., per März 9,25 Gd.,
9,30 Br., per Mai 9,427a Gd., 9,45 Br., per
August 9,60

'

Gd., 9.65 Br., per Oktober-Dezember
9,15 Gd.. 9,20 Br. — Still.

StiMti, 27. Februar. (Getreldemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer fein Handel. — Rüböl loco 63,00, per
Mai 60,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 27. Februar. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
höher, per April 7,53 Gd., 7,54 SBr.,1 per Oktober
7,68 Gd., 7,69 Br. — Roggen per April 7,34 Gd.,
7.35 Br., per Oktober 6,67 Gd., 6,68 Br. - Hafer per
April 6,24 Gd., 6,25 Br. — Mais per Mai

°

1901 5,25
Gd.. 5,26 Br., Kohlraps per August 12,50 Gd.. 12,60
Br. — Wetter: Frost.

Part», 27. Februar. Getretdemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen behauptet, per Februar 19,45, per März 19,70,
per März - Juni 20,10, per Mar - August 20,50. —

Roggen rubig, per Februar 14,75, per R ai-August
15.00. — Mehl behauptet, per Februar 25,05, per
März 25,20, per März-Juni 25,65, per Mai-August
26 35. — Rüböl fest, per Februar 60,00, per
März 60,00, per März-April 60,00, per Mai-August
56.00. — Spiritus matt, per Februar 30,00, per
per März 31,25, per Mai'Augnst 81,00, per September-
Dezember 31 >75. — Wetter: Milde.

Ämsterdam, 27. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, per Februar —° — Roggen
loco auf Termine träge, per März 128, per Mai —.
— Rüböl loco 317«, ver Mai 287g, per September-
Dezember 247 /§.

London, 27. Februar An der Küste 3 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Regenschauer.

London, 27. Februar. (Getreidemarkt. Schlnßberlcht.)
Markt ruhig. Preise unverändert.

New-York, 26. Februar. (Waarenbericht.) Banm-
wollenvr ts tu New - York 97«, do. für Lieferung
per Februar 8,98, Lieferung per Avril 8,94. — Baum¬
wollepreis tu Rn» - Orleans 978.

— Petroleum
Standard white in New-York 7,95, bo. do. in Phil¬
adelphia 7,90, do. iHefineb (in EaleS) 9,00, do Credit Bal-
canes at Oil City 128. — Schmalz Western Steam 7,80,
do. Rohe u. Brothers 7,85, — Mais Tendenz schwach,
per Februar —, do. ver Mai 467?, do. per Juli
45' z.

— Weizen Tendenz flau. — Rother Winterweiren
loco 81, Weizen per Februar —, —, bo per März
79% do. per Mai 80'/«, do. per Juli 79% —

Getreidefracht nach Liverpool 17«. — Haffe fair Rio
Nr. 7 77z. do. Rio Nr. 7 per März 6,05, do.
per Mai 6,20. — Mehl Spring, Wheat clearS 2,75.
— Zucker 3“/,«. — Zinn 26, 65. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 65, per Februar
13. 90.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ¬
ten Produkte betrug 8 707 301 Dollars gegen 7129 677
Dollars in der Vorwoche.

New-York, 27. Februar.
Weizen per März . . . .

— D. 797« 0.
per Mai — D. 80 C.

Geldmarkt.
Berlin, 27. Februar. Die heutige Börse eröffnete

in sehr ruhiger Ha tung und in nicht übereinstimmender
Te> bem auf den verschiedenen svekulativen Gebieten.
Während die Tendenz auf den meisten Märkten ziemlich
fest war und die Kurse sich ungefähr auf dem gestern ein¬
genommenen Niveau hielt n. machte stch auf dem Montan¬
markt Realisatronsbedürfniß geltend, das drückenden Ei»r-
fluß ans die Kurse ausübte. Im späteren Verlaufe
schwächte stch die Haltung übrigens generell mehr ab.
Der Privatdiskont erhöhte sich auf 37« Prozent.

Von den österrelchisch n Arbitragepapieren wurden
Kreditakticn, Franzosen und Lombarden zu etwas niedri¬
gerem Kurse wenig gehandelt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 n. 3 Uhr.
Oefterreichische Kredilaktien 211,75—60 bez. Franzose»
143,40 bez. — Lombarden 24,90 bez. Meridtonal
136,00 bez. Mittelmeer 100,00 bez. Warschau - Wiener
— bez. BuenoS-AireS 89,70—60 bez. DiSkonto-Kommandit
184,60—4—4,10 bez. Darmstädter Bank 134,00 bez.
Nationalbank f. Deutschland 128,25 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 152,10-2 bez. Deutsche Bank 207,40-10 bez.
Dresdener Bank 150,75—60 bez. Dortmund-Gronau
Eschede 157,25-7 bez. Lübeck. Büchener Bahn 137,75 bez.
Marienburg-Mlawkaer 74,50 bez. Ostpreußische Südbahn
94—3,60 bez. Gotthard 169,10 bez. Jura • Sinivlon-
babn —bez. Schweizer Zentral —,— bez. Schweizer
Nordostbahn 113,75 bez. Schweizer Union —,— bez.
Transvaal 212—16et—14 bez. Canada-Pacific-Eisenbahn
84,10—8 bez. Northern Pacific prf. 88 /9—8 bez. Luxem¬
burger Prince Henry 108 —77« bez. Hamburg.Amerika-
Packetfahrt 129,80 bez. Norddeutscher Lloyd 116,90 bez.
Dynamit-Trust 158,70 bez. Italienische Rente — bez.
Spanier 71,75 bez. Türkenloose 113,50 bez. — Ten¬
denz : Matt.

Frankfurt a. M., 27. Februar (Effekten-SozietSt.)
OefUtretet). Kreditaktien 211, 70, Franzosen 143, 40, Lom¬
barden 25, 10*), Gottharddahn 169, 00, Deutsche Bank
206, 80, Dresdner Bank 150, 60, Diskonto • Komman-
dit-Antheilc 184,20, Helios —, Schweizer Zentralvahu
—, —, Schweizer Nordostdahn 114,25, Schweizer Union
—, —. Schweizer Simplonbaqn 101,35, Italiener —, —,
Bochumer Gnßstahl 184,80, Berliner Handelsgesellschaft
152,30, Gelsenkirchen —, —, Harpener 168,75, H'bernia
180, 00, Lanrahütte 203, 10, Portugiesen 25,70, Anatolier
84, 30. — Still.

Wien, 27. Februar. Ungarische Kreditaktien 662, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 672, 50, Franzosen 670, 00,
Lombarden 105, 25, Eldethalbahn 46C00, Oesterreichische
Papierreute 98, 50, 4proz. ungariiche Goldrente 118, 80,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Krouenv
anletbt 93, 65, Marknoten 117, 45, Bankverein 469, 50,
Tabakaktie,l 296, 50, Läuderbauk 414» 00, Türkische Loose
107, 50, Buschtierader Littr. B. —» «rüxer —

Alpine Montan 442,00. — Still.
Part», 27. Februar. 8proz. Rente 102,20, Italiener

95, 75, Spanier äußere Anleihe 72, 25, Türken 24, 55,
Türkenloose 115, 00, Ottomanbank 649, 00, Rio Tinto
1508, Suezlaitat.Akticn —, Sprozentige Portugiese»
25, 10. — Behauptet.



Heute Morgen wurde uns ein
gesundes Töchterchen geboren.

Bromberg, 28. Februar 1901.
Ernst Schmidt

U. fgrnu Elisabeth geb.Tscharnke.

Für die uns bewiesene
herzliche Theilnahme bei
der Beerdigung unseres
lieben Sohnes und Bruders

Walter
banken tiefbewegt

Carl Hein
und Familie.

Verlobt: Frl. Frieda Schatz
mit Hrn Robert Schmidt, Ber¬
lin - Friedrichsfelde. - Frl.
Elisabeth Wedemann mit Hrn.
Arthur Studentkowski, Magde¬
burg-Petersburg.

Geboren: Eine Tochter:
Hrn. Oberleutnant Kindermann,
Alt-Pillau. — Hern. Zahnarzt
Pankow, Königsberg i. Pr.

Gestorben: Hr. Andreas Rulff,
Eisleben. — Frau Julianne
Karbe geb. Anders, Glogau. —

Frau Amalie Weede geb. Arn-
hold, Magdeburg. — Frau
Emmy Fürste geb. Michels,
Magdeburg.

Eilt |er$I. Prostt-Neiljahr!
wünscht all. Freutiden u. Bekannten
unser Freund Deicke, Feldw. d.
2. C. 5. Ostas. Jnf.-Neg. Der chin.
Briefträg. hat so lange gebummelt!“
I. A. Max Gebhardt, Pianotechn.

I
«Eli

echnikum Neustadti-MecklJ
f. Ingenieure, Techn., Werkn».,
Maschinenbau, Elektrotechnik.
ElektLab.Staatl. Priif.-Commissar1

Verrmigmig emcrbsthätiger Frauen und Mädchen.

5e|entlilei $ortrag
des

Herrn Spbiful Dr. W. lohn nn9Danzig
über

„Deutsches Zeitungswesen“
Sonntag, lMärz er., abends 8 Uhr.

Saale des Zivilkasinos, Danzigerstraße 161.

Gäste willkommen.
Eintritt frei. Eintritt frei.

$(tterlEiiifd)er|rttMtit--$ertingroiMber8.
Bromberg, den 27. Februar 1901.

Die satzungsgemäße (205

General Versammlung
findet

am Freitag, den 8. März d. J8., nachmittags 51-' Uhr
in der Wohnung der Unterzeichneten (Viktoriaftrafte 2) statt;
znr Theilnahme werden die Mitglieder des Vereins hierdurch
freundlichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Verwaltungsbericht für 1900.
2. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnnng.
3. Bekämpfung der Tuberkulose als Volkskrankheit.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauen-Vereins.
(gez.) Frau Elisabeth Foerster,

Vorsitzende.

Damen-
Kleiderstoffe I
ZU

in schönster Auswahl

billigsten Preisen
empfiehlt

Alfred Hübschmann,
Brückenstrasse 2. (476

ksnkirrr-Mt»ssei»-Arrsr»erk«rrrf.

Jas Engen ttr'sche Konkurs-Waarenlager
Danzigerftr. 13, gegenüber Hotel Adler,

bestehend (1688

ia ^errett* n. Knaben-Hnten n. Mähen, Strahhüten,
.Filzschuhen rc.

wird zu spotthilligeN Preisen eiNjelN ausverkauft.
N. B. Das Lager wird durch Zukauf passender Sorten ergänz'.

Mehrere

Schriftsetzer
finden bei tarifmäßiger Bezahlung
von sofort Stellung.

Sruenanersche BncMmckerei
Otto ßrüawdKL

Brombergs.

Ein Klavierspieler
bei festem Gehalt n. freier Stat.
wird für Danzia gesucht. Off.
u. W. M. 480 an W. Meklenburg,
Anu.-Exp., Danzig, Jopeugasse ».

0000000090000
Dem hochgeehrten Publikum von Bromberg die

Patzer’s Etablissement.
Dienstag, bett 5. und Mittwoch, den 6. März er.

Seil“.

Männer-Turn-Verein.
Sonntag, 3. März 1901,

nachmittags 4Va Uhr
findet in der städt. Turnhalle,

u Schulstraße

ein Schanturnen
statt, wozu die Freunde der Tur¬
nerei freundl. eing laden werden.

Die Fe st kneipe ist abends
8'/^ Uhr im Gesellschaftshause,
Gammstraße. (205

Der Vorstand.

J
Xante Mattheit ans der Pariser Icltmiießiiug.

Gold - sicher ! 1 Hypoth. 5%
zu 24000 Mk 1 Hyvoth. 5% zu
9500 Mk. sofort anderweitig zu
cediren Güter jed Größe sof z. kauf.
gesucht.Off. u. R.6a. d.Geschäftsst.

Bekanntmachung.
Im Gesellschaftsregister Nr. 167

und im Prokurenreqister Nr. 218
sind gelöscht die Firma (414

Hermann Indig
und die Prokura des Kaufmanns
Josef Indig in Bromberg.

Bromberg, d. 22. Februar 1901.
Königliches Amtsgericht.

Königliche Oberförfteret
Bartelfee.

Im Sommerhalbjahr 1901
werden am 15. April, 20. Mai
und 19. August, jedesmal von

9 Ubr Vormittag ab Holzver¬
käufe in Bromberg, Thorner-
straste 58 in Roepke’s Gast-
Hause abgehalten werden. (2<

Bekanntmachung.
Freitag, den 1. März er Nachm

sy2 Uhr, werde ich Lindenftr. 2
zwei Hobelbänke (71

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in B

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den

2. März d. I., vormittags vor

10 Uhr ab, werde ich auf deni
Neuen Markt hier: (205

400 Flaschen anten Tisch-
wein u. 200 Säcke versteig.

Der Verkauf findet bestimmt statt.
Garbe,

pens. Gerichisvollz. u. Auktionator.

empfehle (179

schwarze u. weiße

heidrrtzffk
in Crepe, Cheviot n. Almen.

I Führe nur erprobte Qualitäten in bestem Edel¬
schwarz zu bekannt billigen.Preisen.

j Täglich Eingang von Neuheiten in Kleiberstosten. ^
r Henfirinatienss

in überraschender Auswahl
zu außergewöhnlich billigen Preisen.

0
0
0
0
0
0
0
0
0
o
0
0

ergebene Anzeige, daß ich Hierselbst

Kahnhöfßrllstt Ar. 88
am Montag, den 4. März er.

ein modernes

verbunden mit

Kurzwarenhandlung
eröffnen werde. (1712

Für elegante Ausführung, reelle Bedie¬

nung und billig st e Preise werde stets Sorge
tragen. (1712

Marie Luczynska.

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Malergehilsen
und Arbeitsburschen sucht

Otto Wetzel, Elisaberhftr. 42.

Für unser Mehlgeschäft suchen wir

einen jungen Mann,
der in einem ähnlichen Geschäft
bereits thätig war. Gebr. Lange

verlangt

“ Kutscher “MW
Daniel Lichtenstein.

2 Kellmlehrlillge
finden zu Ostern Aufnahme im

1662) Bötel Gelhorn.

1 Lehvliirs
mit guter Schnlbild. f. in. Cigarr.
it. Tabakgeschäft z. 1 Apr. gesucht.
205) Oskar Bandelow.

Einen Lehrling
mit guten Schnlkenntttissen sucht
Julius Drilles, Posenerstr. 3 >,

Schuhfabrik. (1559

Suche von sofort oder v. Ostern
1 Schneiderlehrling.

J.Gryco, akad gpr.Schneidermstr
Löweüraße H.

Hagenraorsellen
ä Stück 5 Pfg.

empf. in stets frischer Waare
Julius Wlsniewski,

Bonbon- und Conflturenfahrik,
Wollmarkt 16. (19e

Kegelbahn
2 Abende in der Woche zu
vergeben. Wiehert.

J Kramer’s
Festsäle n.Coicerlprlen

Wilhelmstraße 5. (204

Von Donnerstag, d. 28. Februar ab

täglich

Biesen - loibbietfejt
verbunden mit

großem Konzert.
Sensationelle Neuheiten
im vollständig neu dekorirten Saal.

Italien in Bromberg.
Anfang 8 Uhr Entree 20 Pfg.
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Suche für meinen Sohn eine

Stell- ais Lehrling,
kaufmännisches Bureau. £>ff-
u. A. B. 100 a. d. Geschäftsstelle.

2 Lehrlinge
zurSchlosserei gegen Hohes Kostgeld
sucht L. Levy, Schlossermüster,
1713) Mauerstinße 13.

Rnthskeller.
Jeden Donnerstag,

8 Uhr abends: (221

(Militär-Kapelle).

Lanfbnrsche
Dannhausen, II. Bataillon 129

Die

Stets eine große Auswahl von

Kränion aller Art. Bestell, werd.
Zllllllzcll billigst ausgeführt.

1
A. W ehmuth, Wilhelmstr. 31

Für jüng. jüd. Gymnasiasten
suche ver L April (147

Pension
in besserem Hause mit gewissen¬
hafter Pflege und Aussicht. Meld.
unter H. W. 10 postl. Schubin.

Die neue Auflage des kürzlich
im Verlage von E. Pierson,
Dresden, erschienenen Sensa-
tions-BucheS (202

VerdMe Liebt
von M. Volkart

ist soeben fertig gestellt und durch
alle Buchhandlungen zu beziehen.

; Brochirt 2 Mk., eleg. gebund. 3 Mk.

Jung. Mann, Lehrling, sucht
billiges Logis mit Pension.
Off. an Sawätzki, Bahnhfst.64,11.

Pensionäre
finden gute Aufnahme bei Frau
Kataster - Controleur Schulz,
Bahnhofstraße 74 II Treppen.

Peiisianäre
BlankaGoldstein,$rtebri(f)ft.l6,IBillig! Billig!

159. Danzigerstrafie 159.

I. Ephros, ati8 Berlin.
Beste oberst,l. Steinkohle,
M. 1,20 pro Zeütner bei (205

Lischewski, Alexanderstr. 14.

Grösstes Special-Hans für schwarze KleiderstoHel
No. 4 Briickenstrasse No. 4

Schwarze Kleiderstoffe
führen wir nur, daher bieten wir bei grösster Answahl

und nur bei erprobt besten Qualitäten

unerhört bllllg’C preise. M

Hör Brückenstrasse Mo. 4.

Gewinnliste
der

KönigSbergcr
Thiergarten-Lotterie

liegt zur Einsicht aus und ist
auch käuflich zu haben bei

L.Iarcbow,li(!jtlin(UO
G-!-bäftSsl-ll- b. Z-itung.

Die ganze zweite Etage
im Luckwal ä'schen Hause
Theaterplatz 3 ist vom 1. Oktbr.
er. zu vermiethen. Dieselbe eignet
sich vorzüglich zu Bureauzwecken.
Näheres im Geschäft von (206

Luckwald Nachf.

Wahnniig, Prinzenstr. 14,
2 Stuben, Kabinet u. Küche für
150 M. jähr!, v. sof. od. 1./4. z. vm.

Me kleine Abiielkem
wird zu kaufen ober pachten gesucht.
Off. unt. W. 100 an die Geschst.
des „Anzeigers“ in Culmiee erb.

Bierflaschen
kauft und hol ab (1718

Franz Kielpinski,
Neuer Markt 6.

Kann mir Jemand das Buch
Weichselmärchen von Minarski
käuflich überlassen? Offert, unter
V. I. an die Geschäftsst. erbeten.

Lstnenr- und Bierflaschen
kauft Feldt, Bahnhosstr. 21.

Eleg. uußb.Büffets, eich.Schreib-
tiscke (Diplomattische) steh. z. Berk.
M. Smukalski, Tischl. Jacobst. 2.

I Repositorium mit Glas¬
schiebethür., 2/i2 ml., 2 Kryftall-
Schaufensterspiegel sof. z. ver¬

kaufen Poftstraße 5, 1 Tr.

Elysium
empfiehlt falte» vorzüglichen

Mittagstisch
tut Abonnement 80 Pfg.

Die beste Taffe Kaffee
Kuchen (eigenes Gebäck).

Eine« Lansbnrslhen
von sofort verl. Berlinerstr. 5.

Für meine 13 jäbr. Tochter suche
eine Lehrerin,

die ihr vollstäud. Unterricht erth.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Ztg.

Mllschiueiullihter'm
für Schneiderei gesucht. (204

F. Wakarecy, Friedrichstr. 24.

Nähterin
Verl. Otto Kromer, Bahuhfst. 6a.

Carlflause.

Frische Schellfische,
„ Hotljiungm,

„Cabliau,
SPST Pa. Stör-Eaviar,“MU

feinste Matjes-Heringe,
geräuch. it. marin. Fische

empfiehlt (430
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

■ailfiBk Selten schön. Nind-
Zj und Kalbfleisch a

w Pfb. 50 Pfg. vor-u.
nachm, bei K.Ueyer, Fleischsch.18.

Ein wahrer Schatz
für alle durch jugendl. Verirrungen
Erkrankte ist das berühmte Werk:

Dr. Retau’s
Selbstbewahrnng

80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis
3 Mk. Lese eS Jeder, der an den

olgen solcher Laster leidet, Tau¬
ende verdanken demselben
hre Wiederherstellung. Zu

beziehen durch das Verlags
Magazin in Leipzig, Neuer
markt 34, sow. durch jede Buchhdlg

Arbkits-OrdMngkk
für Fabriken,

Sägewerke
und andere Betriebe,

bearbeitet von

Handelskammer - Syndikus
L. Hirschberg

in Wirch- und “gfCafiafform
ä Stück 10 Pfg.,

in Partien billiger
empfiehlt der Verlag

Gmnatmtte BacMrlcterel
Otto ßrtuffata.

Ges. f. kl. Haush. i. Rheinpr.
1 älteres erfahr. Mädchen, das
kochen kann u. sämmtl. Hausarbeit
übernimmt. Nähere Auskunft e t.
Fr. Nörtens,Prinzenth.Grenzst.l.

Wir suchen zum 1. April

eine einfache Köchin
uni mehrere Mädchen

für Hausarbeit. (147
Gräfin Blücher,

Oberin des Lazarushauses,
Fürftenwalde, Spree.

Eine Frau, welche kochen
kann und jede Hausarbeit über¬
nimmt, wird für den ganzen Tag
gesucht. Windmühlenftrafie 4.

Eine Frau
82, I r.gesucht. Bahnhosstr.

Eine Aufwärterin für den
Vormittag

Wilhelmftrafie 7, II links.

Saubere anständ. Aufwärterin
bei hohem Lohn gesucht. (1708

Danzigerftr. 154, Eckladen.

zum 1. März
verlangt

Marie Rajewski, Posenerstr. 29.
1 Aufwärterin

Ordentliche Aufwärterin
gesucht Kronerstr. 21. 2 Treppen.

Umen-UntciLüßunssGerein
utotiscniiu.

Sonnabend, 2. März er.,
im Schweizerhause r

Große

WahlthätigkeitSsvrstcllnng.
Anfang 8 Uhr. Kassenöffn. 7 Uhr.
Eintrittspreis ä Person 50 Psg.
Kinder frei. Für Mitglieder fino
Familienkarten (3 Pers. a 1 Mk.),
jedoch nur tut Vorverkauf bei den
Herren Kleinert it. Block, sowie
Frau Stuhlfath zu haben. (204

„Der Wohlthätigkeit werden
keine Schranken gesetzt.“ Nach der
Vorstellung: Tanzkränzchen.
“ffJTalser - Panorama!!!

Danzigerftr. r:r. — Diese
Woche: Eetzte Reise durch

die Weltausstellung.

Concordia.

Heute:

Abslhieiis-Avrstellnttg
des

hrütanten Programms.
5 Morg. Freitag, 1. März:

Villständig
itett«* Programm.

U. 31.

Irma Bellanl
K o n z e r t s ä n g e r in,

Llttle Fripp
I The 4 Champions

Molly ferch
der klein e Kobold.

Rio de Costa.
mr Gewöhnt. Preise.

14-l5j.Mädch.vlFriedrichst.l6,H.l.
Auswärterin für den V r-

mittng ff. verl. Friedrichstr. 32 II.
Eine Auswärterin für Vor-

und Nachmittag z. 1. März gef.
Neue Psarrftr. 11, part.

14-16 jähr. Aufwärterin
gesucht. Mittelstr. 57, 1 Tr.

Auswärterin
sofort gesucht. Moltkestr. 11, II.

Eine Auswärterin wird ver¬

langt. Schlosserstr. 6. 1 Tr. r.

Aufwärterin verlangt.
Schleiuitzstraße 14, parterre links.

8 stzvatzasnaotzT “aiozmo^
-sSutthptmassx ‘qoennea e
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pq BitnjMg) ipnv zzvlirs aqpjgöq
; rszväj aaqa tpiajß uoq usgvtz n8

SsöstjvirsqnL nt^ßlti«0jJ4
Bcff. weibl. Dienstpersonal

jeder Art emps. per 1. April
Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

Mädchen jeder Art
erh. gute Stell, bei höh. Lohn d.
Fr. Grunwald, Bahnhfstr. 82, H.

Sauberes häusliches Mädchen
empf. Fr. Lücke, Bahnhstr. 19.

Stadt • Theater.
Freitag. 1. März.

Benefiz für Meta Barden.
(Neu einftudirt:>

Das Heirathsnest.
Lustspiel in 3 Aktert von G. Davis.

Hierauf: (424

Zehn 1 (leimt n. kein Mann.
Operette in 1 Akt von

Fr. v. Suppe.
SNT Anfang 7 Vs Uhr.

Sonnabend:
Vorstellung z. klein. Preisen.

Nathan der Weise.

Verantwortlich für den politischen
Theil F. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Kinger, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gvuenanrvfche Knchdruckrrri
Otto Grnnwald in Bromberg.
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